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Sürgerblock m Not .
Interfraktionelle Verhandlungen aber keine Einigung .

Die lnterfraktionellen Verhandlungen
der Regierungsparteien über die strittigen Fragen der
inneren Politik sind in den letzten Tagen keinen Schritt
weitergekommen . Nach wie vor sind die Gegensätze zwischen
der Deutschen Volkspartei und dem Zentrum besonders in
der Arbeitszeitfrage nicht überbrückt . Sie scheinen
nach einer Meldung der „ Täglichen Rundschau " sogar noch
gewachsen zu sein . Die Bergarbeiter des Ruhrgebietes haben
nämlich den Tarifvertrag , der die siebenftündige Arbeitszeit
durch die achtstündige ersetzt hat , zum 31 . Marz gekündigt .
hier kämpfen in gleicher Front christliche und freie
Gewerkschaften . Wohl mit Rücksicht darauf hat der
Zentrumsvertreter im interfraktionellen Ausschuß
diegesetzlicheFestlegungdersiebenstündigen
Arbeitsschicht im Bergbau verlangt . Außerdem
forderte er die Beseitigung der im Gesetzentwurf vorgesehenen
Möglichkeit von Ueberschlchten im Bergbau . Die Vertreter
der Deutschen Volkspartei erklärten , daß ihnen diese Forde¬
rung vollständig neu sei und von ihnen nicht erörtert werden
könnte . Die Verhandlungen wurden daraufhin vertagt .

Dieser Widerstand der Deutschen Volkspartei stutzt sich
zweifellos auch auf die Stimmung der Zentrums -
i n d u st r i e l l e n. Auf der Tagung der Handels - und In -

dustriebeiräte der Zentrumspartei am 16 . März ist z. B.

entsprechend der Ausfassung der Deutschen Volkspartei der

Entwurf des Notgesetzes , der auch den christlichen Gewerk¬

schaften nicht weit genug geht , als zu weitgehend be »

eichnet worden . Außerdem warnte man vor der Ratifikation
es Washingtoner Abkommens . Wie unangenehm diesex

Auseinandersetzungen dem Zentrum sind , läßt die Stellung -
nähme der . Kölnischen Volkszeitung " erkennen .
Das Blatt schreibt :

« Vor allen Dingen sollten sich Regierung und Regierungs -
Parteien darüber klar sein , daß der Prüfstein für diese
Koalition darin liegt , wie weit sie imstande ist ,
eine wirklich gute und brauchbare Sozialpolitik
zu machen . Dieser Prüfstein besteht nicht mir in sachlicher Be -

ziehung : die Sozialpolitik ist auch in politischer Hinsicht
für die Dauer und die Haltbarkeit dieser Koalition ausschlaggebend .
Die Parteien sollten sich dessen ganz klar bewußt werden , die Ver -

Handlungen in diesem Geiste führen und sie endlich zum Abschluß

bringen . Dabei richtet sich unser Appell vornehmlich an die Wirt -

schaftskreise , die in der Deutschen Volkspartei vertreten sind . Sie
können zeigen , ob sie in der Lage sind , die Zeichen der Zeit

zu v e r st e h e n. "

Auch in den finanzpolitischen Fragen herrscht
noch wirres Durcheinander . Man kann sich nicht darüber

einigen , wie das Defizit von vielen hundert Mil -
l i o n e n , das durch Mahrüberweisungen an Länder und
Gemeinden , durch die Entschädigungszahlungen an die süd -
deutschen Staaten , durch die Mehrausgaben für das Woh -
nungsgeld der Beamten , für die Steigerung der Invaliden -

renten , für die Liquidationsgeschädiglen , für die Erwerbs -

losenfürforge und für sonstige Mehrbewilliguntzen gedeckt
werden soll . Alles in ollem handelt es sich dabei um einen

Gesamtbetrag von fast drei Viertel Mil -
liarden .

Mussolini intrigiert auf öem Salkan .
Südslawien soll eingekreist werden .

Paris . IS . Hlärz . ( Eigener vrahtberichk . ) Die französische
Außenpolitik verfolgt mil lebhafter Beunruhigung dl «

Entwicklung aus dem Balkan . Man hat keinen Zweifel , daß
Italien nach seiner Prolekloralserklärung über Albanien dieses

tand�zum Ausgangspunkt seiner lmperialtstischen Balkanpolillk
macheu will . Die Sprache der faschistischen Presse und die Hm -
hiebe der verireler Mussolinis in Bukarest und Budapest
sind deutlich . Die konsllklsgesahr . die seit einigen Wochen am

Balkanhorlzonk erschienen , ist nach hiesiger Ilebcrzeugung nur
eine Aolge diplomalischcn Tätigkeit Ztallen - , das eine offen zu¬
gestandene Einkreisung Jugoslawiens anstrebt . Man er¬
wartet deshalb mit lebhaftem Interesse die Beschlüsse der einzu -
berufenden Anßeaministerkonserenz der kleinen Entente .

*
Der „ Ministerpräsident " , lies ltalienlschcr Slallhaller , in

Albanien . Achmed Z o g u . hat eine Reihe angeblich ausständischer
Rordalboner In Skukarl hängen und ihre Leichname tagelang
zur Schau stellen lassen !

Gnglanp und Italien auf dem Balkan . — ( Sin

griechisches Dokuurent .

Aus Belgrad wird uns berichtet :
Die Tätigkeit Chamberlains nach den Unterhaltungen ,

die er und Churchill mit Mussolini geführt haben , geht
Hand in Hand mit einer rührigen faschistischen Aktivität aus dem
Balkan .

In Belgrad hat die Veröffentlichung eines amtlichen

griechischen Dokuments gewaltiges Aufsehen gemacht . Es

handelt sich um ein vom 2. Januar datiertes Telegramm des griechi -
schen Gesandten in London , Kaklamanos , an die Athener

Regierung als Antwort auf deren Anfrage , welch « Haltung si « in der

Dalkanfrag « einnehmen solle . Jedermann weiß , daß Griechen -
land an , Gängelbande der Londoner Regierung
hängt . Das Foreign Office liebt es , Ratschläge zu erteilen . Die Der -

treter der kleinen Mächte suchen insbesondere gern Sir William

G. T y r « l l aus , den ständigen Unterstaotssekretär im Foreign

Office , um zu hären , wie er denkt und was zu tun ist , und er gibt

ihnen stets Direktiven . Kaklamanos , der seinen Londoner

Posten schon seit vier Jahren bekleidet , genießt sein völliges Ver -

trauen . Die Depesche , die er am 2. Januar nach Athen geschickt hat ,
ist von schwerwiegender Bedeutung und bringt Klarheit in die Lage

aus dem Balkan . Sie lautet :

„2>ie Antwort des Foreign Office ist folgende :
1. Mit Bulgarien »ine Entenie , zumindesten » ein Freund -

fchastsoertrag . Preise und öffentlich « Meinung sind In dieser
Richtung zu beeinsliisieg . Großbritannien wird in diesem Sinne
aus die Bulgaren einwirken .

2. Türkei . Gut « Beziehungen sichern durch Regelung
aller noch schwebenden Fragen , die die Beziehungen zwischen den

beiden Ländern trüben könnten , selbst auf Kosten griechischer
Interessen .

Den Vertrag mit Jugoslawien nicht
unterzeichnen . Dos wird der Völkerbund unter Berücksichti -
gung des griechischen Standpunkts und der griechischen Interessen
regeln . Letztere werden von Großbritannien vertreten werden .

4. Mit Italien jedes Zerwürfnis vermeiden .
Die noch schwebende Frage des Dodekancs wird zugunsten
Griechenlands unter dem Einfluß Großbritanniens noch
Wiederherstellung des Gleichgewichtes am Mittelmeer geregelt
werden .

!y Das Desinteressement an dem Vertrag «
zwischen Italien und Albanien er klären . "

Diese Depesche ist anscheinend zufällig in die Hände der

Belgrader Regierung gefallen , die sie in dem offiziösen Organ „ P o .
l I t i k a " veröffentlicht hat .

Es liegt klar auf der Hand , daß man Jugoslawien iso -
l i e r e n will im selben Augenblick , da Italien den Vertrag von
Tirana mit Albanien abgeschlossen hat , der gegen die Belgrader
Regierung gerichtet ist . Man weiß nicht , wolches Ziel sich England
auf dem Balkan gesetzt hat . Aber es leuchtet ein , daß die Spannung
zwischen Italien und Jugoslawien nicht gerade dem Frieden dienlich

ist , ebensowenig wie die beschleunigten Kriegsrüstungen
Italiens eine Friedensgewähr bieten .

Bisher ist auf die Veröffentlichung der amtlichen griechischen
Schriftstücke weder ein offiziöses noch offizielles De -

m e n ti erfolgt , und die Belgrader Regierung hat feine Echtheit

bestätigt .

Italienische Berdächtigungen Jugoslawiens und

Frankreichs .

Rom . 18. März . ( TU. ) Der Balkansonderberichterstatler des

„ G I o r n a l e d ' I t a l i a " meldet beunruhigende militärische

Vorbereitungen Jugoslawiens , nach denen eine all -

gemeine Mobilisation gegen Albanien vorgenommen wird . An allen

Grenzen verstärke Jugoslawien seine Truppen , insbesondere aber
an den albanischen und italienischen Grenzen . Gleichzeitig würden
die meisten Brigade - und Divisionskommandcurstellcn neu besetzt und
eine militärische Organisation der Komitatschis durchgeführt . In
aller Eile würden die Etsenbahnltnicn und Chausseen
Jugoslawiens ergänzt und umgebaut . So sei die wirtschaftlich un -
bedeutend « Effenbohnlini « Belgrad - Sienika zweispurig ausgebaut
und die Militärftraße Belgrad —Kragujevaz — Kosiovo unter Hinzu¬
ziehung der Bevölkerung zu den Arbeiten erneuert . In den Ar »

f e n a l » n sei die Arbeiterzahl verdreifacht . Im Ausland « dränge
Jugoslawien auf beschleunigte Liefening von Kriegsmaterial und

Ausrüstungsgcgenständen . Alle , lasse auf ein « unvorher -
gesehene Mobtlisation schließen .

? m Vetter - und Watterwinkel .
Erinnerungen aus den Kapp - Tagen .

Bon Carl Severin g.

Im Verlag der . Bolkswacht " in Bielefeld erscheint

gegen Ende Mörz ein Erinnerungsbuch von Carl
S e v e r i n g : . 1S19 bis 1920 . Im Wetter - und Watter -
winket . " Der folgende Aufsatz bildet einen kleinen Aus »

schnitt aus dem Inhalt des interessanten Buches .
Red . d. „ Vorwärts " .

In den fvüheri Morgenstunden des 13 . März wurde mir
in Minden die Nachricht von den Ereignisien in Berlin sozu -
sagen zum Frühstück serviert . In den Bortagen hatte ich
zwar in Berlin von den dunklen Umtrieben einiger Offiziere
erfahren und den Reichswehrminister selbst auf die U n -

Zufriedenheit in der Trupp « und aus die Gefahren
aufmerksam gemacht , die aus einer politischen Ausbeutung
dieser Mißstimmung für das Reich entstehen könnten . Daß
die Wühlereien aber bereits so weit gediehen waren , wie es
der Handstreich von Kapp und Lüttwitz nun verriet , das hatte
mich doch überrascht . Auf dem schnellsten Wege versucht « ich
nach M ü n st e r zu gelangen . In Bielefeld war von den

Borgängen in Berlin nur bekannt , daß die Brigade Ehrhardt
eingerückt sei , Kapp und L ü t t w i tz in der Reichskanzlei
sich mühten , eine neu « Regierung zu bilden und daß die

verfassungsmäßige Regierung Berlin verlassen hätte . Von
den Abwehrmaßnahmen der Regierung war bis mittags in

Bielefeld , aber auch bei den behördlichen Stellen in Münster
nichts bekannt geworden . Insbesondere war bis dahin nicht
bekannt , daß die sozialdemokratischen Mitglieder der Reichs -
regierung mit dem sozialdemokratischen Parteivorstand
inzwischen den Aufruf zum Generalstreit erlassen
hatten . Eine schnell improvisierte erste Besprechung mit den
leitenden Stellen der Arbeiterorganisationen Bielefelds ergab
vollständige Uebereinstimmung sowohl in der Beurteilung
der Lage , als auch in der Einschätzung der zu ? Abwehr
erforderlichen Mittel . Man war ausnahmslos davon über -

zeugt , daß eine allgemeine Arbeitsruhe allein im Bergbau -
und Transportgewerbe genügen würde , um die Herrschaft der

Usurpatoren schon nach ein paar Tagen zu brechen .
In der fünften Nachmittagsstunde kam ich in Münster an .

Mein erster Besuch galt dem Militärbefehlshaber ,
dem ich erklärte , daß ich mein Amt weiterführen würde in
der bestimmten Voraussetzung , daß innerhalb einer ganz
kurzen Zeit die Regierung der Kapp und Lüttwitz erledigt sei .
Einer Regierung , die nicht auf oersassungsmäßige Weise
zustande gekommen sei und die ihre Existenz nur einer wild -

gewordenen Landknechtstruppe verdanke , würde ich nicht eine
Minute lang meine Dienste zur Versügimg stellen . Der
General v. Watter war von dieser Erklärung sichtlich betroffen .
weil sie , wie ich nun bald erfahren sollte , sich mit seiner
Haltung ganz und gar nicht deckte . Ost genug hatte der
General darüber geklagt , daß sich in unruhigen Städten die

Polizei durchaus nicht bewährt habe , weil sie in den Augen -
blicken der Gefahr , statt mutig zu ihrem Eide zu stehen , mit
Redensarten , wie , „ beim Austrag der politischen Kämpfe
Neutralität üben zu wollen " , ausgewichen sei . Jetzt war der
General v. Watter daran , diese von ihm vorher so oft
gemißbilligte Haltung selbst einzunehmen , d. h. die Meuterer

gewähren zu lassen und nur wie ein „ neutraler " Polizist dafür
zu sorgen , daß im Bezirk die Ruhe und Ordnung aufrecht
erhalten bleibe . Die Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicher -
heit im Industrierevier war gewiß eine hohe und schöne
Ausgabe , aber wenn sie gelingen sollte , dann durfte General
v. Watter keinen Zweifel darüber aufkommen lassen , daß er

seinem Eide getreu , weiter den Befehlen der verfaffungs -
mäßigen Regierung nachkommen werde .

Bon diesen Erwägungen ausgehend , habe ich mich
bemüht , auf den General einzuwirken , jedoch ohne Erfolg .
Ich erkannte sehr bald , daß es ihm darauf ankam , abzuwarten
und erst dann mit einer klaren Stellungnahme hervorzutreten ,
wenn die berühmten 51 Proz . des Erfolges für die eine oder
andere Seite gegeben waren .

Schon war bekannt geworden , daß der Kommandeur des

FreikorpsSchulzin Mülheim a. d. Ruhr am 13 . März
eine Erklärung erlassen hatte , nach der sich das Freikorps
nur für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ein -

setzen würde , daß das Freikorps aber keiner Partei diene .
Das waren Ausflüchte , denn eine parteipolitische Betätigung
der Truppe hatte kein Mensch gewünscht . Die Unruhe und

Unordnung drohte durch den gegen die verfassungsmäßige
Regierung verübten Gewaltakt der Ehrhardt - Truppen zu
entstehen , und die Stellungnahme der Regierungstruppen zu
diesem Verfassungsbruch kennen zu lernen , daran hatte die

Oeffentlichkeit ein Interesse . Mit keinem Wort aber war in
der Erklärung des Majors Schulz davon die Rede , daß das

Freikorps die Absicht habe , der verfassungsmäßigen Regierung
Achtung zu verschaffen . Am Sonntag vormittag wehten da -

gegen auf der Kaserne des Freikorps die schwarzweiß »
roten Fahnen , die Farben eben , die in seiner ersten
Proklamation der sogenannt « Reichskanzler Kapp als die



Jfarf *« der deukschen NepMik bezeichnet hatte� In einem

Nachrufe für die in den ersten Wochen des Jahres 1920

gefallenen Mitglieder seines Freikorps hatte gerade tags zuvor
der Major Schulz mit dem ihm eigenen Takt gesagt : „ Alle

haben ihr Leben eingesetzt für das Daterland , obwohl ! sie
Mißten , daß bei der Mehrheit des deutschen Volkes kein Dank

mehr zu ernten ist ! "
Daß der Keneral o. Watter die Absicht hatte , die von

der Nationalversammlung beschloffenen Gesetze und Berfas »
sungsbestimmungen , die der Arbeiterschaft aus wirtschafilichsm
und sozialem Gebiete zugute kamen , zunachft zu schützen , habe
ich nie bezweiVt . Dabei wäre er in der Form — um nicht
gu sagen : im Schein — sogar noch weiter gegangen , als ich
das für erforderlich hielt . Schon mn Nachmittag des 13 . März
hatte er eine Verordnung erlassen , in der er zur Mitbearbei -

tung der sich aus der neu geschaffenen Lage s ! )
ergebenden Fragen von den Arbeitervcrtretungen von West -
säten und Rheinland je drei , von Hannover zwei , von Olden -

bürg , Braunschweig und Bremen je « inen Vertreter zur
Bildung eines Arbeiterrats mit dem Sitz in

Münster berief . Ich wurde gebeten , ihm geeignete Vertreter
namhaft zu machen . Ich habe dem General geantwortet , daß
die Bildung eines derartigen Arbeiterrates im Augenblick
keinen Sinn habe , da itze wertvollsten Kräfte der Arbeiter -
organisationen sicherlich so lange eine Mitwirkung ablehnen
würden , bis das Wehrkreiskommando eine klare Stellung zu -
gunsten der alten Regirrung eingenommen habe . Von einer
Weiterverfalgung seines Planes hat der Genera ! daraufhin
Abstand genommen .

In der Berufung von Arbeitervertretcrn konnte sich der
Generai v. Watter übrigens auch auf den Reichskanzler Kopp
selbst stützen . Schon am Rachmittag des 13 . März , ehe ich
Münster wieder erreicht hatte , ricksier « Kapp an den General
folgendes Telegramm :

„Bitte Seoering , wenn entbehrlich , sofort zu wichtigster Bc -
jprcchunz mit mir herzukommen . gez . : Kapp . "

Später habe ich erfahren , daß mir die Rolle des R e i ch s -
wirtschaftsminisiors im neuen Kabinett zugedacht
war . Da ich mirh in Münster jedoch für unentbehrlich hielt und
logar der General v. Datier der Meinung war , daß ich
dringend benötigt würde , mußte ich leider darauf verzichten ,
der „wichtigsten Besprechung " mit dem neuen „ Reichskanzler "
beizuwohnen .

Die erste Willengregung der neuen Regierung für meine
Amtsstelle erfuhr ich am Morgen des 14 . März beim
Empfang des folgenden Telegramms :

„ Auf Beseht des Retchswchrministers von Lüttwih : Reichs -
kanzler ersucht im ganze » Deutschen Reich dtc >cmgen Zeitungen und
Zeitschriften , d,c über die neue Regierung unwahr ? Gerücht ? in Um-
laus setzen , bis auf weiteres zu verbieten , den ge -
samten Redaktions st ab in Schutzhaft z u nehmen
und , falls notwendig , auch dos Wiedcrrrscheinen der Blätter unmög¬
lich zu »nochcn . Der Befehl ist unverzüglich allen Dienststellen be¬
kanntzugeben . gez . : Der Generalregierungskommissar . *

vor Tisch las man ' s anders ! Tags zuvor hatte die neue
Regierung erklärt :

„ Wir sind stark genug , unsere Regierung nicht mit
Verhaftungen und Gewaltmaßregeln zu beginnen . "

Das an mich gerichtete Telegramm aber ließ die Absicht
erkennen , mindestens alles das mit Gewaltmaßnahmen nieder -
zuhalten , was sich auch nur die leiseste Kritik an den
Handlungen oder Unterlassungen der neuen Regierung er -

„Joubte . Im Befehlsbereich des VI . Wehrkreiskommandos blieb
dieses Telegramm selbstverständlich nur ein Fetzchen Papier .

Die litauische Faschistcuberrschafk will durch hingeschickte Litauer
da ? deutsche Memelvnik bei der Landtagewohl maioriiicrcn . Man
zwingt die Gemeinden , diele Richtwahlbe ' rechtigten in die Listen «in -
zutragen . Proteste in der Presse werden unterdrückt , Protestzirtulare
beschlagnahmt . Sin eigentlichen Litauen sind w- ed - r eine Anzahl
Sozialdemokraten und Boltssozialisten verhaftet
worden .

Es lebe die Einheitsfront !
Die Zerklüftung der KPD .

Di « kommunistische Zentrale predigt die Parole der Ein -

heitsfront aller Arbeitenden . Wohltun beginnt zu Hause . Es

wird den Kommunisten viel Schweiß kosten , zunächst die

Einheitsfront in der eigenen Partei herzustell - n. Die KPD .
zerfällt nach den Mitteilungen der linken kommunistischen
Opposttion in zehn Gruppen , die sämtlich fraktionell zusam -
mengefoßi sind . Es sind di « folgenden Gruppen :

1. Die offene Brandler - Fraktion ( Böttcher , Walchsr ,
Siewert . Rost Wolfstein , Rosenberg usw . ) :

2. die C r n st Meyer - Fraktion :
3. die Parteibeamten ( Ewert , Pieck . Ulbrich , Pfeiffer usw . ) ;
4. die Thälmann - Fraktion ( Thälmann , Deugel , Heinz

Reumann , Schneller , Heinrich , Karl Volk , Neubauer ) :
5. die Chemnitzer Linke ( Bertz , Gruppen in Chemnitz ,

MUtelrhein , Berlin usw . ) :
S. die Weber - Gruppe ;
7. die K ö t t e r - Gruppe ( Wcddinger Linke ) :
5. die l i n k e Opposition lUrbohns - Gruppe ) :
9. die K o rs ch - Gruppe :
19. die S ch w a r z - Gruppe .

Zehn geschlossene Fraktionen ! Dagegen war noch di «

selig entschlafene völkische Arbeitsgemeinschaft ein Muster vor -

brMcher Geschlossenheit . So etwas will der Arbeiterschaft
von Einheitsfront erzählen !

Wer führte öen �dolchftoß� !
Amerika .

„ Der Sieg war zum Greifen nahe — nur der Dolchstoß von

hinten vereitelte ihn " , so las man seit Jahren in der . Kreuz -

Zeitung " . Desto überraschter muß man sein , jetzt in einem Aufsatz

desselben Blattes über di « Tätigkeit des amerikanischen Botschafters

Page in London zum Schluß folgend « Erkenntnis zu finden :

So zeigen auch die Briefe Pages erneut , wie nahe Deutsch -
lond dem Endsiege war und daß die Ententemächte vor

einer Niederlage nur bewahrt geblieben sind
durch das Eingreifen Amerikas , für das Page sich
mit oller Entschiedenheit vom ersten Tage des Krieges eingesetzt

hatte .

Die „ Kreuz - Zeiwng " vergißt hinzuzufügen , daß sie im Bunde

mit Ludendorfs alles getan hat , um dieses Ergebnis herbeizuführen ,
indem sie nach dem unbeschränkten U - Boot - Krieg schrie ,
vor dem die Sozialdemokratie aufs entschiedenste warnte .

die Regiekunysbilüung im Schneckentempo .
Die Verhandlungen in Thüringen . — Sozialdemo¬

kratische Absage .

Weimar . 1s . März . ( Eigener Drohtbericht . ) In der am Freitag

nachmittag stattgcsundenen Besprechung zwischen dem volkspar -

teilichen Unterhändler W i tz m a n n und dem Borsttzenden der Lond -

tagsfraktlon stellte der Volksparteiler die Frag « , ob die Sozialdemo -

kratie berett sei , in eine große Aoalilwn einzutreten . Der sozial¬

demokratische Sprecher erwiderte , daß die SPD . vor einer Antwort

aus diese Frage erst dt « Stellung der bürgerlichen
Parteien zun , sozialdemokratischen Programm oder das bürger -

licho Programm für eine Koalition kennen lernen müsse . Der volks¬

parteiliche Unterhändler blieb ober bei seiner Frage , ohne positiv «
Antwort aus die wiederHolle Frage der SPD . nach dem Programm
einer großen Koalition zu geben , so daß Abg . Frölich als Bcr -

treier der SPD . errlärsn mußte , daß die Verhandlungen auf solcher

Bahn als gescheitert angesehen werden müßten , wenn nicht
die Programmpunkte eine Behandlung erführen . Jedoch wolle er

die sozialdemokratische Fraktion üb « ? den Eiand der Dinge oricn -

tieren .

Der Aolksparteiler hielt daraus nach Besprechungen mit derl

Demokraten ab , deren Presse starke Genugtuung darüber äußert ,

daß überhaupt Verhandlungen üder die groß « Koalition stakt »

finden . Da die sozialdemokratische Landtagssraktion erst am

Dienstag zusammentritt , werden weitere Verhandlungen erst oq

diesem Tage erfolgen können .
_ i

Kommunist fein ist in Sapern strafbar !
Die bayerische Justiz gege « die Reichsverfassung .

München . 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem Land -

gericht München , als der Berufungsinstanz , standen am Freitag acht

Kommunisten , die als Teilnehmer an einer Parteikonferenz zu je

drei Monaten Gefängnis verurteilt worden waren . Die

Berufung sömlliche ? Angeklagten wurde verworfen . In der Bs .

rründimg heißt es , daß die Talsache der Elgenjchost eines Funkiio .

närs der KPD . genügend Grund zu einer Verurteilung ist . rnid ) « venu

sonst keine strafbare Handlung vorliegt
Damit fegt sich dos bayerische Gericht selbst in offenbaren

Widerspruch zur Auffassung des Reichsgerichts , das eine

solche Verurteilung nur im Zusammenhang mit einer konkreten

Straftat kennt . Daß dos Verhalten des Münchener Gerichts

obendrein verfassungswidrig ist, dürfte höchstens ein Grund

mehr für die Fällung dieses Urteils gewesen sein .

Segiim üer fluftvertungsöebatte .
Sergt ist betrübt über die Berständnislossgkeit der Spare « .

Im Rechtsausschuß des Reichstages begann am Freitag d »

lange hinausgeschobene Generaldebatte über die zahlreichen Au: -

wertungsontrage , zu denen gestern die neue , unzulängliche Regie »

rungsvorloge gekommen ist . Als erster nahm Abg . Dr . Lest dos

Wort , der nach Auflösung der Arbeitsgemeinschast der Völkischen

dem Ausichuh zwar nicht mehr als Fraktionsvertreter angehört .

aber nach d«r Geschäftsordnung das Recht hat . persönlich seine An -

träge zu vertreten . In einstündiger Rede ging er auf alle Einzel -

fragen des Aufwertungsrcchts ein und zeigte das bittere Unrecht auf ,
das sich bei Anwendung der Aufwertungsgesetze ergeben hat .

Nach ihm sprach sofort Sustizminister hergl . In längerer Rede

bewies er » wie ganz anders er heute , da er Kabinettsmitgi ' . ed Mt,

den Aufwertungefraaen gegenübersteht , als in der schönsten Maien -

blüte seiner Oppositionszeit . Er kündigte zunächst einige kärg¬

lich « Maßnahmen zugunsten der Kleinrentner an . die sehr

weit zurückbleiben hinter dem von den D e u t s ch n a t i o -

n a l e n vor wenigen Monaten ei ?»gebrackiteri Initiativgesetzentwurf

zur Regelung der Rechtsansprüche der Kleinrentner . Das welcnt -

lich « der neuen Maßnahme ist . daß 2S Millionen Mark aus Reichs -

mittel » zur Verfügung gestellt werden sollen zur Verstärkung der

Bezüge der verarmicn Kleinrentner in den Ländern und Gemeinden .

Welter sei die Einlösung des Bnleihealtbesitzes von älteren

Personen mit einem Einkommen von weniger als 3999 M. zum

Satze von 12� Proz . vorbereitet . Dr . Hergt setzte sodann aus¬

einander , daß er ein Anhänger einer . maßvolle » Zndividualaus .

wcrlung " gewesen sei , aber wir seien nicht mehr in der Zeil vor

anderthalb ' Zähren und könnten nicht fortgesetzt an den Gesetzen

ändern . Aufs schmerzlichste bedauere er . daß draußen di « Leiden -

schatten der Sparer immer wieder ausgewühll würden , die für die

realen Wert « kein Verständnis hätten , die in den Auswertung

gesetzen enthalten seien . Man dürfe die Kreditsähigkeit des Reiche «
im Auslands nicht gefährden und auch nicht d « n Schein einer über »

trlebenen Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft erwecken .

Obenanstehen müsse di « Ungestörtheit des Rechtslebcns und die

Rücksicht auf die gesamte Volkswinschaft . weil sonst die Lebens -

Haltung dsr Gläubig « ? selbst gefährdet würde . Die Regierungs -

vorlag « beschränke sich daraus , unvorhergesehene Härten zu be >

seitigen Er appelliere an den Ausschuß , sich gleichfalls Beschrankung
aufzuerlegen . _

Namens der hinter der Regierung stehenden Parteien erklart «

Abg . Dr . wunderlich ( D. Vp. ' i , daß diele Parteien einig seien in der

Auffassung, daß an den Grundlagen der Auswertung
nicht gerüttelt werden dürfe . Es sei zwar richtig , daß sich
in der Praxis noch mebr Härten ergeben hätten , als vorauszusehen
war und daß die soziale Fürsorge vielfach nicht ausreiche ; ober die

Rücksicht aus die G - samtwirtschaft zwinge die Re -

gierungsparteien , über die in der Lorlnge gezogenen Grenzen nicht

hinauszugehen

„ Keine menschliche Zeit /
Von Hermann Schützing « ? .

Als der höchst menschliche Verhandlungsleiter des Berliner
Fennimordprszesies angesichts der bestialischen Niedermetzclung dss
Feldwebels Wims durch seine eigen « » Kameraden einem de ? mut¬
maßlichen Metzgergesellen die Wort « ins Gesicht rief : „ Spürten Sie
denn dabei gor keine Spur von Menschlichkeit ? " glaubte einer der
Verteidiger den Vorwurf des Vorsitzenden mit den Worten parieren
zu inüsjrn :

. . Das Jahr 1923 war keine in e n s ch l ! ch e Zettl "
Der Satz taumelte wie ein g«ipenstischer Fetzen durch das Ge -

richtsgebände und schloß aus einige Augenblicke den Slngeklagten ,
den Zeugen und dem Richtertollegiurn den Mund .

Man sah sich an , in dieser kurzen Pause eines grauenvollen
Mordprozesies , erschrak und schwieg .

Irgendein Jahr der jüngsten Vergangenheit wird von irgend -
wein beim Namen genannt und durch di « Wort « klassifiziert : „ Es
war keine nienschliche Zettl " Oer Anwalt wollte damit natürlich
nur setnen Klienten , der ohne einen Finger zu rühren , seinen Feld -
webel in den Tod taumeln ließ , entlasten ; «r dachte nicht daran , «ine
geistreickc Sentenz od « ? eine große Weisheit von sich zu geben . Viel -
leicht biß er sich auf die Lippen , als der Satz gegen seinen Dillen
im Gerichtssaal explodierle und plötzlich eine gähnende Leere schuf .

Und doch hat dies «? robuste Anwalt mit dem Monokel über der
fleischigen Backe mit dem Schein mers « ? seiner Intelligenz ins Zen -
trum der „ völkischen Feme " geleuchtet : Ihr Geburtsjahr ist
. . keine menschliche Zeil " gewesenl

Gewiß , das Jahr 1923 hat etzliche Borgänger gchabt : die haben
viel , viel mehr Menschen gesresien und Blut getrunken !

Gewiß , auch wir haben damals Menschen « n gros und en detail
erschlagen ! Jeder , der damals »roch Mlauf der „ Feuerwalze " über
die „ Aussallstufen " unsere ? Gräber ins „ Niemandsland " zwischen
den Fronten rannte , vom Befehl vorwärts gestoßen und von der —
Pflicht , weiß , daß wir nicht aus Mordlust das Druckstück unserer
Maschinenpsvrelire lösten , sondern mis Angst um das eigene Leben .
iiiittcn im Rausch der betäubenden Schlacht !

Diese Geseller « aber morden , mitten im tiefsten Frieden , förmlich
zwischen „Fisch und Braten " , als Abschluß eines Tanzvergnügens
und eines „ zkvrnpagnie - Abends " in der „ Reuen Welt " ! Si « saufen
mit dem tvdgrweihtes , Kameraden , daß ihnen die Augen tropfen ,
sie rauchen dieselben Zigaretten und knutschen dasselbe Mädel —
und tragen beim „ Schwof bereits den Strick uin den Leid , mit dem
man den fidelen Freund in derselben Rächt noch bindet und in di «
Havel schmeißt ? Während sie sich noch gemeinsam am Sck ) naps und
am Duft der Weiber berauschen , steht schon grinsend dos „ Mord -
Auto " i,n Hof !

Und dorm geht es in die Nacht hinaus — zum „ Endspurt " , zur
„ Exekution " ,

Anstalt nun aber die letzten Erinnerurrgsstücke an die grausige

Nacht von sich zu werfen , die letzte Blutspur vom Waffenrock zu til -

gen , bringen diese Bestien seelenruhig die „ Sachen " des erschlagenen

Freundes mit heim und einer dieser Gemütsathleten trägt quietsch -

vergnügt des Toten „ Ertrakoppelschloß " ! Das „ Ding ist gedreht " :

wozu soll die schöne „ Extrakoppel " am Bauch des Toten im Wasser

verrosten
Jawohl , diese ruhmreiche Periode des vaterländischen Lands -

kncchts war , weiß Gott , keine „menschliche Zeit " !

Staatstheater .
« Ein besserer Herr " von Hasenclever .

Hase „ clever rutscht in drei Szenen eines Lustspiels auf
den Gipfel des Amüsements , dann kann er sich nicht mehr halten
und purzelt elend obivärts . Drunten bleibt ein Häuflein Unglück

liegen . Man denkt , w- nn das Stück anfängt , daß es sehr fröhlich
sein würde . Die Leute auf der Bühne beißen sich scharmant mit

. Worten , und Satire und freundlicher Humor jucken in di « Ohren .
Man sagt sich , es war «Ine köstliche Idee , den Heiratsschwindler
zum großschnauzigen Helden einer Komödie zu�macheir . Das Welten -
bild wird ein wenig verschoben , indem der Schieber alle Frauen -
berzen und auch di « robusten Geschäftsleute in die Tasche steckt . Da

ist es ein besonderer Witz , wenn der Heiratsschwindler mit einer

Riesenregistrarur auswartet , in der alles Weibliche geordnet zu
haben ist , von der Köchin aufwärts bis zur Witwe mit 30 009 M.
in reellen Papieren . Und nun fällt auf diesen süßen Halunken
gerade di « Tochter des reichsten Mannes herein , des Industrie -
bonzen , des Aktienmatodors , der mir mit Telefon . Luftfahrzeug ,
lOO - LL - Auto und so weiter und so weiter die Wett beglückt . Dieses
Zusammenkommen des reichen Mädels mit dem schwindelnden
Psisfikus wird famos vorbereitet . Alles redet in entzückender Saftig -
kcit . Es werden viele Häute der Dummheit von den Schädeln und
Gefühlen hcruntergeichätt . Taim aber , nachdem die Geschichte ein -
gefädelt ist . soll sie sieb wieder auflösen in Wohlgefallen , mit Ver¬

lobung und Knalleffekt . Da ist Hasenclever aber unglaublich
schlampig . Seine Phantasie ist ausgelaugt . Er borgt sich dilettan -
tisch ein Paar Overetteukuiffe zusammen und ' man staunt über die
Armseligkeit desien , was schließlich übrig bleibt . Ueberhaupt , Hasen -
clever findet Witze , aber der Witz ist ihm noch nicht angewachlen .
Er pumpt , wo er findet , bettn „ Simplizisstmus " , aber auch beim
. �Dorfbarbler " .

Die Schauspieler waren sehr zufrieden , ihre Schwonkrollen aus -
puffen zu dürfen . Es wurde wirtlich olles vorwärts gepufft im
Autatempo , also durchaus modern , aber die Panne zum Schluß war
entsetzlich .

Sie war auch nicht zu retten durch die lieblich «, überlegen «
Backfsschbeweglichkeit des Fräulein P a u d l e r. Der Up to aste -
Typ von Bockfisch ist etwas Unternehmungslustigeres als der olle
«brliche Mädchentyp van Anno Toback , den die Marlltt und die
Birch - Pfeisfer unsterblich machten , doch die Blutsverwandtschaft ist
auch bei Hasencleoer in di esain Fall noch zu spüren . Fräulein

Paudler spielt das entzückend , man möchte sagen : Kät « Dorsch im

Flügeltleide . Paul B i l d t ist nun ein braver und humoriger
Vonvivent geworden . Er bewahrt die alte Halunkenrolle davor ,
daß sie der literarischen Linie entgleitet . Er hebt dort , wo der
Chorakteristiker Hasenclever sinkt . Veit Harlan . Albert
P a t r y und Frau S u s s i n wippten munter mit den Witzen , aber
viel feiner , schauspielerisch merkwürdiger und trotz aller Komik

humaner spielte Frau Else Wagner . Sie legte ihrer Roll » von
der heiratslustigen philiströsen und geheim züngelnden Wtttib eine

geheime , sehr geschmeidige Komödianteunotur unter . Sie nuancierte
aus ihrem großen Theaternaturell . Sie übertraf die Rolle und
war darum schauspielerisch die interessanteste Figur des Abends .

M. H.

Für die Fötderunz unbemittelter Studierender . Der Arbost ».
ausschuß der „Stud ' . eustistimg des deutschen Volkes " hoc auf seiner
Tagung in Dresden beschlossen , einen öffentlichen Aufruf zur Unter -
stützung seiner Arbeit zu erlassen . Der Arbeitsausschuß besteht aus
Mitgliedern von Reichs - und Länderbehörden , Vertretern der Hoch -
chulcn und der höheren Schule » , der Wirtschaft und der Studenten -
chaft und verwaltet die Mittel , die de ? Wirtschaftshilse der Deutschen

Studenteuschait b�w. der ihr angegliederten Swdienstiftung zur För¬
derung des Studiums Unbemittelter zur Verfügung gestellt werden .
Für dieses Jahr gingen dem Arbeitsausschuß etwa 1990 Gesuch « zn *
von denen bei strengster Auslese wenigstens in 299 Fällen die Un -
terstützung durch die Studienst ' ftung als unbedingt erforderlich de -
zeichnet wurde : dabei mußten 159 weitere , einer Forderung durchaus
würdige Bewerbungen unberücksichtigt bleiben . Andererseits fehlt
auch bei schärfster Einschränkung für di « Durchführung der nötigen
Maßnahmen in diesen Fällen noch ein Betrag von mindestens
399099 Mark . Der Arbeitsausschuß hat daher in einer Entschließung
an die Reichsrcgierung und an die Parteien des Reichstages di «
dringend « Bitte gerichtet , noch bei den bevorstehenden Haushalts -
Verhandlungen die notwendige » Mittel in den Etat einzustellen , da -
mit die mit Unterstützung de ? Reichs begonnene Arbeit keine Unter -
brechung «rsährt . die das ganze Werk gefährden könnte .

Eine Aeberlokomotive . Die New Parker Zeatral - Cisenbahn »
gesellschast hat kürzlich neue elektrische Gütcrzuglomotiven in den
Dienst gestillt . Bei den Probefahrten hat ein « dieser Maschinen einen
Güterzug von 198 Wagen , der ein Gewicht von über 3999 Tonnen
hatte und rund 1399 Meter lana war , mit der normalen Güterzugs -
geschwindigkeit gezogen . Unbelostet erreichen die neuen Lokomotiven
«ine Gelchwindigteit von 1- l9 Stundenkilometern . Die Moschinen
wiegen 179 Tonnen und haben eck » Motore , die zusammen 3330
Pfcrdekröfte leisten . Sie sollen setzt für das Gcsamteisenbohnnetz der
Stadt New Port eingeführt werden , das mtt Dampflokomotiven nicht
befahren werden darf .

WSeetbosen - Uusstevung der SleotrbtbNvth «? . «nllßllti der 100. W! - - ter »
krör de » X» de » l - «eS Beerboee » « »er «>iilal ! el die Sta » > » bibli » tbet
in ihrem «rohen AudpelungSsaal vom SS. Mälz b! » zum S April eine
Beellioven - AuSflellnna , dl « vor allein duich zadlreiche Originalbandschriste »
Interesse erregen wird . Die An- zftelliing ist täglich ( auch SonntagS ) von
11 b! » 2 Ilbr unentgeltlich geöffnet .

Zm Lenalffavce - Theater finde : beure . abends 11 Uhr , dir letzte Jav -
flellung der . Hetärengefp räche ' statt .



Die Sowjetunion abrustungswillig ?
Verettschast zur Mitarbeit an der Rüstungseinschräukung .

Moskau . ! S. März . ( lelegraphenagealur der Sowjetunion . )
. Zfiwesiija " erklärt anläßlich der Erklärung des englischen Kriegs -
Ministers Worlhing on Air . Evans über eine ageblich « rege Tätig .
keit in der Sowjetunion zur Erforschung der Giftgase : Die Sowjet .
union hat mehrfach ihr - Bereitwilligkeit ausgesprochen , an
der Einschränkung der Rüstungen aktiv teilzunehmen , Halle
jedoch angesichts der Einberufung der Ubrüstungskonferen ; in der

Schweiz nicht die Möglichkeit , an dieser teilzunehmen .
Die Bereitwilligkeit der Sowjetunion , aus Verminderung der

Rüstungen einzugehen , geht klar aus dem auf der Konferenz von

Genua gemachten Vorschlag hervor , die Abrüstungsfrage auf die

Tagesordnung zu sehen , und aus der Einberufung einer Sonder -

konferenz im Zahre tSZZ in M o s k a u durch die Sowjetunion , deren

Mißlingen durch die negative Einstellung der anderen Staaten bc -

dingt wurde . Die Sowjetunion ist bereit , die Herstellung und An¬

wendung von Giftgasen aufzugeben , aber sind die Wcsi -

mächle ebenfalls dazu bereit ? Die Sowjetunion wird mit allen ihr

zu Gebote stehenden Mitteln jeden Versuch , die Verantwortung sür
den Ausbau der Rüstungen aus sie abzuwälzen , aufdecken und un -

crschütterl ' ch ihre Bereilschast zur Teilnahme an einer

allgemeinen wirklichen Abrüstung oder wenigstens
einer Einschränkung der unablässigen Rüstungen zum Ausdruck

bringen .

_/ ! « Bereitschaft der Sowjetunion , an dein Problem der

Abrüstung aktin mitzuarbeiten , wird am Vorabend der bevor -

stehenden Abrüstungsvorkonferenz erklärt . Moskau unter -

nimmt damit eine diplomatische Offensive , um die Schuld
an einem Scheitern der Abrüstungskonferenz auf die

Schultern der anderen abzuwälzen . Offensichtlich fühlt man

sich in Moskau nicht mehr wohl in der Position , die man den

Genfer Beratungen gegenüber eingenommen hat . Bekannt -

lich hält man sich von allen Genfer Beratungen fern , angeblich
weil das von der Schweiz angebotene „ Bedauern " über die

Ermordung Wvrowfkis ungenügend erschien . Angesichts der

vermeintlichen oder wirtlichen Einkreisungspolitik Englands
verspürt die Sowjetunion zunehmend das Bedürfnis , aus der

Isolierung herauszukommen . Ihr Wunsch , an den Genfer
Abrüstungsbesprechungen — unbeschadet natürlich der „ grund -
sätzlichen Todfeindschaft gegenüber dem Völkerbund " — teil¬

zunehmen , wird nun aber in dem offiziösen russischen Blatt

mit solcher Deutlichkeit ausgedrückt , daß es an der Zeit er -

scheint , daß sich die Oesfentlichkeit und dann die Regierungen
anderer Länder mit der Frage beschästigen müssen , ob nicht
ein neuer Versuch, , zwischen der Schweiz und der Sowjet -
union zu vermitteln , gemacht werden sollte . Es liegt im ge -
meinschaftlichen europäischen Jnteresie , die Sowjetunion in die

internationalen Rüstungsbesprechungen mit hineinzuziehen
oder sie als ihr Gegner zu entlarven . Bleiben jedoch die Re -

gisrungen der hierzu durch �thre Beziehungen nach beiden

Seiten besonders geeigneten Staaten weiterhin untätig , dann

setzen sie sich dem Vorwurf aus , es absichtlich unterlassen

zu haben , die Sowjerunion in die Abrüstung einzubeziehen .

Ihre weitere Untätigkeit gegenüber dem russisch -
schweizerischen Prestigekonslikt wäre ein Beweis mehr für
ihre heuchlerische cha ' wng gegenüber der Abrüstung .

In den letzten Tagen sind mehrfach Nachrichten über

« inen bereits erfolgten deutschen Vermittlungsversuch vor -

breitet worden , doch werden alle Behauptungen dieser Art

von den zuständigen Berliner Stellen dementiert . Dagegen
scheint es festzustehen , daß der Schweizer Gesandte in Verlin ,
Dr . R ü f e n a ch t . mit dem russischen Botschafter K r e st i n -

s k i Fühlimg genommen hat . lieber diese ersten Fühler hat
er persönlich in Bern Bericht erstattet .

Die öeutstb - ftanzösilcben verhanölungen .
Vlnigukg über das Protokoll , aber nicht über das

Provisorium .

Wie im heutigen Morgenblatt bereits gemeldet , ist gestern
abend in Paris das „ Protokoll " über die Grundlagen des

beutsch - französischcn endgültigen Handelsvertrages von den

Unterhändlern beider Regierungen unterzeichnet worden . Dagegen
bewahrheitet sich die Meldung der TU. leider nicht , daß man sich
gleichzeitig auch über die Ausgestaltung des handelsoertraglichcn
Provisoriums geeinigt habe . Die Aussichten für eine

Derständigung werden aber neuerdings optimistischer beurteilt .
Die endgültige Einigung über die Ausgestaltung des Pro -

visoriums — es handelt sich dabei im wesentlichen nur noch um die
eine Frage , wie hoch das sranzösische Einfuhrkonttngent an Wein

beweisen wird — sollte aber im Hinblick darauf gar nicht so schwer
sein , daß ja binnen kurzem der endgültige Vertrag beiden Par -
teien dos bringt , was sie, im Provisorium , schon jetzt haben wollen .
Will man also , durch unnachgiebige Haltung auf beiden Seiten ,
das Provisorium jetzt scheitern lasten und damit den Hauptzweck
aller bisherigen Regelungen und Verhandlungen , die baldige Her -

beiführung des endgültigen Vertrages , in Frage stellen ?
Diese Verantwortung wird niemand auf sich nehmen wollen .

Die Franzosen sollten es sich vor Augen führen , daß der Vor -

wurf , die Verhandlungen unterbrochen zu haben , in erster Linie sie
selbst treffen müßte , wenn sie tatsächlich am 21. März das Pro -
visorlum auf den 1. April kündigen ( wozu nur st « berechtigt stnd ,
da Deutschland aus ein Äündigungsrecht verzichtet hat ) . Schließlich
ist es ja eine Frage zweiten Ranges , ob Frankreich
größere Mengen an Wein schon jetzt , während der Dauer des

Provisoriums ( bis Ende Mai ) nach Deutschland exportieren und
dort einlagern kann , oder erst später , unter der Geltung des cnd -

gültigen Vertrags . Die Mstatzmöglichkeiten sür sranzösischen Wein
bleiben ja in jedem Fall dieselben . Frankreich wird also warten

können , wenn es das Vertrauen hat , daß die endgültig « Lcrstän -
digung unmittelbar bevorsteht .

Entsprechend werden die deutschen Unterhändler sich
sagen müssen , daß es ziemlich gleichgültig ist , ob die Weineinsuhr
schon jetzt oder erst später «rsolgt , denn je höhere Lorräte an

französischem Wein währeich des Provisoriums nach Deutschland
verbracht werden , um so geringer wird dir weitere Einfuhr unter

dem endgültigen Handelsvertrag sein können .

Aus der Natur der Dinge heraus ergibt sich ganz von selbst die

Notwendigkeit , eine Einigung auf der mittleren Linie

zu schaffen . Jedenfalls geht die endgültige vertragliche Einigung ,
die eine Lösung aller vorläufigen Schwierigkeiten bringt , unbedingt
vor , und es wäre ein Unsinn , durch einen Streit um Fragen
minderer Wichtigkeit sowohl das Provisorium als auch das

Desinitümm zu gefährden .
»

Paris , 18. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Das am Donnerslag
unterzeichnete Protokoll zum deutsch - französischen Handelsabkommen
ist insofern als ein prinzipieller Fortschritt der Verhandlungen

Der plutokratifthe
Schutz der Reichen . —

Bereits fünf Tage gehl die allgemeine Aussprache über die Neu -

rege ' . ung des Finanzausgleichs im S t e u e r a u s s ch u h des

Reichstags . Die Houptursache für diese lange Dauer der Beratungen
ist die Uneinigkeit und die Unsicherheit der Regie -
rungsparteien . Je schwächer ihre sachliche Position ist , um so
größer ist ihr Bedürfnis nach Rechtfertigung vor den Angrissen dsr

Opposition . In der Freitogsitzung holte die Sozialdemokratie zu
einem großen Angriff gegen die Anträge der Regierungsparteien
aus . Genosse Dr . Hertz erklärte :

Die bisherige Debatte habe bestätigt , daß nicht nur eine neue

Verteilung der Steuercrträgs auf Reich , Länder und Gemeinden be -

absichtigt sei , sondern auch eine Verschiebung der Steuerlasten für die

einzelnen Bevölkerungsklasscn .

Die Besihsteuern sollen ermäßigt , die Mastensteuern sollen
erhöht werden .

Der Druck auf die Länder zur Senkung der Realsteuern solle auf
Kosten des Reiches durchgeführt werden . Man wolle die Mehrein -
nahmen aus der Einkommensteuer , ober auch aus der Lohnsteuer
für diese Zwecke verwenden , obwohl bei steigendem Ertrag der Lohn -
steuer eine Ermäßigung bereits vorgesehen sei . Dos feierliche ver¬

sprechen , die Zuckersteuer zu ermäßigen , würde sich nach Annahme
der Anlräge der Regierungsparicien nicht mehr einlösen losten . G« .

wisse Kreise spielten noch jetzt mit dem Gedanken einer Er -

höhnng der Umsatzsteuer . ( Daß die Regierung diese Absicht teile , wird

jedoch inzwischen In aller Form dementiert . D. Red . ) Die Gewerbe -

steuer sei nichts Ideales , aber sie sei eine der wenigen beweg¬
lichen Einnahmequellen der Gemeinden . Nehme man sie ihnen ,
so zwinge man die Gemeinden , die Einnahmen aus ihren Ver -

sorgungsbetrieben zu steigern , oder die sozialen Ausgaben zwangs¬
weise abzubauen . Das sei eine Untergrabung der Selbst -

Verwaltung und Selb st Verantwortung durch die -

jenigen , die angeblich diese beiden Erforderniste des Gemeindelebcns

zwischen den beiden Delegationen anzusehen , als in ihm die Grund -

lagen für den endgültigen Vertrag auf Grund beiderseitiger Ueber -

cinkommcn festgelegt worden sind . Dabei bleiben ober sämtliche

Einzelheiten dieses Dorirages , auch die Frage der gegenseitig sich zu

machenden Konzessionen und die Regelung einer Unmasse

von Einzelpositionen noch ungelöst . Speziell eine Dar -

ständigung über die Einsuhr französischer Weine , die bereits bei der

Ausarbeitung des Handelsprovisoriums zu längeren Diskussionen

Anlaß gaben , ist bisher noch nicht erzielt worden . Die Der -

Handlungen haben sich in den letzten Tagen auf dWe Frage kon¬

zentriert , sind aber vorläufig auf einen toten Puny angelangt .

Die Einnahmen ües Reichs .

Bisher 23 Millionen Lohnsteuer erstattet .

Die Einnahmen des Reichs an Zöllen ,

Steuerm und Abgaben betragen tm Monat Februar

5>7S Millionen Mark gegenüber 763 Millionen tm Januar . Dieser

Rückgang hängt im wesentlichen bannt zusammen , daß im Februar
außer bei der Vermögenssteuer keine erheblichen Zahlungstermin «

bestanden . Di « veranlagte Einkommensteuer brachte daher

nur 50 Millionen gegenüber 170 Millionen im Januar . Für die

Lohnsteuer wird eine Einnahme von 79,7 Millionen aus -

gewiesen gegenüber 103,6 Millionen im Januar . Diese Zahlen aber

sind irreführend . Sie enchalten nämlich nicht den wirklichen Ertrag
der Lohnsteuer , sondern nur den Ertrag , der nach Abzug der Rück¬

erstattungen übrigbleibt , llm Januar betrug die Summe der Rück -

crstallungen 6760 000 . im Februar 15 800 000 Mark . Di « Lohn -

steuer hat also in Wirklichkeit im Januar 112 Millionen und im

Februar 93 Millionen erbracht . Auch Körperschaftssteuer und Um-

satzsieuer haben im Monat Februar geringere Erträge erzielt . Ebenso

sind die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchssteuern zurück¬

gegangen .
Bei sämtlichen Kapitaloerkehrsstcuern aber ist eine Steigerung

aufzuweisen . Besonders groß wardie Einnahme aus

der Vermögenssteuer . Sic betrug im Februar , in dem ein

außerordentlich wichtiger Zahlungstermin lag , fast 97 Millionen , und

erreichte damit ein Gcsomtaufkommcn von 329 Millionen Mark .

Nep unö Nepp .
Ein Bestechungsprozesi gegen die Mologa - A. - G.

Am 14. März hat im Moskauer Gouvernementsgericht ein

großer Be st echungs Prozeß gegen Angestellte der

M o l o g a . der Nardkautasischen Oelindustrie , den Vorstand der

Nordeisenbahn und andere Geschäftsleute begonnen . Der Bevoll -

mächtigt « des Vorstandes der Mologa , Herr Rawin , wird einer

Bestechung der verantwortlichen Direktoren und Angestellten der

Großholzabnehmer angeklagt . Es handelt sich um Beträge von

ungefähr 130 000 Rubel , die an Bestechungsgeldern bei

dem Abschluß von Verträgen ausgegeben wurden . Der

Prozeß zeigt die Korruptionsatmosphäre , in der sich die Geschäfte

zwischen den Konzessionären und russischen Stoatstrusts sich abwickeln

Für die deutsche Oesfentlichkeit bietet der Prozeß Insofern großes

Interesse , als bekanntlich Bestrebungen im Gonge sind , die Mologa -

Konzessionäre mit Reichsmitteln zu unterstützen .

Gestbästsmoral im Stahlhelm .
Enthüllungen eines Gruppenführers .

Aus Glogau wird uns geschrieben - Vor dem Schöffengericht
G l o g a u hatte sich dieser Tage der Ortsgruppensührer des Stahl -

Helms , Leutnant a. D. Erich Hofmann , wegen Beleidigung
der Kreisleitung des Stahlhelms zu verantworten . Hofmann hatte
in Schreiben an die Kreis - und Gaulettung dem Kreisführer
Maior o. D. Abramowski und dem Geschästssührer Roy dcn

Vorwurf gemacht , mit den eingehenden Geldern eine Ludernurtschaft

zu treiben , die einein sortgesegten Betrug der Kameraden gleich -
komme . Das Leben der beiden Stahlhclmführer wurde als unmora -

lisch bezeichnet und geschttdert .
Im Verlauf der Vernehmung der aufgebotenen Zeugen kamen

Interessante Enthüllungen zutage . So erfuhr man .
daß der Großgrundbesitz auf Grund seiner monatlichen Geldspenden
dem ' Kreteleiter eine Answandsentfchidigvng von monat¬

lich ? 00 M. zukommen ließ . Ein Defizit von 4 7 000 M. be -

gründet « die Gauleitung damit , daß ein Junker dieses Geld zur
Gründung des Stahlhelms in Schlesien geborgt und bisher nicht

zurückgezahlt habe . Der Großgrundbesitz im Kreise Glogau zahlt ,

Imanzausgleich .
Belastung der Armen .

steigern wollen . Günstigenfalls könne man bestimmen , daß die

Mehrüverweisuugen nur iniowkit zur Senkung der Realsleuern be -

nutzt werden sollen , als sie nicht zur Deckung eines Defizits im

Haushat , der Gemeinden gebr nicht werden Em Rcichsrahmcngesetz
sür die Reolsteucrn , das die ilnübersichtlichkctt beseitige , sei no : -

wendig . Abzulehnen sei dagegen die Begrenzung der Höhe der

Rcnlsieuern und eine scsse Relation zwischen Einkommen - und Real -

steuern . Die Regelung der Realsteuern und der Hauszinssteuer
durch ein Reichsrahmengesetz dürfe nur mit der endgültigen
Regelung des Finanzausgleichs zusammen erfolgen . Die s o f o r °
t i g e Reuregelung der Realsteuern und der Hauszmssteuer bei

gleichzeitiger Verschiebung der endgültigen Regelung des Finanz -
ausgleichs sei sehr bedenklich . Daher könne die Sozialdemokratie
dem zweijährigen Provisorium nicht zustimmen .

Die Erhöhung der Miele

sei von der Reichsrcgicrung damit begründet worden , sie sei zur
Ueberwindung der Wohnungsnot erforderlich . Aber weder das

Reich noch die Länder haben bisher gesagt , wie die erhöhte Miete
verwendet werden solle . Bei dem Kampf zwischen den Wohnungs -
und Finanzrestsrts sei zu befürchien , daß nur wenig für die För -
derung des Wohnungsneubaus geschehen werde , zumal der Haus -

besitz einen Teil der Erhöhung der Miete für sich beanspruche . Di «

Mieterhöhung werde wohl nur für Steuerzwecke und den Haus -

besitz Verwendung finden . Dann aber werde die Wohnungsnot und
die Zwangswirtschaft verewigt . Die Angriffe gegen die Opposition

wegen der Gesä ! ? rdung der außenpolitischen Interessen Deutschland ,
seien abwegig . Wenn eine außenpolitische Schädigung eintrete , so
geschehe das nur durch die Gestalt , die die Mehrheit dem Finanz -
ausgleich zu geben versuche . Die Auslegung des § 8 des Gesetzes
über die Bierstcuerenifchädigung durch den Staatssekretär
Dr . Po pitz sei so weitherzig , daß sie der Legalisierung
jedes Verfassungsbruchs gleichkomme .

wie sich einwandfrei ergab , an den Stahlhelm Umlagen entsprechend
der Größe seines Grundbesitzes . Schließlich wurde bekannt , daß

gegen den Kreisgeschostsführer Roy eins Voruntersuchung
wegen Urkundenfälschung , Unterschlagung und Betrug
eingeleitet ist . Trotz dieses Ergebnisses der Beweiscuisnohmo ging
das Gericht über den Antrag des Staatsanwalts , der auf 130 M.

Geldstrafe lautete , hinaus und erkannte auf eine Zusatzstrafe von
einem Monat Gefängnis zu einer anderen Strafe von zwei Monaten

Gefängis wegen Unterschlagung .
Die Verhandlung ergab im übrigen , daß Kläger und Beklagte

gleich bedenkliche Erscheinungen sind und zum Stahlhelm passen .

Der Kampf um Nanking .
Die Offensive der Kantoner .

Schanghai , 18. März . ( WTB . ) Wöhrend das Hauptkorps der

südchinesischen Armee das Gebiet am Nanking angreift , beunruhigen
andere Abteilungen die Truppen Tschangtstingtschangs in der Gegend
des Taihusees , besonders bei Sutschau und Sungkiang . Tschangt »
sunatschang wird dadurch gezwungen , bedeutend «

Kräfte zur Deckung seiner Verbindungslinie zwischen Schanghai
und Nanking zu belassen . Sollten die Verteidiger Nankings den

Rückzug antreten , würden diese Deckungstruppen abgeschnitten
werden und das ganze Tal des Dangtse fiele in die Hände der
Kantoner .

Generalstreik in Schanghai .

Schanghai , IS . März . ( Reuter . ) Der Allgemeine Arbeiter »
verband hat den Generalstreik ausgerufen , der morgen beginnen
und so lange dauern soll , bis die Kantontruppen
in Schanghai eingerückt sind . Der Streik wird als rein

politisch bezeichnet .

von Kapp ZU TaCcM - llumpo .
Die Laufbahn des Trcbitsch - Lincoln .

Man weih so, daß von den Teilnehmern an dem vollendeten

Hochnerrot des Kapp - Putschss nur ein einziger nachher hat brum -
men müssen — und noch was für einer : der Dr . jur . Traugott von
Jagow , der einst Neugierige warnte und doch so neugierig war ,
Tilla Durieux näher kennen zu lernen , bis sich der linksradikaie

. . Pan " >Ncrlefler Cassirer als rechtmäßiger Gatte der begehrten
Dame meldete , was dem Kgl . Herrn Polizeipräsidenten zwar einen

panischen Schreck verursachte , im übrigen aber seiner Stellung
nicht sonderlich schadete .

Ein anderer interessanter Kappist — denn sie waren sonst olle

so ehrenwert wie uninteressant — mar der „Pressechef " Lincoln -
l r c b i t s ch. Ungarischer Rabbinersohn , Journalist , Itriegsspion ,
englisches Unterhausmitglied o. D. , Kappist . Verschwörer gegen die

Republik auch später nach und weiß der Teufel was sonst alles .
Dann hörte man einmal , er fei In der Mongolei und in China
Missionar , Bandit und hiernach , sozusagen naturnotwendig , General

gewesen . Und wieder schlugen die Wogen der Vergessenheit , ge »
peitscht vom Taifun neuerer Ereignisse , über ihn zusammen . Doch
jetzt steht er wieder in englischen Bildcrzcitschriften : ql »
b u d d h i st i s ch e r Mönch in einem Kloster auf Ceylon , unweit
Colombo . also im Zaubergarten der Erde . Da steht er mit einem

schwarzen Käppchen . nicht unähnlich dem . das seine srommjüdischen
Väter ui Miskolcz oder Joszbcreny auf dem ungarischen Globus

stets getragen haben mögen und in einem Talar , der in der weißen
Farbe der Unschuld leuchtet .

Die allen Ungarn haben in diesem Fall mit ihrem Wahkspruch
Unrecht behalten : „ Extrn hnngariani non est vita , si est vita ,
non est idem " — außerhalb Ungarns gibt es kein Leben und
wenn es eines gibt , ist es nicht dasselbe . Nein , auch auf Ceylon
ist es ganz schön . Was mag Lincoln - Trebitsch aber dort erstreben ?
Dalai - Lama in Losa kann er nicht mehr werden , denn der „ lebende
Buddha " wird schon als Kind ausgesucht und tn die Zucht der
Kardinale gegeben - , aber fast will uns scheinen , dieser Kappist a. D.
könnt « sich eignen zu dem anderen Haupt des lamaitischcn Kirchen -
staats , zun - — Taschi - L u m p o.

Bis dahin betet der Lama Lincoln - Trebitsch , dem neuen Glauben
treu , unausgesetzt : Gm rnani padue butn — Oh du Kleinod in der Lotos -

blute , amen ! Dabei mag er die mathematische Proportion ausrechnen
zwischen den unbestraften vollendeten Hochverrätern , die in ehren -
hafter Freiheit mit hoher Pension leben und den angeblichen Hoch -
Verratsversuchern oder auch nur Hochverratssinnern . die in den

Zuchthäusern der deutschen Republik sitzen , dahin geschickt und un -

ausgesetzt noch vermehrt von ihren verfassungseidigcn Richtern .
Oh ihr Kleinode in der roten Robe — Amenl



Schieösfpruch im Ruhrbergbau .
Unter Tage 8 . über Tage 9 und 10 Stunden .

Lochum . 18. März . ( ( Eigener vrahtberichl . ) Am Freilag

wurde hier nach viertägigen verhaudlungen ein Schiedsspruch

in dem Tarifkonflikl im Ruhrbergbau gefällt . Die Anträge der Ge -

roertschasten hinsichtlich der Arbeitszeit , die bei den verhaud -

iungen die Hauptrolle spielten , wurden , soweit die Arbeitszeit

unter Tage in Frage kommt , abgelehnt . Trotz umfang .

reichen , stichhaltigen Materials , das von den Gewerkschaftsvertretern

beigebracht wurde , und aus dem hervorgeht , dafz die wirlschastlichen

Verhältnisse des Ruhrbergbaus eine Verkürzung der Arbeitszeit

sehr wohl zulassen , lehnten die Unternehmer jede Verkürzung

rundweg ab . Der Schlichler und der Sachverständige des Ober -

bergamles schlössen sich in der Hauptsache dem Argument der

Unternehmer an .
Der Schiedsspruch sieht für die llebertagearbeit in

nicht durchgehenden Letrieben eine Verkürzung der Arbeitszeil
von 10 auf S Stunden und der S ch t ch t z e i t von 12 aus
10 Stunden vor . Für die Arbeiter in den durchgehenden Ve -

trieben , soweit für diese die zehnstündige Arbeitszeit noch
besteht , wird für die zehnte Stunde ein Zuschlag von
if L r o z. gewährt . Die Arbeiter mit „ überwiegender Arbeilsbereil -

schaft " erhalten für die zehnte Stunde einen Zuschlag von nur
10 L r o z. Der Mindestlohn der Gedingearbeit wird u m
S Proz . erhöht . Für die jugendlichen Arbeiter von
IS bis lö Jahren ist ein Urlaub von drei Tagen jährlich
vorgesehen . Im übrigen ist der Tarifvertrag und das Mehrarbeits -
abkommen , abgesehen von sonstigen Abänderungen , u n v e r ä n -
d e r t geblieben . Der Manlellarif soll unkündbar lausen bis zum
1. Januar 1929 und kann mit vierteljährlicher Frist gekündigt
werden . Die Erklärungsfrift läuft bis zum 21. März abends 6 Uhr .

Die Vergarbeilerorganisationen werden am Sonn -

lag zu dem Schiedsspruch Stellung nehmen .

*

Der Schlichter war offenbar bemüht , den Pelz zu waschen , ohne
ihn naß zu machen . Der Zuschlag ändert nichts an der Zwölf «
stundenschicht in durchgehenden Betrieben , soweit diese nicht
beseitigt ist durch die Verordnung auf Grund des Z 7 der Arbeits -

zcitverordnung . Wenn in den anderen Betrieben die Arbeitszeit
auch um eine Stunde , die Schichtzeit um zwei Stunden herab -
gefetzt ist , so ist diese Aufrechterhaltung der Ueberarbcit weder
wirtschaftlich noch sozial zu rechtfertigen . Auch dieser Schiedsspruch
beweist wieder , daß die Arbeiterschaft auf ihre eigene Kraft , auf die
Kraft ihrer gewerkschaftlichen Organisationen
ollein sich verlassen können . Diese gilt es zu stärken !

Einiguna im öerliner Einzelhanüel .
Zehnprozentige Gehaltserhöhung .

Die am Donnerstag zwischen dem Zentralverbond der
Ange st eilten und den Arbeilgeberverbänden des Berliner Ein -
zelhandels geführten Verhandlungen über den Neuabschluß des Ge -
haltsabkommens und des Mantclwrifes führten zu folgender Ber -
einbarung :

Die bisherigen Gehaltssätze werden mit Wirkung ab 1. April
um 10 Proz . erhöht und gelten bis zum ZI . März 1328 .
Sollte nach dem 1. Januar 1928 eine wesentliche Veränderung der
wirtschaftlichen Verhältnisse eintreten , so müssen auf Ersuchen einer
der Parteien Venhandlungen angesetzt werden . Der Mantel -
t a r i f wird um ein Jahr bis zum 31 . März 1328 verlängert .
Obwohl die Abänderung einzelner Bestimmungen des Manteltorifes
sehr erwünscht war , kann doch das Gesamtergebnis , nicht zuletzt die

Gehaltserhöhung , als ein gewerkschaftlicher Berhandlungserfolg be .
zeichnet werden .

Noch ein Schlichtungsfkanüal .
Totengräber des Schlichtungsverfahrens

Für die Metallindustrie von liagen - Schwelm
wurde vom Schlichtungsausschuß l ) agen ein Schiedsspruch ge¬
fällt , wonach die Arbeitszeit der einschichtigen Betriebe auf
55 Stunden und für Stahl - und Walzwerkbetriebe auf 58 S t u n-
den wöchentlich festgesetzt wird . Diese Regelung soll Geltung haben
bis zum 31 . Dezember 1927 .

In einer Zeit , wo sich selbst die Bürgerblockregierung mit der

Arbeitszcitfrage beschäftigen muß , fällen Schlichiungsausschüsse noch
Schiedssprüche , die eine Arbeitszeit von 53 und 58 Stunden pro
Woche vorsehen ! Wollen gewisse Schlichtungsorgane unter allen
Umständen den letzten Rest von Vertrauen zu dem staatlichen
Schlichtungswesen bei der Arbeiterschaft mit Stumpf und Stiel aus -
rotten ? Gibt es keine amtlichen Stellen , die weltfremden Schlichtern
begreiflich machen , daß man auf diese Weise Differenzen in der

Arbeitszeitsrage nicht schlichtet ? Der Hagener Schiedsspruch für
die Metallindustrie ist ein neuer Schlichtungsskandal .

Der Konflikt in üer Zigorreninöustm .
Wie die Fabrikanten die Löhne erhöhen wollen .

Die Verhandlungen über den Tarif - und Lohnstreit in der
Ztgarrenherstellung sind von dem durch den Reichsarbeitsminister
bestellten Schlichter Bauer - Berlin aus den 24. März anberaumt
worden . Die Abbouvorschläge der Zigarrenfabrikanten haben die

fiesanite
Tabakarbeiterschaft ausgerüttelt . Die Tabakarbeiteruer -

ammwngen weisen einen seit Jahren nicht mehr gekannten starken
Besuch auf : die Zahl der Aufnahmen steigt von Tag zu Tag . Die
Fabrikanten werden unruhig . Vom westfälischen Zitzarrenfabrikanten -
verband wird daher eine Erklärung veröffentlicht , die die Lohnabbau -
pläne der Zigarrenhersteller a b st r e i t e t. Die Zigarrenfabrikanten

waren danach bereit , die Löhne vom 16. März 1926 anstatt , wie bis -

her um 7. in Zukunft um 11 Proz zu erhöhen . Das wäre eine

Steigerung um 3,73 Proz . Darin sollte jedoch die Abgelrnng der

Mieterhöhungen enthalten sein . Es bliebe also eine direkte

Lohnerhöhung um 1. 23 oder rund 1,25 Proz .
Nach dem Bericht der Tabakberuf - genostenschaft für 1925 be -

trug der Durchschnittsverdienst eines Vorarbeiters

an 300 Arbeitstogen 897 M. Berücksichtigt man die siebenprozentige
Lohnerhöhung vom September 1925 , dann gibt das einen Jahres -
verdienst von 938 M. oder 18 M. pro Woche , die vom RdZ . angebotene
direkte Lohnzulage von 1,25 Proz . pro Woche für Vollarbeiter hätte

also pro Woche und Vollarbeiter 23Pf . ( inWorten : dreiund -

zwanzig Pfenige ) ausgemacht ! Und diese „ Lohnerhöhung "
sollte nicht einmal allen Arbeitern und Arbeiterinnen zugute
kommen ! Glauben die Fabrikanten , den Tabakarbeitcrn alles bieten

zu können ? _

Kommunistische Gewerkschastspolitik «
Hilfe für den VBMÄ .

Uns wird geschrieben :
Die „ Rote Fahne " bringt einen offenbar von kommunistischen

Berhandlungsteilnehmern herrührenden , durchaus objektiven Bericht
über die Bcrhandlungen des Metallkartells mit dem VBMJ . , in
dem es heißt :

Darauf zogen sich die Unterhändler des Metallkartells zu
einer internen Beratung zurück . Es wurde beschlossen , um eine

sofortige Verhandlung über die hilfsarbeileriöhne zu ermöglichen ,
in eine Verlängerung des Rahmenvertrages einzuwilligen , jedoch
nur um 4 Wochen .

Die Redaklion hielt sich jedoch bemüßigt , dazu in einem

Kommentar zu schreiben :
Die Einwilligung in die vorläufige Verlängerung des Rah -

menvertrages bedeutet eine Zu rückwcichen der Führer
des DMV . . . . Wenn der Berliner Rahmenvertrag nicht , wie
die Unternehmer es wollten , um acht Wochen verlängert wurde ,
so ist das nur dem Einfluß der Opposition zu verdanken . Damit
das Manöver der reformistischen Führer trotz olle -
dem den Sieg nicht verhindern kann , ist es nötig , nun erst recht
zu rüsten und den Druck auf die DMB . - Bureautratie

zehnfach und hundertfach zu verstärken .
Was ist nun wahr ? Wollte die Verhandlungskommission die

sofortige Berhandiung über die Erhöhung der Hilss -
arbeiterlöhne ermöglichen , oder wollte sie vor den Unter -

nehmern zurückweichen ? In der Berhandlungskommission
waren auch Kommunisten . Vertreter aus den Betrieben . Der

Beschluß wurde einmütig gefaßt , ohne jede Meinungs -
Verschiedenheit .

Wie kommt nun die „ Rote Fahne " dazu , den durchaus korrekten

Bericht , den ihr ihre Anhänger geliefert haben , umzubiegen und

umzulügen und ihn zu einer infamen Hetze gegen die Ber -

handlungskommifsion zu benutzen ? Ganz einfach , weil dieses Blatt

auf Befehl von Moskau jeden Gewerkschaftstampf benutzen muß ,
um den Unternehmern zu Hilje zu kommen und den Gewerkschaften
und deren bqpuftrogten Vertretern in schmutzigster Weise in den
Rücken zu fallen . Metallarbeiter , merkt es euch : die ,Mote Fahne "
leistet dem VBMJ . ' Hilfe .

Zur Personalpolitik der Reichsbahn .
Aus Beamtenkreisen wird uns geichrieben : Bekanntlich hat die

Hauptverwallung der Reichsbahn in verfolg der öffentlichen Kritik
an ihrer Pcrjonoipolitik mehrfach öffentlich erklärt , daß der Per -
jonalabbau als solcher beendet sei . Entlassungen sollten nur
vereinzelt in Frage kommen , und zwar in erster Linie nur dann .
wenn der Grund hierfür in den persönlichen Verhältnissen der davon
Betroffenen lag . Durch folgende Statistik werden die öffentlichen
Verlautbarungen iifbas rechte Licht gesetzt : -

Versonalsland
im November . Dezember 1926 und Januar 1927 .

Die Zahl der Zeit - und AuthilfSarbeiler ist von 59 965 im
November und 42 137 im Dezember aus 9 267 im Januar gesunken .

Nach Dien st zweigen .

Die kleine Zunahme an eiaismäßigen Beamten wird durch die

starke Entlassung von 4886 �Hilfsbeamten mehr als ausgeglichen .
Sie bedeutet , wie an dieser Stelle oftmals ausgeführt wurde , nicht

nur einen weiteren Beamtenabbau , sondern einen direkten Abbau

des Verufsbeamtentums . Die Entlassung von 50 698 Ar -

b e i t e r n ist durch die Uebertragung der Arbeiten an

die Privatindustrte zu erklären . Durch diesen Abbau wird

aber auch die Totsache bewiesen , daß auch die Rationalisierung im

Eisenbahnbetriebe ohne jede Rücksicht aus volk - wirtschaslliche Grund -

sätze , zu denen die Reichsbahn noch § 2 des Reichsbahngesetzes ver¬

pflichtet ist . lediglich auf die Schullern des Personals abgewälzt
worden ist . _

Die Krise in Frankreich .
Die Arbeitsloscnzahlen und die Wirklichkeit .

Varls . 18. März . ( MTB . ) In der Woche vom 7. bis 12. März

betrug die Zahl der in Frankreich unterstützten Arbeits -

losen 80 414 ( Vorwoche 81 916 ) , also ein Minus von 1500 . An

Stellengesuchen konnten in der Berichtswoche nicht befriedigt
werden 94193 ( Vorwoche 92 125 ) , an Stellennachweisen konnten

nicht besetzt werden 6187 ( Vorwoche 6074 ) .
-d

Die immer wieder betonte große Arbeitslosigkeit in Frankreich

steht mit den amtlichen Arbeitsiosenzahlen , die für deutsche Begrissc
lächerlich gering sind , in einem solchen Mißverhällnis , daß dazu
einiges gesagt werden muß .

Zunächst ist zu erinnern , daß es sich bei den amtlichen Zahlen
nur um » n t e r st ü tz t e Arbeitslose handelt . Die Unterstützung wird

von der B e d ü r s t i g k e i t abhängig gemacht , genau wie in Deutsch -
land . Der Unterschied besteht in der Hauptsache darin — abgesehen
davon , daß es keine Bcitraaspflicht gibt — , daß die Familien
in Frankreich weniger kinderreich sind , die verheiratete Frau häusiger
als in Deutschland erwerbstätig ist , zwei Umstände , die bei der Prü -

fung der Bedürftigkeit ins Gewicht fallen .
Schon die vorstehenden Zahlen zeigen , wie unzulänglich die amt -

liche Statistik ist . Während die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
um 1500 zurückging , stieg die Zahl der Stellungsuchenden um
2000 . Dabei muß noch erwähnt werden , daß die öffentliche Arbeits¬

vermittlung bei weitem nicht so ausgebaut ist wie in Deutschland ,
so daß die Zahl der 94 193 Stellungsuchenden nur einen Teil der

Stellungsuchenden umfaßt .
Wie groß dieser Teil ist , wieviel es also Arbeitslose in Wirklich -

keit gibt , darüber gehen die Schätzungen — bestimmte Zahlen gibt
es mcht — sehr weit auseinander . Annähernd genaue Schätzungen
sind um so schwieriger anzustellen , weil Frankreich eine o u s l ä n -

bische Bevölkerung von 255 Millionen hat , wovon der über -

wiegende Te ' l erwerbstätig ist , vornehmlich im Baugewerbe
und in d « Landwirtschaft . Dieser Teil der Arbeiterschaft hat

meist keinen festen Wohnsitz und pflegt mit dem Verlust der Arbeits -

stelle den Wohnsitz zu wechseln .
Als drittes Element muh berücksichtigt werden , daß gegenwärtig

in Frankreich die Kurzarbeit noch erheblich größer ist als die

Arbeitslosigkeit . Die Krise ist also ganz bedeutend größer als es die
amtlichen Arbellslosenzahlen andeuten .

Für deutsche Begrifse ist die Arbeitslosigkeit freilich immer

noch verhältnismäßig niedrig . Wenn sie in Frankreich trotzdem
so großes Auffehen macht , so liegt das zum guten Teil daran , daß
man in Frankreich weder in den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege
noch feit dem Kriege auch nur annähernd eine saläze Arbeitslosigkeit
gekannt hat wie in anderen Industrieländern . Das liegt begründe :
in dem bei aller Industrialisierung noch stark bäuerlichen Charakter
des Landes , der eine Abwanderung au ? das Land erleichtert , in ' der

außerordentlich hohen Zahl ausländischer nicht bodenständiger
Arbeiter , die in Knienzeiten von selbst abwandern , schließlich in den

großen und leichten Abflußmöglichketten , die Frankreich
in seinen Kolonien , besonders in Nordafrita , mit subtropischem Klima

besitzt .
Alles In allein dürfte die Krise in Frankreich wohl viel stärker

sein als sie zahlenmäßig ersaßt werden tönme . Die angeführten Um-

stände lassen sie nur geringer erscheinen als sie ist und erleichtern auch
ihre Usberwindung . — - -

Zum Generalflreik in LoSz .
( Ein Vorschlag der polnischen Regierung .

Marschau . 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag be -

faßte sich der Ministerrat mit dem Streik in der Textilindustrie . Es
wurde beschlossen , die Annahme eines Schieosgerichts -
spruches durch die Regierung vorzuschlagen . Die Vertreter der
Arbeiter und Industriellen wollen diesen Vorschlag nach ihren Vcr °
Handlungen am Freitag nachmittag beantworten . Unabhängig
davon wird am Sonnabend morgen der Generalstreik in

Lodz beginnen . Die Bäckereiangestellten in Lodz sind wegen Nicht -
erfüllung ihrer Lohnforderung um 30 Proz . Erhöhung ebenfalls in
den Streik getreten . _

Zwischcnregelung in der ostsächsischen Textilindustrie
Rauhen , 18. März . ( MTV . ) Die Torifstreüigkeiten in der ost -

sächsischen Textilindustrie haben dadurch ihre vorläufige Erledigung
gefunden , daß der Schlichtungsausschuß bei der Reichshauptmonn -
schaft Dresden den Manlellarif für die ostsächsische Textilmdusirie
bis End « April d. I . verlängert hat . Zur Tätigung eines neuen
Rahmenvertrages soll der Schlichtungsausschuß am 25. März er -
neut zusammentreten . Der alle Rahmentarif war am 15. März ob -

gelaufen . Da die eingetretene Tariflosigkeit bereits Schwierigkeiten
zur Folge hallt , mußte die Zwischenregclung getroffen werden .

Kraftwagenführer Gruppe Metall .

SSatfittt , Sonntag , , » »mittag 10 Uh» im Saat 5 be« «ewerktchaftahaus »,
( Engctnfci 24—25, grabe vrrtammluag aller itrastmagenfiibrer au » sämUichrn
Berliner tRrtattbrtrtrbrie .

Zugrubgrupp » bra ZbA. Morgr » , Larmtag , betichtigen wir die Meierei
Bolle . Treffonntt pünktlich 10Ä Uhr aar dem Gebäude Alt - Moabit 98—103 .
Alle Iugcndmitglirder sind eingeladen , an der Besichtigung trilzunebmen .

grei « Grmrrllchasttlugend . Heute abend t Uhr gilmabcnd in der Nuttur -
abteilung de» Deutschen Metallarbeiterverbandes , Linienstr . 197. Jugend »
abtcilung de» verbände » der Buchbinder : 7 Uhr in der Aula des Nölln fcknn
Gymnasiums , Znselstr . 9, geier : „13 Jahre Buchbindrrjugend . " Mitwirkend «:
Der iunge Chor . Lolotria des Deutschen Musikeroerbandes , Rezitation .
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Die muntre Sriefe .

Oben auf dem Barnim , bei dem Dorf Wandlitz , nimmt die

Briese ihren Anfang . Der Wandlitzer See isb ihre Wiege , aus ihm
entfließt sie gen West . Die schmale Landbrücke zwischen dem Wand -

litzer See und dem östlich davon gelegenen Liepnitzsee bildet die

Wasserscheid « der Nordsee und der Ostsee . Die Wasser des Wand -

litzer Sees werden durch die Briese zur Havel und in dieser zur
Elbe und damit zur Nordsee geführt , während der Liepnitzsee zur
Finow und weiter zur Oder und Ostsee entwässert . Nur etwa zwölf
Meter ragt der höchste Punkt der Wasserscheide über die Seespiegel

«nipor . Im Wandlitzer See kommt die kleine Moräne vor , ein in
der Mark seltener Fisch . Am Süduser des Wandlitzer Sees liegt
das alte Dorf Wandlitz . Die Umgebung ist reich an vorgeschicht -
lichen Erinnerungen . Das Dorf soll seinen Namen von der alt -

slawischen Göttin Wando erhalten haben , die hier besonders ver -

ehrt wurde . Südlich und östlich des Dorfes ist ein « neue Siedlung
entstanden . Sonntags verkehren Autobusse von Berlin nach
Wandlitz .

walökmü Sriefe .
Nach dem Derlasien des Wandlitzer Sees durchfließt die Briese

eine sumpfige Niederung und geht in den R a h m e r See . der
etwas kleiner ist als der Wandlitzer See . Beide Seen sind von einem
Röhrichtkranz umgeben , so daß es schwer oder gar unmöglich ist ,
zum Ufer zu gelangen . Wieder eine sumpfige Niederung , die von
der Liebenwalder Bahn durchquert wird , und die Briese kommt zum
L u b o w s e e , der viel kleiner ist als die beiden ersten Seen . In
ihm kommt der Zander vor . Der Lubowsce ist von einem weiten
Wiesengürtel umgeben , deren Rand vom Wald begrenzt wird . Die
drei Seen liegen in einer Niederung , die in früherer Zeit ein
einziges Seebeckcn gebildet hat . Jetzt sind nur noch die tiefsten
Stellen dieses Beckens von Wasser erfüllt , eben die drei Seen ,
während die übrigen Gebiete der Niederung versandeten und

. zu Sumpsmooren und Wiesen geworden sind . Südlich vom Lubow -
see, durch einen Waldstreisen versteckt , liegt Zühlsdorf . Hier
ist die mächtige alt « Linde im Garten der nach ihr benannten
Gastwirtschait sehenswert . Bald nach Verlasien des Lubowsees
fließt die Briefe an der Zühlsdorser Mühle vorüber . Jetzt
umfängt der Wald unser Fluß . Beim Forsthaus Zühlsdorf
und einem früheren Teerofen führt die Liebenwalder Chaussee
über das Fließ . Die Briese ist jetzt ein rechtes und echtes
W a l d k i n d geworden . Ihr Lauf , der in der offenen Landschaft
begann , wird letzt begleitet von meilenweit ausgedehnten Wäldern .
Erlen besäumen das Fließ auf seinem Lauf durch ernste dunkle

märkische Kiefernwälder . Das Briesefließ gibt uns prächtige Bilder
aus der märkischen Landschaft ! es ist eins der schönsten Fließe
unserer märkischen Heimat . Und dazu hat es den Borzug , dicht vor
den Toren der Reichshauptstadt zu liegen , so daß es mit wenig
Kosten und Mühe zu erreichen ist . Das von der Briese durch -
flossene Waldgebiet , die stattliche Forst Oranienburg , war früher

das . . Hofjagdrevier� . Zahlreiche Gattertore und ein hoher Zaun ,
der das viele tausend Morgen große Revier einhegte , sind noch vor -
banden . Den Waldrand beim Forsthaus Zühlsdorf besäumen
Birken , die mit ihren leuchtenden Stämmen einen farbenfrohen
Gegensatz zu dem dunklen Grün der Kiefernkronen bilden . Weiter -
hin fließt die Briese am Forsthaus Wensickendorf vor -
über . Ju stiller Waldeinsamkeit liegen diese Forsthäuser , fernab vom
Getriebe der Welt , aber durch dünnen Telephondrayt doch mit ihr
verbunden . Aus dem Westufer der Briese , in einiger Entfernung von
ihr , zieht sich eine vertorste Rinne hin , die Senke des
ehemaligen Teufelssees . Jetzt ist der See verschwunden ,
wie so viele andere , die einst als stille Waldaugen leuchteten , und
eine Sumpfniederung inmitten des Hochwaldes bezeichnet feine
Stelle . Der Sage nach soll hier einst die alte Försterei Wensicken -

Im Tal der Briese .

dorf gestanden haben , die während eines fürchterlichen Unwetters in
die Tiefe sank : an ihrer Stell « bildete sich der Teufelssee . „ Der
Teufel fuhr zuweilen in seinem Kahn über das Wasser , um auszu -
spähen , ob nicht die Seele des ertrunkenem Försters aus der Tiefe
aussteige . " Bis vor wenigen Jahren stand am Südende der Senke ,
am Su m m t r Weg , eine riesige Eiche , in der ein « Kramme ge -
wesen sein soll , an der der Teufel seinen Kahn fest machte . Die
Eiche ist ein Opfer sogenannter „ Wanderer " geworden , die hier ihr
Lagerfeuer anzündeten , wobei aus Unachtsamkeit der schöne ,
alte Baum ein Raub der Flammen wurde . Der Summ -
ter Weg führt über die Steinerne Brücke oder Schlag -
brücke über die Briese . Der Name Schlagbrücke erinnert an eine
Mordtat , die vor Jahren bei der Brücke an einem Bierkutscher ver -
übt wurde . Vielleicht ist aber auch dies nur eine Sage . Erzählung
und Sage , die von jeher besonders im Wald ihre Heimstätte haben ,
umweben auch unser munteres Waldkind , die Briese . Leis murmelnd ,
sanft plätschernd zieht sie ihre Bahn : sie fließt gemächlich ihrem
Ziel zu . Den weichen Linien der Landschaft angepaßt ist ihr
Lauf : in reichen Windungen schlängelt sie sich durch den Waldes -

grund . Stets wechselnd ist das Bild , das sie uns bietet , aber immer

ist es schön . Kurz hinter einer zweiten Brücke liegt aus dem rechten
Ufer die Elsenquelle , eine kleiner Bronnen , der dicht neben
der Briese dem Erdboden entquillt und nach wenigen Schritten
sich mit dem Fließ vereinigt — wenn er Wasser führt ; häufig ist
die Quelle jedoch versiegt . Ein schmuckloser Steinhaufen ist um den
Born aufgeschichtet worden . Weiterhin fließt die Briese durch eine

sumpfige Niederung inmitten des Waldes , die ebenfalls in früherer
Zeit ein See gewesen ist . Das dritte Forsthaus am Lauf
der Briese hat von ihr seinen Namen angenommen , es ist das

Forst haus Briese . Auch die kleine Siedlung , die sich bei dem

Forsthaufe aufgebaut hat , trägt ihren Namen nach dem Fließ . Die

Briese nimmt jetzt ihren Laus durch ein breiteres Wiesental , der
Wald tritt zurück . Von Norden her mündet das Papenluch mit
dem Bogenluch in das Briesetal , eine sich über zwei Kilometer gen
Nord erstreckende Rinne , die völlig vertorft ist . An der Brücke der

Nordbahn hört die mumere Briese auf , ein Waldkind zu sein .

Die Mündung .

Sobald die Briese westlich des Brückenbogens der Nordbahn ist ,
kommt sie in den Bereich der Ortschaft Birkenwerder . Dieser
Name deutet darauf hin , daß die Birke hier sehr häufig ist oder war ,
Der Name der Briese selbst deutet auch auf diesen Baum , den

Pfingstbaum , Maienbaum der deutschen Lande : er ist wendisch und

Seht
in seiner Sprachwurzel aus die Birke zurück . In früheren

leiten , ehe die jetzige Forstwirtschaft mit ihrer Ausforstung großer
Gebiete mit einer Baumart aufgekommen war , bestanden unsere
Wälder aus Mischwäldern der verschiedenen Baumarten . Und so
wird in jenen Tagen die Birke besonders häufig im Gebiet der

Briefe und bei Birkenwerder vorgekommen fein . Birkenwerder
wurde ehemals von einem zweiten Arm des Fließes umflossen ,

so daß es auf einem Werder lag . Drei kleine Seen liegen noch am

Lauf der Briese , der Bodden see , der größte unter ihnen , der
M ö n ch s e e und der S a n d s e e. Dann kommt die Briese zur
llntermühle , und wenige hundert Meter weiter endet ihr
Lauf , sie mündet in die Havel . Die Entfernung vom Ursprung

zur Mündung der Briese mißt 1k Kilometer ; der Höhenunterschied
zwischen beiden Punkten beträgt etwa 1k Meter .

Schöne Wanderungen lassen sich durch das Gebiet der Briese

ausführen . Der Vorfrühling ist die geeignetste Zeit dazu . Gewöhnlich
wird Birkenwerder als Ausgangspunkt gewählt . Um jedoch den

Lauf des Fließes in seiner ganzen Ausdehnung kennen zu lerner . .

und dabei zugleich einen sich steigernden Genuß im Betrachten
der durchwanderten Landschaft zu gewinnen , ist es . ratsam , mit der

„ Heidekrautbahn " van Reinickendorf - Rosenthal ( bis hierhe ? mit der

Vorortbahn vom Stettiner Bahnhof , Nordbahnstrecke oder mit der

Straßenbahn , Linie 5) bis Wandlitz oder Wandlitzsee zu fahren und

dann sließabwärts nach Birkenwerder zu wandern .

Straßenneubenennung im Bezirk Treptow . Der Polizeipräsident
hat der Benennung folgender , im Ortsteil Johannisthal des Bezirks
Treptow gelegener Straßen zugestimmt : der Straße 21 mit

„ E l l « r n w e g" . der Straße 22 mit „ W e st st r a ß e" .

Die Ordner der Proleterifchen Aelcrslunden treffeil sich morgen Sonntag ,
den 20. März , vormittags 8' / , Uhr , im Kroßen Schauspielhaus zum Dienst
lür die Jugendweihe .

« i Gerichtstag .
von Fred B6rence .

Lamlicht 1925 dy Paul Zsolnay , Wie » .

- Unwillkürlich wich ich zurück . Meine Mutter , wahnsinnig
vor Angst , stand kerzengerade im Bett auf , ihr Haar siel zer -

zaust Lebr die Schultern , sie streckte die nackten Arme nach mir

aus und flehte : . �Jacques , geh ' nicht fort , bleib ' hier . "'
Ich trat einen Schritt vor , versuchte , meiner Erregung

Herr zu werden und schrie ihn an : „ Nein , ich geh ' nicht fort ,
du bist zu gemein , du würdest meine Mutter schlagen . "

Er sprang mit geballten Fäusten auf mich los und schlug
mir ins Gesicht .

„ Laß ' ihn, " keuchte die Mutter , . laß ' ihn . "
Er wendete sich um und maß sie mit einem verachtungs -

vollen Blick .

„ Aha , du fürchtest , daß ich das Lärvchen dieses Schürzen -
jägers verunzieren könnte , ihr paßt ja sehr gut zueinander ,
eine . .

Und er schrie ihr ein schmutziges Wort ins Gesicht , einen

gemeinen Ausdruck , den ich zufällig eines Abends auf der

Straße bei einem Streit zwischen Dirnen gehört hatte

Bei dieser Beschimpfung fiel sie schwer auf ihr Bett , ihre
Augenl ' der , die ganz schwarz waren , sanken herab , fast un -

verständlich kam über ihre Lippen das Wort : „Schuft " . Und

sie blieb wie leblos liegen . Der Bater blickte sie an , sein
Mund verzerrte sich in einer wilden Freude , er genoß den

Triumph , sein Opfer zur Strecke gebracht zu haben . Wieder

legte sich die rote Wolke über meine Augen , wirbelte um mich .

Ich blickte umher und suchte nach einem Gegenstand , mit dem

ich ihn treffen könnte . Auf dem Tisch lag eine spitzige Schere .
Ich packt « sie und weiß noch , daß ich geflüstert habe : „ Ich
muß ihn umbringen . " Dann stürzte ich aus ihn . er machte
eine Bewegung , um mich abzuhalten , aber schon hatte ich ihm
die Schere ins Herz gestoßen .

Der Bater blickte mich mit unbeschreiblichem Grauen an ,
öffnete den Mund zum Sprechen , ein rötsicher Schaum floß
von seinen Lippen , er schlug mit den Armen in die Luft und

stürzte wie eine tote Masse zu Boden ; sein Bück hing starr an

mir . Ich hatte ihn umgebracht .
Ich beugte mich über ihn , wollte die tödliche Waffe aus

seinem Herzen ziehen , wich aber entsetzt zurück . Die Mutter

harte ihr Gesicht in den Händen geborgen . In seinem Bettchen
saß Paul regungslos mit weit geöffneten Augen .

Es kam mir zum Bewußtsein , daß ich etwas Schreckliches
begangen hätte .

Ich trat zur Mutter , zog ihr die Hände vom Gbsicht und

zeigte auf den Leichnam .
Sie wandte sich jäh ab .
Da ergriff mich ein plötzlicher Irrsinn , ich wollte sie

zwingen , hinzusehen und preßte meine Lippen an ihr Ohr .
„ Sieh hin , jetzt bist du gerächt , sieh hin , er wird dich nie

mehr beschimpfen , nie mehr schlagen , ich habe dich befreit . "
Ein wahnsinniger Stolz erfüllte mich . Die Mutter stützte sich
auf den Ellenbogen , sah mich an und rief : „ Mörder , geh ' fort .

In diesem Augenblick stürzte Andr6 ins Zimmer . Blitz -
schnell sah er , was ich getan harte und faßte mich am Arm :

„ Zieh ' dich rasch an und flüchte nach Frankreich . Ich habe
nichts gesehen und sie wird dich nicht verraten . "

Ich hörte seine Stimme nur undeutlich , wie aus weiter

Ferne , blickte umher , sah das vor Entsetzen verzerrte Gesicht
meiner Mutter , den zitternden Paul , Andrch der mich aus
dem Zimmer drängte .

Mechanisch griff ich mir an die Stirne , sie war eiskalt .
Meine Erregung war verschwunden , ich zitterte nicht mehr .
Nun war es mir zum Bewußtsein gekommen . Ich trat zur
Mutter , fiel demütig neben ihrem Bett auf die Knie , vor dem

Leichnam des Vaters .

„ Mama , küffe mich zum letztenmal, " bat ich mich flehen »
der Stimme .

Sie barg ihr Gesicht unter den Decken und stieß mich mit
der Hand fort .

Da stand ich auf , warf einen Blick auf ihn , ein schwacher
Blutftrom floß auf seine haarige Brust . Ich kehrte mich ab
und reichte Andr6 die Hand , die er heftig drückte .

Dann begab ich mich in mein Zimmer , kleidete mich an
und ging ohne zu zögern zum nächsten Polizeikommissariat .

„ Ich habe meinen Vater ermordet und stelle mich selbst . "

Nachwort . /
So schlössen die Aufzeichnungen des Angeklagten . Nach -

dem ich sie vom Anfang bis zum End « durchgelesen hatte ,
stand ich auf und begab mich in das Arbeitszimmer meines
alten Freundes , de « Rechtsanwalts Dr . Serval . _

Er streckte mir die Hand entgegen .

„ Ich sehe Ihnen an , daß Sie die ganze Nacht wach ge -
blieben sind , um das Tagebuch durchzulesen , das ich Ihnen

gestern abend übergeben habe . Wie denken Sie darüber ? "

„ Die schönste Verteidigungsrede ist Ihnen ja da fix und

fertig auf den Tisch gelegt worden . "

„Nicht wahr ? Aber was sagen Sie dazu , daß der juuge

Mensch mich angefleht hat , diese Aufzeichnungen nicht zu ver -

wenden : er will nicht , daß der Name seiner Mutter auch nur

mit einem Verdacht gestreist werde . "

„ Warum hat er dann alles das niedergeschrieben ? "
„Wahrscheinlich , um sich in meinen Augen und vor allem

vor sich selbst zu rechtfertigen . "
„ Und die Mutter ? "

„ Die Mutter ? " Er hob die Hand mit einer ausdrucks -

vollen Bewegung . „ Sie hat sich geweigert , ihn zu sehen . "
„ Haben Sie vielleicht zufällig den Vater gekannt ? "
„ Sehr gut : wir haben zu gleicher Zeit die Universität be -

sucht , er ist ja auch Jurist gewesen . Der reizendste , geselligste
Mensch , den Sie sich vorstellen können , aber ein - oder zweimal
hatte ich Gelegenheit zu beobachten , wie er sich bei nichtigen
Anlässen benahm . Da hat sich der ganze Mensch offenbart ,
schon damals ist er so gewesen , wie ihn sein Sohn schildert . "

„ Wann ist die Verhandlung ? "
„ Morgen um zehn Uhr : wenn Sie wollen , können Sie

mit mir hingehen . "
Ich nahm seine Einladung an und den nächste » Vormittag

um zehn Uhr wurde ich in den großen Schwurg - richtssaal
eingclasien .

Der Angeklagte saß schon auf seiner Bank , zwischen zwei
Wachleuten . Ein hochaufgeschossener junger Mensch , den ich
wenigstens für fünfundzwanzig Jahre gehalten hätte . Er war
so blaß , daß seine Haut ganz durchsichtig schien . Zuerst fielen
mir zwei große blaue Augen auf , die unter langen braunen
Wimpern halb verborgen lagen , Haar und Schnurrbart waren
auch braun . Die Stirn war nicht sehr hoch, verriet aber gute
Geistesgaben : ein « gebogene Nase , ziemlich große Ohren , um
den breiten , energischen Mund lag ein Zug von Bitterkeit .
Die Wangen waren so tief eingesunken , daß das Gesicht des
jungen Mannes noch magerer aussah . Er trug einen blaue «

Anzug , und seine Krawatte war sorgfältig gebunden . ,
m. ( Fortsetzung solgt . ) j



Das NeichsbMner ehrt ö ! e Marzgefallenen .
Der FarÄ : lzug zum Friedrichshain .

D! e Berliner Arbiter haben die Toten au » den Freiheit » .

kämpfen 1848 nicht vergessen ! Zu Tausenden un , säumten sie mit

ihren Frauen die Zugangsstraßen zum Märzgefallenensriedhos , al »

der Zug der Jugend u»id de » Reichsbanner » sich formierte . Bis

hinein in die Nebenstraßen mußte die Polizei umfangreiche Ab -

spemingen vornehmen , » m den Anmarsch der Züge des Reichs -

banners und der Jugend� die Taufende in sich vereinigten , zum

Mörzgefollenenfriedhof zu ermöglichen .
Der Friedhof war uwsäumt mit einem Spalier von Reichs -

balinerkameraden . und an jedem Grabe stand ein Reichsbanner -
mann mit einer Fackel . Der Kranzschmuck auf dem Friedhos hatte
sich in den Nachmittogsshndei , um hunderte von Kranz -
spenden vermehrt . Fast jede Grabstelle trägt Blumenschmuck .
Ileberall findet man Kranzspenden der Gewerkschaften und Par -
teien . Un « 7 Uhr marschierte die Jugend in endlos langem Zuge
mit Hunderten von wehenden roten Fahnen am Friedhof der März -
gefallenen vorbei . Unterwegs wurde der Zug der Jugend von den
die Wege umsäumenden Arbeitern herzlich begrüßt . Genosse Lud -
wiaDiederich richtete am FriedHofstor anfeuernde Worte an
die Jugend . Eine Deputation legte dann an den Gräbern einen
Kranz nieder . Dann ertönten Trommelwirbel . Die Züge de »
Reichsbanners rückten an . Der Weg durch den Fricdrichshain zum
Friedhof «vor eingefaßt von Fackelträgern des Reichsbanners . Durch
das flammende Spalier marschierten die Rreisoereine unter den
Klängen eines Trauermarsches mit gesenkten Fahnen an den Grä -
bcrn der Märzgefallenen vorbei . Es war der Vorbeimarsch der
jungen Freiheitsarmee an den Opfern der Freiheitskämpfe von
1848 . Es war eine Ehrung der Opfer von 1848 und zugleich eine
Mahnung , nicht zu erlahmen im Kampf für die Ausgestaltung und
Festigung der Republik . _

Das Menög�mnasium .
Eine begrUßensweqte Einrichtung .

Immer mehr wird bedouerlichenweife fast jede Berufsalls Übung
an Berechtigunzen geknüpft . Seit einigen Jahren war es Männern
und Frauen mit Voltsschulbildung mBglich , in mehrjährigen Kursen ,
die Genosse K a r s e n in Berlin leitete , bis zur Reifeprüfung vor -
gebildet zu werden . Der Unterricht fand an Lormittagen statt . Zur
Beschaffung eines Existenzminimums wies man den Besuchern der
Kurse «ine Halbtagsbeschäftigung zu .

Jetzt wird in Berlin ein Abendgymnafinm geplant . Der
Leiter , Professor Dr . Peter Silbermann , hat seine Anregun -
gen aus den Bereinigten Staaten empfangen , wo er sich längere
Zeit zum Studium des höheren Umchrichtswefens aufhielt . Vorerst
ist das Berliner Abendgymnastum als Prioatfchul « gedacht . Es soll
jedoch in enger Verbindung mit den Behörden stehen . In den Vor -
stand des zu feiner Förderung gegründeten gemeinnützigen Derein »
tritt fatzungsgemäß sowohl die Stadt Berlin als auch da »
preußische Unterrichtsministerium und das Provinzialfchultollegiuin .
Stadtschulrat Nydahl hat die Räume des Luisenstädtischen Lyzeums .
Berlin N 24. Ziegelftr . 12, dafür ln Aussicht genommen . Der
Unterricht wird voraussichtlich 10 Ml . für das Semester betragen .
Die Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverdände haben sich zum Tell
bereiterklärt , die neue Bildungsstätte zu fördern . Der Lehrvlan de »
neuen Berliner Abendgymnosiums wird wahrscheinlich der der Auf -
bauschule im Sinne der Deutschen Oberschule und lnüpft so unmittel -
bar an die Vollsschule an . Die Schule beginnt mit der OberterUa
und sührt so in 5 Jahren zur Reifeprüfung . Im Herbst sollen zwei
Obertertien und evtl . eine Obersekunda eröffnet werden . Es be -
steht die Möglichkeit , je nach der Reise auch In eine der oberen
Klosien einzutreten . Wir dürfen hoffen , daß die Feststellung der
Reife nicht von der Beibringung von Zengmsien abhängig gemocht
wird . Die Lehrfächer find Deutsch , Geschichte , Erdkunde , Mathe -
mathik , Biologie . Physik . Chemie , Englisch als erste Fremdsprache ,
die in Obertertia beginnt und Latein oder Französisch von Unter .

Ietunda
ab . Der Unterricht wird in den Abendstunden von 7— 10

Ihr erteilt . Es ist erfreulich , daß jede « Schema vermieden werden
soll . So werden die Schüler nicht klasienweise oersetzt , sondern
rücken nach Fächern auf . Vielleicht wird e , auch möglich sein , den
einen oder anderen in einem Fach überhaupt zu dispensieren , der
dann in der freien Zeit selbständig arbeiten kann . Auch muß es
diesen erwachsenen Schülern gestattet sein , sich aus bestimmte Ge -
biet « stärker zu konzentrieren , wodurch allein be! der Füll « der
Fächer eine wissenschaftliche Vorbildung ermöglicht wird . Viel -
leicht wird sich herausstellen , daß bei weitem nicht all « Schüler .
die nur Voltsschulbildung haben , süns Jahr « zur Vorbildung
brauchen , besonder » da die Anzahl der Wochenstundeu kaum geringer
ist als in der höheren Schule , wenn man die technischen und
Religionsstunden abrechnet . Glücklich ist auch der Gedanke , daß dl «
12 Wochen Ferien etwa so vertellt werden , daß immer nach einem
Kursus van 8 Wochen eine Ferienwoche tritt , in der die
Schüler sich in die geistige Arbeit oertiefen können . Der hier zu -
grundeliegend « Gedanke sollte weiter ausgebaut werden : Die
Schüler des Abendgymnastums müssen in geistiger Ruh « zu ihrem
eigenen Wesen finden , aus diesem gestalten und dadurch immer neue
Kraft zur Arbeit schöpfen . Das Wochende sollte ihnen deshalb Ge -
legenheit geben , in der Natur die Einheit von Körper und Geist zu
spüren . Denn gerade die Besucher des Abendgymnasiums , dle tags .
über ihrer Erwerbsarbeit nachgehen , dann noch 3 Stunden während
vieler Jahre geistig zu arbeiten , müssen sich selbst finden , um nicht
zu verkümmern . Sie müssen sich zu biologisch gesunden Menschen
entwickeln und nicht zu einem oeeb>lbel . ' ii Grlehrtentypus , wenn sie
für das Proletariat wegweisend werden sollen . Dieses Ziel wird aber
die neue Schule nur erreichen können , wenn sie geeignet «
Lehrkräfte aewinnt .

Zunächst haben nur vorbereitende Befprechunqen stattgefunden .
dann , wenn die Finanzierung für Jahre gesichert ist . wird die' städtische Verwaltung mitwirken . Die Eröffnung kann frühestens

im Herbst erwartet werden .
_

Die minderwertige Kassenbrille .
Lange Zelt «var die sogenannte „Kassenbrille * das Schreck -

sie ' penst oller Krantenoersicherten . Durch die unoblässig «
Arbeit der K r a n k « n k a s f e n o o r st S n d « ist es jedoch ge -
lungcn , dem Kassenpatienten endlich die hochwertigen Halb -
muschelgläser zugänglich zu machen . Da die Optiker dles «
Glaser vielfach nicht zu erschwinglichen Preisen siefern wollten , gingen
dr « Kassen dazu über , die Brillen selbst abzugeben . Darob große
Entrüstung bei den Optikern und der optischen Industrie ! Was von
dem Entrustungsgeschrei zu halten ist , zeigt ein Experiment
der Allgemeinen Ortskrankenkasse Nürnberg . Die
Kasse ließ aus Rezept eines Augenarzte » dieselbe Brille be ! LS ver -
schiedenen Fachoptikcrn besorgen und sandte die Brillen der Tech -
nlschen Hochschule in München zur Prüfung «in . Dabei ergab sich
daß von den 22 Brillen Insgesamt 13 Brillen , also mehr ol » dle
halste , bei weilcm nicht der Verordnung entsprochen , dem Patienten
also nichts hotten nützen können . Wenn die Kasie im Interesse ihrer
Mitglieder die Brillenversorgung selbst in die Hand nimmt , so ist
da « . eine Schädigung mlttelständlerischer Erwcrbslnteressen " . E »
handelt sich sa auch . nur " um Kassenpatienten .

Uugewitters letzt - äfuhrt .
Auf dem Friedhos an der Heerstraße wurde am gestrigen

Fveitagnachmittag der bei einem Probeflug In Staaken tödlich
verunglückte Chespilot der Albotros - Werke . Kurt singewltter ,
zur letzten Ruhe geleitet . Groß war die Schar derer , die dem so
läh aus dem Leben Gerisienen die letzte Ehre erwiesen : die Fried -
hofskapclle , in der der von Blumen bedeckte Sarg aufgebahrt war ,
konnte die Zahl der Erschienenen nicht fasien . Die deutsche Lust »
fahrt war durch Abordnungen der verschiedenen Verbände und

Körpers chasten vertreten . Neben vielen Kameraden Vngewister «
aus den Reihen der ehemaligen Krieasflieger , wie der Verkehrs -
Piloten und Sportflieger , sah man auch Denreter des Reichswehr -

Ministeriums , des Reichsoerkehrsministeriums . der Deut -

lchen Lufthansa und anderer Behörden und Organi -

sationen . Pastor A n o r hielt die Trauerrede , in der er die
wertvollen Eigenschaften des Verunglückten als Mensch . Familien -
oater und seine Tätigkeit ün Dienste der Luftfahrt hervorhob . Woh -
rend in den Lüften Flugzeuge mit Traute rwimpel »
dem toten Piloten zu Ehren ihre Kreise über dem Friedhos zogen ,
wurde der Sarg zur Grust geleitet .

Moabit !
Eine peinliche Geschichte ohne Verteidiger .

Ein typischer , ein sehr lehrreicher Fall . Der Richter hat die
Akten studiert , sich von Ihnen den Fall erzählen lasien . Es gibt nun
aber nichts Trockenere », Steiferes und oeshalb Gefährlichere » al »
Akten . Massiv beschrieben mit Behauptungen , die wie Keulen -

schlage wirken , Deweisen , d! « sich als gefährliche Bomben aufführen ,
es vermag sich ihren gewissermaßen mit Trompetenstößen aufge -
drungenen Einslüsterunaen niemand zu entziehen . Auch milde Richter
nicht." Und dieser Richter also , der durchaus nicht den Eindruck er -

weckt , daß er besonders darauf ausgeht , alle Kleinen zu hängen , hat
sich von den Akten derart gefangen nehmen lasten , daß er die Schuld
des Angeklagten für feststehend , für bewiesen erachtet , ihn auffordert

zu gestehen , daß er in der Voruntersuchung gelogen und noch früher
unterschlagen , betrogen und wer weiß noch was alles verbrochen
hat , noch bevor der Angeklagte den Mund aufmacht , um überhaupt
etwas zu sagen . Ja , au » der Befürchtung heraus , der Unhold
könnte das sogen , was er stüher gesagt hat , vergißt er beinahe Ihn
den Mund aufmachen zu lastenl Und in der Tat . Seine Be -

fürchtung ist nur zu begründet . Der Angeklagte streitet kurz und

bündig alles ab , bestreikt , daß er gelogen hat , bestreitet , daß er
1400 Mark , einkassierte Gelder , unterschlagen hat , bestreitet ,
daß er sonst irgend etwas getan , was er nicht hätte tun sollen . Fast
bestreitet er , daß er so heißt , wie er heißt . Alles ist doch so einfach .
Er ist Mitinhaber der Kiesgrube gewesen . „ Wie , Mitinhaber
sind Sie gewesen ? ' lächelt der Richter allwissend und schwingt die

Akten , die beweisen , bis aufs ! - Tüpfelchen beweisen , daß er An -

gestellter der Kiesgrube war . Ein Vertrag wird vorgelesen ,
in dem «in Mann einem anderen Manne die Ausbeutung der Kri «»-

grübe überträgt . Der Name des Angeklagten steht darunter . Weder
als der ein « Mann , noch als der andere Mann , sondern al » dritter
Mann zusammen mit einem vierten Mann . Als Zeugen . Er

Ist also weder Pächter noch Inhaber der Grub « .
�

Sondern nur

Zeug « , daß ein anderer Inhaber einem anderen Pächter die Au » -

beutung übertragen hat .
„ Auf dem ursprünglichen Vertrag stand ich nicht al » Zeuge .

Di « Grube gehörte un » allen . Wir bildeten all « ein « G. m. b. H.
Der erste Mann , der zweite Mann , der viert « Mann und ich . '

- „ Sie wollen also behaupten , daß der Vertrag gefälscht ist ?'
„ Ja ! '
Aber , o Jammer , da siegt ein Aktenstück , in dem er selbst be »

stätigt , daß er nur Angestellter , aber nicht Inhaber der Kiesgrube fei .
Ferner siegt da «in Aktenstück , dos trocken erzählt , daß der Ange »
klagte in einem Prozeß der Kiesgrub « gegen einen Kunden b e -

eidet hat . daß er nur Angestellter feil Welch Dilemma ! Hat
er heute die Wahrheit gesagt , hat er damals
einen Meineid geleistet . Hat er damals keinen
Meineid geleistet , so steht er heut « al , hart -

näckiger , unverbesserlicher Lirgner da . .
Zwei Zeugen sagen aus . Für den «inen , dem Pächter ist er der

Schurke , der das Geld unterschlagen , der ihn Immer hintergangen und

betrogen hat . Der andere , das ist der viexte Mann , der auch auf
dem Vertrag stand , läßt durchblicken , daß noch eine Möglichkeit be -

stünde , daß er kein Schurke ist , obwohl auch er sagt , daß er das
Geld unterschlagen hat . Aber er sagt auch , daß sie ursprünglich
„ eigentlich ' alle Inhaber gewesen seien — aber . Und in diesem
„ Aber ' liegt das Tyvifche . das Lehrreiche , liegt die Tragödie dieses

Falles . Zwei Menschen behaupten , daß sie „eigentlich ' Inhaber der

Kiesgrube waren . Di « Akten behaupten dos Gegenteil , fest und über -

zeugend , daß der Angeklagt « bestraft wird . Aber sehr milde

bestrast wird , ja in seinem eigenen Interesse be st rast werden

wuß — wenn er nicht wegen Meineid mit dem

Zuchthau » Bekanntschaft machen will .
E , war kein Verteidiger da , der Angeklagte konnte sich

nicht ungeschickter verteidigen , al , er es tat , und niemand war so

neugierig sich zu erkundigen , was in dem „ Aber ' des Zeugen lag ,
wieso es kam , daß die „eigentlichen " Inhaber zu Angestellten de -

gradiert wurden , wieso e» kam , daß der Angeklagt « immer wieder

behauptete , daß er Mitinhaber sei . obwohl er sich ja dadurch
„eigentlich ' eines Meineides schuldig machte . . .

Liebe und Revolver .
Mit dem Revolver in der Hand wollte die Hausangestellte

Agnes Smuda ihren einstigen Liebhaber „ zur Liebe

zwingen ' . Zum zweiten Male ist sie gegen den ungetreuen mit
der Waffe vorgegangen . Vor etwa 14 Tagen hatte sie sich vor dem

Schwurgericht III wegen versuchten Mordes - zu oeront -
warten . Sie hatte den Ingenisur Paul S ch i p k e im Flur seiner
Villa in Reinickendorf erwartet und chn durch « ineji Bauch¬
schuß verletzt . Das in der Mille der vierziger Jahre stehende
Mädchen halle den Ingenieur kennengelernt , als er Strohwitwer
war . Nach der Rückkehr fcnner Ehefrau wollte er die Beziehungen
lösen . Sie aber verfolgt « den einstigen Liebhaber weiter . In ihrer
Wut kam es zu dem blutigen Auftritt . Die Angeklagte hatte aber
insofern Glück , als da » Schwurgericht nicht versuchten Mord , wofür
der Staatsonwall 3 Jahre Zuchthaus gefordert hatte , sondern
nu- - fahrlässige Körperverletzung annahm und sie zu
3 Monaten Gefängnis oerurteilte . Rechtsanwalt
Dr . Mendel war es gelungen , ihre Haftentlassung durchzusetzen .
Kaum befand sich die Smuda in Freibeit , als sie sich einen neuen
Revolver kauft « und mit der Waffe in der Hand ihrem einstigen
Liebhaber entgegentrat . Mit Gewalt wollte sie ihn zwingen , die

Adele Schreib er beschäftigte sich in ihrem Zyklus „ Bahn -
brechend « Frauen " nicht nur mit solchen , die bereits all -
gemein bekannt sind , sondern sie verwandelte eine ganze Reihe wenig
berannter Namen In lebendige Begriffe . Auch von E m i l y H o b -

a o | e , der der letzte Dortrag galt , werden bis dahin viel « Funk -
örer kaum etwas gewußt haben . Die Dortragende schilderte ein¬

dringlich das mutige Wirken dieser Engländerin , die von den Buren -
kriegen bis zu ihrem Tode im Juni I92S unablässig trotz aller An -
seinoungen und Verspottungen gegen Krieg und Sriegsgreuel
kämpfte . — Unter dem Titel „ Zufall oder Gesetz " gab Re -
gierungsrat Dr . Werner V e I s e r ein « Einführung in die
Soziologie . Erkenntnis des Gesetzmäßigen in dem sogenannten �Zu¬
fall " ist ungeheuer wichtig , weil nur dadurch eine Korrektur diese »
. Zufall, " möglich ist , Heilung des Uebels , nicht von der Ober -
flache her . sondern von der Wurzel . Der Abend bracht « Berthold
Brechts Luftspiel „ Mann i st Mann " , das auf der Sende -
bühne seine Berliner Uraufführung erlebte . 2lls Sendespiel
war es geschickt bearbeitet . Die Art , musikosisch untermalle Hör -
bilder mit knappen Untertiteln zu bieten , dürfte sich überhaupt für
die Sendebühne als das Geeignetste erweisen . Unter den Sprechern

�des Abend » zeichnet « sich Helen « W e i g e l , Fried «, Richard , Ernst
Legal aus . Tes .

Beziehungen zu ihr wieder aufzunehmen . Der Bedrohte,� nunmehr

gewarnt , packte schnell zu und ließ sie festnehmen . Das sonderbare

Verhatten der rasenden Frau ließ nunmehr aber Zweifel an ihrer

urechnunvsfähigkeit auftauchen , jo daß sie zunächst einmal zur

ntersuchung ihres Geisteszustandes einer Irrenanstalt über -

wiesen worden ist . /

Der Toöesfall in der Hitstkmer Straße .
Völlige Aufklärung .

Das Städtische Nachrichtcnamt verbreitet folgende Nachricht :

Die gestern von einem Abendblall gegebene Darstellung der

Angehörigen über den Todessall des Frl . Martha K r a n e r t im

Krankenhaus Gitschiner Straße ist . wie die eingehenden Vernehmun¬

gen ergeben haben , in den entscheidenden Punkten unrichtig . <rrl .

K. wußte genau , daß sie an einer Syphilis litt , und daß die für

sie bestimmten Einspritzungen Sawarsaneinspritzungen waren .

Sie hat der Schwester gegenüber bereits im Januar ousdruckluv

erklärt , daß sie über die Salvarsaneinspritzuugen sehr froh wäre ,

dabei hat sie dos Wort „ Salvarsan " selbst gebraucht . Als an

einem Tage bis gegen Mittag die fällige Einspritzung noch nicht

vorgenommen war , verlangte sie ausdrücklich nach dem Arzt , den

sie darum bat . Sie hat ferner der Schwester gegenüber den Wunsch

ausgesprochen , im Kronkenhaus zu bleiben und nicht in ein Reicht -

krankenhaus oerlegt zu werden , damit die Sakvarsaneinspritzung - n

fortgesetzt werden könnten , weil sie fürchtete , die Saloarsankur wurde

in einem Ücichtkronkenhauz nicht vorgenommen . Sie wollte außer -

dem vom Arzt , wie sie der Schwester sagte . Angaben haben , une -

viel Salvarsan sie erhallen Hölle , damit sie nach ihrer Eittlasiung

beim Kassenarzt sich weiter mit Salvarsan behandeln lassen könme .

Sie wußte auch genau , daß mit einigen Spritzen die Kur nickst

abgemacht wäre , sondern daß sie die Kur wiederholen müsse .

Die Ermittlungen haben , wie zusammenfassend zu bemerken ift ,

als feststehendes Ergebnis gezeitigt :
1. Frl . K. hat sich niemals gegen die Dornahme der Ein -

svritzungen gesträubt , sondern sogar danach »erlangt .
2. Frl . St. wusste genau , daß das oerwairdte Mittel Salvarsan

war und war sogar darüber unterrichtet , daß Kuren bin Syphilis

wiederHoll werden müssen .
D! « Frage , warum Frl . K. nicht auf « ne Station für Ge -

schlechtskrante verlegt worden ist , ist dahin zu beantworten , daß aiii

Keschlechtskronkenstationen nur Personen verlegt werden , deren

Krankheit sich im ansteckenden Stadium befindet . Di « dem hinzu -

gezogenen Facharzt und dem behandelnden Arzt in den Mund g- °

legten Aeußerungen sind von ihnen niemals getan worden .

Das » Krankenhaus im Grünen " .

Sanatorium Birkenwerder als HilfScrankenhauS
der Stadt .

Da » Sanatorium Birtenwerder , das im Privatbesitz

ist , aber ( wie im „ Vorwärts " schon gemeldet wurde ) setzt von der

Stadt Berlin zur Unterbringung ihrer Kranken

mitbenutzt wird , ist bereits ziemlich voll belegt . Die Anstatt
wurde auf Einladung des Hauptgesundheitsamtes der Stadt am Frei »

tag von Mitgliedern der städtischen Gesundheitsdeputation und von

Vertretern der Press « besichtigt .
Profesior H o s f m a n n . Direktor im Hauptgesundheitsontt , gab

den Gästen einige Erläuterungen über den Zweck der Anstatt . Die

Stadt hat in diesem seit längerer Zell bestehenden und gut eingerich¬
teten Sanatorium 100 Betten gemietet , well die Bettennot

der städtischen Anstallen sich immer fühlbarer gemacht Halle und

rasche Abhilfe fordert «: S ! « will darin Leicht trank « unterbrin -

gen , die nicht an ansteckenden Krankbellen leiden , auch Genesende ,
die noch der Schonung bedürfen . Die von Bewohnern Birkenwerder ,

geäußert » Befürchtung , daß die Anstatt zu einem Krankenhaus für

slhwer Lungenkranke gemacht werden soll , ist unbegründet , und un -

notig war die Verwahrung , die der an der Besichtigung teilnehmend «

Gemeindevorsteher von Birkenwerder gegen «ine etwa bestehend «
Absicht disser Art einlegen zu sollen meint «. Der Rom « „ Kranken -

hau » im Grünen , den Professor Hofsmann dem Sanatorium

gab , scheint uns bei der günstigen Lage an schönem und ausgedehntem
Kiefernwald sehr trefiem ». Nervöse werden hier Ruhe und Wald -

lust finden , die al » wertvolle Unterstützung der Heilbehandlung dienen

werden . Die Anstall liegt etwa ein « Piertelstund « von der Eisenbahn -

Haltestelle Birtenwerder enffernt , so daß sie von Genesenden zu Fuß

erreicht werden kann . Für Kranke soll , wie Sanitätsrat Dr . Frank ,
der Direktor des städtischen Rellungswefen « , mitteilte , «in Trans¬

port mit Automilomnibu , «ingerichtet werden . Bei der

Besichtigung der Anstalt fanden unter anderem die reichlich vor -

handenen Wandelhallen die Bewunderung der Gäste .

Mutter und Kind in den Tod .

Eine Familientragödie ereignete sich pestern nachmittag in dem

Hause Flensburger Straße v zu Moabit . In Abwesenheit

Ihres Mannes öffnete die 31jährige Frau Gertrud Reuen -

d o r s sämtliche Gashähne in ihrer Wohnung und erwartete

zusammen mit chrem neunjährigen Sohn Werner den Tod .

Der Ehemann , der Maschinenmeister Gustav Neuendors ,
kehrte nachmittags gegen 4 Uhr vom Dienst heim . Als er die Woh -
nungstür aufschloß , kam ihm starker Gasgeruch entgegen . Als er
dos Schlafzimmer betrat , fand er in den Betten liegend sein « Frau
und seinen Sohn In dem völlig mit Gas gefüllten Raum leblos
vor . Er benachrichtigte sofort die Feuerwehr , die nach kurzer Zeit
eintraf und Wiederbelebungsoersuche mit Sauerstoff anstellte , dl «

ohne Erfolg blieben . Beide Leichen wurden beschlagnahmt und
dem Schauhous zugeführt . Der Grund zu der Tat dürfte in F a -
milienzwistigkeiten zu suchen sein .

Eine Zeichen , und handarbelisausstellung veranstaltet am IS. ,
20. und 21. März die 140 . Schul «, Bergmannstraße 28/20 . Innerhalb
dieser Aiisstellung werden auch Knetarbeiten einer 8. KHie
gezeigt . Die Ausstellung soll keine Schau von Höchstleistungen des
Zeichen- und Handarbeitsunterricht « darstellen . Pi « Schule will durch
dies « Ausstellung nur zeigen, zu welchen Ergebnissen der gesaml «
Zeicben - und Handarbeitsunterricht in diesem Schuljahr auf allen
Stufen gekommen fft . Die Ausstellung ist Im Zeichensaal der 140 .
Schule bei freiem Eintritt geöffnet , und zwar Sonnabend , den
10. März , von S— 8 Uhr ; Sonntag , den 20. Mörz , von 2 — 5 Uhr :
Montag , den LI . März , von 2 — 7 Uhr . Die Eröffnungsfeier ist am
19. März , pünktlich S' A Uhr .

JeHTtliriise Enrelnbe . Sonntag vorrnttiog » 11 tlbr Pappcloll «? I»,
Beitrag de » Herrn (£. Himmel : Seelboven . Zur Vorsllhrumz gelangt Sie
. Sinkoni » «roics *. Gäste willkommei ».

Wetterbericht der SffeatNchen Wetterdieaststelle für verflv » ad vmgeqead
iNachdr . verb . ) . Trrileii und mein heiter , am 5acie mäbtg « arm . Sanjt -
frotigeiahr . — Jflt veulschlaad : Stur in vetideultiHand ( laife « ewSlkung
und tillchiveise Riedertchläge , iantl Fo. lbeftand de « trockenen tzochdruckweNer ».
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Die Debatte über üen Staöthaushalt .
Der sozialdemokratische Redner gegen weitere Tariserhöhungen .

ilussindung von VecknngsmögNchtetien aber den anderen p» über .
lassen , vm schlkftlich den ganzen Cial abzulehnen , habe mit Sommu -
nalpolitit nichts mehr gemein . Wenn wir skeptisch sind gegenüber
all denen , die keine positiven , verwertbaren Vorschläge in der
Kommunalpolitik machen , so bringt uns dazu die Sorge um da «
Wahl der Stadt Berlin und ihrer Bevölkerung . Dem Siadtoerord .

Die Stadtverordnetenversammlung brachte gestern
allgemeine Debatte über den 5) aushol t ' plandie allgemeine Debatte über den chausholtp

zu Ende . Die kleinen Parteien trugen ihre besonderen Forderungen
vor , deren Berücksichtigung im Stadthoushait sie erwarten . Aus
der die Verabschiedung des Haushaltplanes erschwerenden P o l i -
tif der Kommunisten erklärt es sich, daß die kleinen
Parteien zu ausschlaggebender Ledeuiung gelangen
können . Oberbürgermeister Böß nahm das Wort , um die Haus .
hallpolilik des deutschnationalen Steiniger zurückzuweisen . Für die
sozialdemokratische Fraktion betonte gestern Genosse
Dr . Lohmann , doß sie für die Anregung der Deutschen Volks -
Partei , die Wertstarife weiter zu erhöhen , nicht zu
haben ist . Unser Redner rechnet « auch mit den Kommunisten
ab , die alle möglichen Forderungen stellen , aber d i «
Deckung verweigern . Er geißelte da ? demagogische Treiben
der äußersten Linken wie der Rechten und wies demgegenüber hin
aufdiszukunftssicherePolitikdersozialdemokroti -
schen Fraktion . Der in absehbarer Zeil kommende Erfolg ist
dieser Politik gewiß , und sie wird wich von der schassenden
Bevölkerung ver standen . Die Debatte schloß mit einem

Geplänkel der Rechten Dann wurde der Haushaltplon dem Haus -
haltausschuß überwiesen .

Festlegung des Etats mitzuwirken , kündigte aber Forderungen auf
kulturellem Gebiet an . Roch den Stodtv . Danicke ( Volk . ) und der
Stadtoer . wiegmann ( USPD . ) kam als zweiter Redner der sozial .
demokratischen Fraktion

Henosie vr . Lohmann
Wort . Die Parteien , die über das Schicksal des Etats zu ent .

eiden haben und die nach ihrer Ansicht das Zünglein an der
a g e bilden , haben gestern und vorgestern ihre Forderungen

angemeldet . Es erscheint dagegen fast vermessen , wenn die st ä r k st e.
� �

. . .
imiFraktion des Hauses , die Sozialdemokratie , auch noch Forderungen

anmelden will ! Aber alle Wagenzünglein nützen nichts , wenn keine
Wagschalen da sind , in die man etwas hineinwerfen kann . Immer -
hin hat die Sozialdemokratie etwas hineinzuwerfen . Zu den Deutsch -
nationalen gewandt , betonte Genosse L o h m o n n , daß wir jeder -

Ve! der Fortsetzung der großen Aussprache über den Hans -
halkplan in der Siadtoerordnctenverfninmlung polemisierte gestern
Siadto . Merten ( Dem. ) gegen den Redner der Deutschnationalen ,
Dr . Steiniger . Der Redner zerpflückte die von Steiniger am Etat
geübte Kritik mit oller Schärfe . Daß der Etat nicht zeitig genug
fertig wurde , liegt nicht so sehr am Magistrat als an den Parla -
mcnten , die die diesbezüglichen Gesetze noch nicht fertiggestellt
haben . Das wisse Steiniger recht gut als — Reichstags -
abgeordneter . Mit den Deutschnalionalen sei keine positiv «
kommunale Arbelt zu leisten . Nur ein einziges Mal seit der
Schaffung von Groß - Berlm habe die deutschnationale Fraktion den
Etat angenommen , und ihre bis heute bestehende Gegnerschaft
gegen Groß - Berlin ist doch wahrlich kein Anreiz , mit ihnen
den Etat unter Dach und Fach zu bringen und mit ihnen gemein -
sam Berlin zu verwalten . Nach einer Besprechung der einzelnen
Etattitel trat Merten für eine Reform der Verwaltung ein und
redete der Zusammeniegung von Bezirken das Wort . Wirt »
'

ch o ft l i ch kei t , Einfachheit , Sparsamkeit in der
Verwaltung sei zu fordern ; die WiedereinschaUung des
ehrenamtlichen Kommunalbeamten befrei « die Beamten von Klein -
arbeiten . Merten schloß mit der Versicherung , doß seine Partei -
freunde den Etat nach eingehender Ausschußberatung annehmen
werden . — Der Oberbürgermeister Löß nahm den Magistrat und
den Kämmerer gegen Angriffe des Stodtv . Steiniger in Schutz .
den Berwaltungsreformoorschlägen Mertens bcmer
der Oberbürgermeister , daß die Organisationsdeputation in nächster
Zeit zusammentreten werde und daß ihr bereits zwei Abänderung » -
antrage zum Gesetz Groß - Berlin vorliegen . Der Redner betonte
serner , daß der Magistrat bei der Vorberatung des Etat » leider
Steuererhöhungen nicht vermeiden konnte , und zwar besonders des -
halb , weil Berlins Aufgabenkreis oeßen die Vor -
kriegszeit ganz unverhältnismäßig erweitert
sei . In semen weiteren Ausführungen ging der Oberbürgermeister
mit Dr . Steiniger scharf ins Gericht und fand damit vollen Beifall .
— Nachdem Wlnschafteparteiler Sinkscher , der sich gegen die Er -
höhung der Grund - , Gewerbe - und Hundesteuer aussprach , setzte
Stadtv . Lange ( Z. ) die Kritik am Etat fort .

Lange betonte die Bereitwilligung seiner Fraktion , an der

zeit bereit sind , unsere kommunale Arbeit unier die Kritik der Bc -
völkerung zu stellen . Wir fürchten diese Kritik nicht , auch dann
nicht , wenn zu den Kritikern etwa auch die „beschränkte Nach -
kommenschaff gehören sollte , von der Äadto . Steiniger gestern
sprach ! Lohmann forderte Aufklärung über die Kassengebarung
der Vorjahre , besonders des Jahres 1324 : wir müssen auch wissen ?
zu welchen Bedingungen der Magistrat die Anleihen vergibt . Es ist
viel geredet worden über den N o t e t a t , der zur Beratung steht .
Stadtv . Steiniger hat aber kein Wort davon gesprochen , daß in
Zeiten allgemeiner Not

neten Schwarz von der Volkspartsi sagte Genosse L p h m a n n
noch , daß sich der Ton , den wir bei der Vertretung unserer For -
dcrungen tn der öffentlichen Wohlfahrtspflege anzu -
schlagen für richtig befinden , immer noch der Politik richtet , die
vom Bürgermeister Scholz beobachtet wird . Es ist iwn mal so, daß
Personal - und Sachpalitit untrennbar miteinander verbunden sind .
Dos Bestreben des Bürgermeisters geht unzweifelhaft dahin , der
privaten Wohlfahrispslege die Tätigkeit mit Hilfe städtischer Gelder
zu ermöglichen . Dagegen wenden wir uns allerdings mit oller Ent¬
schiedenheit . — Bei der Besetzung von Posten in der Stadtoer -
waliung hoben wir uns stets davon leiten lasten , daß brauch -
bare Männer gefunden werden . ( Lochen bei der Rechten des
Hauses . ) Jawohl , das stimmt , meine Herrn : Der neue Verkehrs - .
stadtrat und der neue Stadtschulrat halten durchaus einen Vergleich
mit den bisherigen Inhabern dieser Posten aus . Die Einwendungen
der Volkspartei gegen unsere Schulpolitik beantwortete Genosse
Lohmann damit , daß er erklärte , daß wir in der Frage der weit <
l i ch c n Schule leider gezwungen sind , Vorsicht zu üben , weil wir
mit dem Wi der st and von rechts sowohl wie von links
zu rechnen haben . Achnlich verhält es sich mit unserer Einstellung
zur Unicrstützuug der Privatschulen . Aber all das sind keine Fra
gen , die eine Rede rechtfertigen würden , wie sie der Stadtverord -
neie Schwarz am Donnerstag in der Stadtverordnetenversammlung
gegen die Sozialdemokraten gehalten hat .

wie sind bereit , die Veranlworkung für den Etat der Stadl
Berlin zu tragen

die Allgemeinheit die Verpflichtung hat , dem einzelnen die
' elfeu .Rot tragen zu Helsen .

Alles was für allgemeine Wohlfahrtspflege ausgegeben wird ,
sür� Jugendpsiege und M die Förderung des Schulwesens , e n t
lastet den Etat späterer Jahre . Deshalb ist der Wohl -
iahrtsetat nötig . Merkwürdig ist das Verhalten der Deutsch -
nationalen bei der Behebung der Wohnungsnot in Ver -
bindung mit dem Ausbau der Verkehrsmittel . Was hilft es , wenn
an der Peripherie der Stadt Siedlungen und Wohnhäuser entstehenan der Peripherie der Stadt Siedlungen und Wohnhauser entstehen
und die Verkehrsmöglichkeiten fehlen dorthin . Für den Woh -
nungsbau sind die Deutschnationalen allerdings in einem Maßenungsbau sind die Deutschnalionalen allerdings in einem Maße
eingetreten , der der Bewilligungsunlust der Deutschnalionalen alle
Ehre macht . Wenn ober auf der artderen Seit « die Deutschnationalen
die Mittel für den Ausbau des Verkehrs ablehnen .
so erscheint ihre Politik allerdings in mehr als einem merkwürdigen
Lichte .

Der Ausbau des verkeht » ist äußerst wichtig .

Die Vorteile des Achtstundientages werden für die Ar -

beiterschaft illusorisch gemacht , wenn sie lang « Wege von
und zu der Arbeitsstätte zurücklegen muß . Das sind Erwägungen ,
deren sich die Deutschnationalen alletchings verschließen können . In
ihrer Agitation gegen die Erhöhung der Vertehrsiarife hat die Rechte
geflissentlich verschwiegen , daß mit den Fahrpreiserhöhung auch eine
bedeutend erweiterte UmstPigemöglichkeit verbun¬
den ist . Und sse hat ferner verschwiqgen , daß die S Pf . Tariser -
höhung voll für den Ausbau d�s S q n e l l b a h n n e tz e s
Verwendung finden werden . Genosse Lohmann wandte sich dann
mit aller Schärfe gegen die von dem Voltsparteiler Schwarz
in seiner Etatrede geforderte Erhöhung der Werklarise . Jetzt , in
der Zeit der allgemeinen Not , mit eircer Wertiariierhöhung zu
kommen , kennzeichne die Einstellung der Dolkspartei . Wenn die

Dolkspartei etwa die Absicht haben sollte , mit der Forderung nach
Werktariferhöhungen in der Tasche den ( Sat unter Dach und Fach
zu bringen , dann möge sie lieber draußen bleiben . Den K o m m u-

nisten sagte Genosse Lohmann , daß sie ihre Politik , die sie
im Stadtparlament betreiben , nicht mehr lange werden ihren
Wählern plausibel machen können . Große Forderungen stellen , die

und es zeugt für die Einsicht der großen Masse der Bevölkerung .
daß sie uns Sozialdemokraten auf diesem Wege folgt . Deshalb hat
die Sozialdemkratie auch keine Urscnhe , von ihrer grundsatzlichen
Einstellung zum Etat abzugehen . Gelingt es uns . den Etat so zu
gestalten , wie es das Interesse der arbeilenden Bevölkerung erheischt ,
so werden wir chm gern zustimmen . Sollten aber die Parteien , die
sich einbilden das Zünglein an der Wage zu sein , ihre vermeintliche
Macht ausnutzen wollen , so werden wir ihnen die Verantwortung
für ihre Politik Überlossen . Die Wirkung auf die Wählerschaft
brauchen wir nicht zu fürchten . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Nach dem Stadtverordneten Lüdecke ( Dnat . ) trat Stadtverord¬
neier Caspari ( D. Vp. ) für seinen Fraktionskollegen Schwarz ein . In
später Abendstunde wurde dann der Etat dem Haushaüsausschuß
zur Einzelberatung überwiesen .

Der berichtigte Zwischennist Der Genosse Adolph Hoff .
mann teilt uns zu unserem Bericht über die Stadtverordnetenver -
sammlung vom Donnerstag mit , daß sein Zwischenruf lautete : „ Ach
wären Sie doch als Kämmerer mir halb so schlau gewesen . * So klug
redete er am Donnerstag , doß die Hälfte ihn schon zu einem her -
vorragenden Finanzmann gemacht hätte .

„ Schellengeläut " betitelt sich ein zeitsatirischer Vortragsabend ,
den Theo M a r e t am Donnerstag im Harmoniumsaal gab . Der

junge Dortragskünstler ist unserem Publikum nicht mehr unbekaimi .

Aus Partei - und Reichsbannerveranstaltungen , auf Iugendfeiern und

Frauenabenden hat er die Zuhörerschaft zu fesseln verstanden . Dies

gelang ihm auch in feinem „ Schellengeläut * betitelten Portrageabend
sehr gut . Maret ist ein guter Sprecher mit flottem Bortrog , In der
Tat ein Talent , dem eine Zukunft zu wünschen ist . Wohl selten
wurde Erich Weimris „ Es spukt am Brandenburger Tor * so gewaltig
packend zu Gehör gebracht wie durch Maret . Aus dem Heitoren
Teil sei besonders hervorgehoben eine Gabe — aus den Liedern des

Schäfers Dafnis — von Arno Holz „ Er durchhechelt die Weibrichins * .
die den Zuhörern helles Lachen entlockte . Wirklich ein gelungener

i. Rur schade , daßAbend . der Saal nicht übervoll war .

Das steigende Verlangen
nach P . K. - Kau - Bonhons beweist ihre Beliebtheit in allen Kreisel ».

Stets reiner Mund und dauernd aneenehm duftend « Atem Det

reiche Speichelüus « beim Kauen ist den Zähnen zuträglich und hilft

der Verdauung . o. H. l
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Das berliner wohnungselenü .
73000 Haushaltungen keine eigene Wohnung ! - S00000 Wohnungssuchende .

Der kürzlich Heremsgegebene Geschäftsbericht der Berliner

Wohnungsfürsorge . Gesellschaft umfaßt die Zeit vom
April 192S bis April 1326 : er zeigt das in Berlin bestehende Woh -
nungselend in seiner ganzen Größe . Bei den Wohnungs -
ämtern sind noch immer über 230303 Wohnungs »
suchende eingetragen . Trösten wir uns auch damit , daß
diese Zahlen durch Doppelmeldungen und andere Umstände etwas
übertrieben sein mögen , so bleibt doch die Tatjache , daß im Jahre
132S bei der Wohnungszählung rund 1183333 Wohnungen
festgestellt wurden , aber 1254333 Haushaltungen ,
so daß 75333 Haushaltungen keine selbständige
Wohnung hatten . Dazu kommt der Neubedarf aus der Zu -
nähme der Bevölkerung , dem Zuzug neuer Haushaltungen von aus -
wärts , dem Wohnungsoerfall , dem Ersatz der räumlich unzureichen -
den Wohnungen und schließlich dem erforderlichen Leerbestand .

Der Tropfen auf üen heißen Stein .

In dem bekannten Antrag unserer Genossen in der Stadt -
verordnetenversammlung wurde dieser gesamte Bedarf gewiß nicht
zu hoch mit 165 333 berechnet . In 13 Jahren würde also unter
Hinzuziehung der gegenwärtig fehlenden ein Bedarf von insgesamt
483333 Wohnungen vorhanden sein . Eine geradezu furcht -
bare Aussicht , ein unerträglicher Zustand , der das Wirtschaftsleben
unserer Stadt in unerhörter Weise beeinträchtigen muß . Gar nicht
zu reden von den sozialen und sittlichen Schäden , die daraus ent -
stehen müssen . Was ist nun gegenüber dieser Not in den letzten
Jahren an Neubauten geschaffen worden ? Kaum soviel , daß der

vielgebrauchte Satz von dem „ Tropfen auf den heißen
Stein " hier Anwendung finden kann . Im Geschäftsjahr 1925

standen der Wohnungsfürforge aus der Hauszins st euer
rund 66 Millionen zur Verfügung . Mit diesen Mitteln
wurde von der Gesellschaft der Bau von 9337 Wohnungen sinan -
ziert , wogegen im Geschäftsjahr 1324 , in dem ein Hauszinssteuer -
auskommen von rund 59 Millionen Mark verfügbar war , die Zahl
der damit finanzierten Wohnungen 13 353 betragen hatte . Daß
hiernach im Berichtsjahr trotz eines um mehr als 7 Millionen Mark

höheren Betrages 743 Wohnungen weniger finanziert
werden konnten , ist nach dem GescliSfisbericht darauf zurückzuführen .
daß im Jahre 1925 die Beleihungssätz « um 1333 M. je
Wohnung höher waren als 1324 . Das Jahr 1326 , über das

abschließende Zahlen noch nicht vorliegen , war nicht viel ertrag -
reicher : es konnten mit dem zur Verfügung stehenden Betrage noch
nicht 14 333 Wohnungen erbaut werden .

Die Arbeit der Gemeinnützigen Saugenossenfchasten .
Der größte Anteil an der Herstellung von Wohnungen entfiel

in beiden Jahren auf die „ Gemeinnützigen Gesellschaf .
ten und Baugenossenschaften " . Im Jahre 1925 sind
durch diese Wohnungen im Hochbau ( Bauten mit drei Geschossen
einsclstießlich des Erdgeschosses ) 3811 , im Flachbau 1697 , zusammen
550S neu hergestellt worden . Durch privalunlernehmer sind im

Hochbau 2363 , im Flachbau 136 , zusammen nur 3399 geschassen
worden . Dazu kommen noch 733 Wohnungen durch Einzelsiedler .
Bon den in den beiden Jahren finanzierten Bauvorhaben entfallen
ruf Flachbauten 27,3 bzw . 22,3 Proz . , auf Hochbauten 72,7 bzw .
77,7 Proz . Bei den Flachbauten ( 4783 Wohnungen , einbegriffen
rund 2333 Einfamilienhäuser ) kommen Wohnungen mit 2 — 4 Zim¬

mern , Bad und dem üblichen Nebengelaß in Frage . Bei den Hoch -
bauten mit insgesamt 14 577 Wohnungen sind rund 35 Proz . solche
mit 2 Zimmern , Kammer , Küche und Bad : 25 Proz . enthalten
2 Zimmer , Küche und Bad . und nur 13 Proz . sind solche mit
4 Zimmern , Kammer , Küche und Bad . Im Bericht wird darauf
hingewiesen , daß in Zukunft in der Hauptsache nur noch Wohnungen
bis zu zwei Zimmern und Kammer finanziert werden sollen , schon
aus dem einfachen Grunde , weil sich die größeren Wohnungen
immer schwerer vermieten . Die reinen Baukosten stellen sich im
Hochbau geringer als im Flachbau . Sie betrugen im Berichtsjahr
für eine Wohnung von zwei Zimmern , Küche , Bad usw . im Flach .
bau 12 333 , im Mittelbau 13 333 , im Hochbau 9333 M. einschließ-
lich der Kosten für das Grundstück stellten sich die Gesamtbaukostsn
auf 12 533 bis 13 533 M. für Zweizimmer - , 16 333 — 18 333 M.
für Vierzimmerwohnungen

Ist eine vesterong zu erwarten !

Die Wohnungsfürsorgegesellschaft hat — das ist aus dem Be -
richt klar ersichtlich — im Rahmen der verfügbaren Mittel getan ,
was ihr möglich war . Die Berichterstatter smd aber ebenfalls der
Ueberzeugung , daß mit der Durchführung der von ihr finanzierten
Bauten die Wohnungsnot keineswegs behoben ist , daß sie im
Gegenteil durch die oben angeführten Umstände noch vermehrt
ist , und dauernd höher steigt . Der Schluß ist zwingend , daß , wenn
in dem gegenwärtigen Tempo weiter gebaut wird , an eine Besse¬

rung der jammervollen Zustände überhaupt nicht zu denken ist .
Daruber sagt der Bericht unter anderem : „ Soweit der Staat infolge
finanzieller Bindungen nicht in der Lage ist , die Hauszinssteuer -
mittel in voller Höhe ihrer eigentlichen Aufgabe zuzuleiten , bleibt
nur der weg der Anleihe offen . Selbstverständliche Voraussetzung
ist ferner , daß die Hauszinssteuer , die nach wie vor die Hauptträge -
rin des Wohnungsbaues fein muß , sür ebenso lange Zeit ( um ein
Bauprogramm auf sechs Jähre festzulegen ) gesetzlich festgelegt wird .
Die Gemeinden werden dann auch in der Lage sein , weitsichtige
Pläne auszustellen und den Baubetrieb durch große Serienbauten
noch mehr zu rationalisieren als bisher .

Diese Auffasiung deckt sich auch mit den Anträgen der sozial -
demokratischen Fraktion in der Stadtverordnetenversammlung , die

ebenfalls eine sofortig « Anleihe von 153 333 333 M. zum Zwecke
des Wohnungsbaues fordert .

Wird man endlich ganze Arbelt tun ? — Es Ist die höchste Zeit !

Votznungspolitlk unö Partei .
Am 14. März fand in den Sophiensälen eine Versammlung der

Abteilungsmietervertreter statt , zu der auch die im Wohnungswesen
tätigen Parteigenossen eingeladen waren . Diese Versammlung , die

sehr stark besucht war , beschäftigte sich mit folgender Tagesordnung :
1. Die sozialdemokratische Wohnungspolitik und
der Kieler Parteitag . 2. Der augenblickliche Stand des
Kampfes um den Mieterschutz . 3. Rechenschaftsbericht des Aus -
schusses und Neuwahl . Nach der Berichterstattung des Genossen
Rüben zu den Punkten 1 und 2 der Tagesordnung wurde folgen -
der Antrag einstimmig angenommen , der die Grund -
lag « für die Behandlung der Wohnungsfrage In Kiel sein soll :

„Infolge der Entwicklung der Lohnfrage und der Erwerbs -
lofenstage in Verbindung mit der Abwertung der

Hypotheken ist die Wohnungsfrage mit dem gesamten wirfc
schaftlichen Aufbau so eng verknüpft , daß die Lösung nicht in der
bloßen Einführung der freien Wohnungswirtschaft bestehen kann ,
vielmehr muß Vorsorge für die Verwertung der im Hausbesitz
liegenden Jnflationsgewinne zugunsten der Allgemein¬
heit zusammen mit gemeinwirtschaftlichem Wohnungsbau ge -
troffen werden . In Ausführung der Artikel 153 und 155 der
Reichsoerfassung muß ein öffentliches Mietrecht mit Kündigungs -
schütz und einer Regulierung der Mietzinsbildung an Stelle des
durch Privatvertrag zu beseitigenden privaten Mietrechts des

bürgerlichen Gesetzbuches geschaffen werden . Außerdem muß die

Ausbildung und dauernde Erhaltung von Mietgerichten mit Laien
ficheri werden . Die Partei hat auf die Ausbildung der
sichert werden . Die Partei hat auch auf die Ausbildung der

Arbeiterschaft für das Loienrichtertum auch auf diesem
Gebiete ihr Augenmerk zu richten . "

Ferner wurde vom Bezirksvorstand gefordert , daß er von

seinem Vorschlagsrecht bei der Ausstellung der Delegierten zum
Parteitag Gebrauch mache und dem Verlangen des Bezirksmieter -
ausfchusses , den Genossen Rüben als Parieitagsdelegierten zu be -

nennen , entspreche . Außerdem soll versucht werden , aus dem

Parteitag selb st die Wohnungsfrage an hervor -
ragender Stelle zu behandeln . Schließlich wurden vier Ausschuß -
Mitglieder als Delegierte für die Kieler Reichskonferenz für Kam -

munalpolitik vorgeschlagen , und zwar die Genossen Rüben ,

Lange , Gründe ! und Most . Im Anschluß daran fanden
nach dem Rechenschaftsbericht des Genossen Rüben , der über die

sehr umfangreiche Tätigkeit der Ausschußmitglieder in der Be -

richtszeit Mitteilungen machte , die Neuwahlen des Ausschusses
statt . Der bisherige Bezirksmieterausschuß wurde wiedergewählt .
Es sind also auch ferner in ihm tätig : Genosse Rüben als
1. Vorsitzender und Vertreter im Bezirksvorstand , sowie die Genossen

Lange , Äüldemeister , Most , Meißner . Ro - zek und Gründet .

Die Kriegsbeschädigten fiirsorge .

Die Kriegsbesckstidigtenfürsorge der Stadt Berlin hat durch ihre
Vermittlungsstelle für Schwerbeschädigte ( Landeswohlfahrts -
und Jugendamt Berlin , Po st st r. 16 ) einen Bericht über
die fünfjährige Tätigkeit und die Erfolge ihrer Abteilung
„ Berussfürsorge für Blinde " herausgegeben , aus dem wir folgendes
entnehmen : Am 33. Juni 1926 waren 1183 Kriegs - und
Z i v i l b l i n d e bei der Abteilung gemeldet , von denen 2 4 2

Kriegsblinde und 632 Zivilblinde Arbeit hatten . Don
153 durch die Kriegsblindenschule ausgebildeten Stenotypisten ist
etwa die Hälfte in Berliner Bureaus beschäftigt . Die Blinden

nehmen mit Hilfe einer Punktschrift - Stenographiermaschine bis zu
153 Silben Stenogramm auf und übertragen es ohne Schwierig -
ketten auf die auch von Sehenden benutzte Bureauschreibmaschine .
Von etwa 73 ausgebildeten Aktenhektern haben 43 in Berlin Stellung
gefunden : den Telephonistenberuf üben 5, den Masseurberuf 7 Blinde
aus . Rund 63 Nichtsehende haben sich als Gewerbetreibende selb -
ständig gemacht . Blinde Industriearbeiter finden al »

Hand - und Maschinenarbeiter in den verschiedensten Industriezweigen
die mannigfaltigste Verwendung . Es waren zur Lerichtszeit be -

schäftigt : in der Metallindustrie 187 Blinde , in der chemischen In -

durstrie 16, in der Papier - und Pappenindustrie 16, in der Holz -
industrie 5, in der Nahrung ? - und Genußmittelindustrie 57 , in der

Textil - und Bekleidungsindustrie 32, im graphischen Gewerbe 13, in

sonstigen Erwerbszweigen 26 Blinde . In den sogenannten typischen
Blindenberufen , Stuhl - und Mattenflechterei , Korb - und Bürsten -

macherei usw . waren 233 Blinde tätig .

Da » Fest der »oldenea Hochzeit festri « der Monteur ? « rtb oid Krone
und stinr Ehetra » Auauste . Neukölln . Nflllqerstr . 2S. am aeftriqen Tafte. Seit
Bestehen des „Bormärts " sind die Jubilar ? ununterbrochen Abonnenten . De »
älteren Berliner Genossen ist der alte Bcrthold Krone wohlbelannt .
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ERSCHEINT IN KÜRZEI

VERLAß I . H. W. DIETZ RACHE.
BERLIN SW 68, LINDENSTR . S

Beitell « oobon hont « dal i

j . H . W . DIETZ Nachf .

( SORTIMENT )
Berlin SW68 , Llndenstr . 2

und den

„ Vorxr &rts " . Ausgabestellen

Verkäufe

Zech) seiljabluna sofort Kinderwagen .
Klavowaaen . Kinderdetlen . Metallbetten ,
Korbmöbel . Ball Grosie Frankfurter -
strafte <7. _ _

*

Hokeewaae » durch Plattenaufbau auf
meine großen prima Leiter , und Kasten .
wagen selbst leicht herstellbar . Georg
Wagner , Köpemderstrasie 71, Hof Kein
laden , dafür billigere Preise . _

*

Wenig getragene Iackettanzllge , teils
auf Seide , lll . —-, Smokinganzitge , Pouch »
anzllge . Taillenmäntel , Palelots , stau »
nend billig . Gelegenheitskäufe In neuer
Herrengarderobe . Leihhaus Ziofenthaler
Tor , Linienstraße 203 —204 , Ecke Rosen .
thaler Straße . Keine Lombardware . •

Wenig getragene Frackanöllge . Smo -
ringanssiae , Gehrockanssige , Zacketta ».
illlg « Ziockvaletots , Eutawan - Anzsifte .
Taillenmöntel . für tede Figur passend .
Spezialität : Bauchan , sige, spottbillig .
Aalvern . Rosentbalerstr . 4. erste Etage .

Wenig getragene , teil » auf Seide ge-
arbeitete , erstklassige Iackettanzllge , Frack .

nzllge , Smakiuganzllge , Gehrockanzllge ,
Dabardine . Paletots , Bauchanzllge , fllr
jede Figur passend , außerdem hoch.
elegante neue Garderobe , von erstklassi -
gen Schneidern gearbeitet , ,u staunend
dilligen Preisen im Leihhaus Lowick! ,
Prinzenstraße 105, ein « Treppe . Keine
Lombardware . *

Kavalieranzüge , wie neue , Jackett ,
anzllge . Gehrockanzllge , Frackanziige
fauch leihweife ) , Eommermäntel , Gummi .
Mäntel verkauft spottbillig Alexander .
straße 28», Hochparterre . _

•

Cetleik hocheleganter Gesellschafts .
Anzllae . Leihhaus Lowick! , Prinzen -
strafte

Zur Einsegnung wie zu sonstigen Ge.
legenheiten kaufen St « am vorteilhafte .
sten Serren . und Gamengarderobe wie
auch Wäsche aller Art bei „ Der Eava -
Uer" , Alte Iakobstraße 45, Ecke Kam-
Mandantenstraße . »

Näbel

Rehfeld , vadstraße nur 34 ( Laden) ,
Speisezimmer : Bit fett , Bitrinenaussag ,
volle Tllren ( innen M> ' " ' '

Bildhauerarbeit .

Bitrinenaussa . . .
schwere

englische Fllge , «re »
vgerrdenz , Ausziehtisch mit abgerundeten

Ecken, echte Lederstllhle , 3g5, —, 450, —,
530, —. Hausnummer achten . _

•

Rehfel », Badstraße nur 84 ( Laden) ,
kompiette Herrenzimmer nur 285, —,
875, —, 400, —, Ankleideschränke , furniert ,
dreiteilig , 78, —, 88, —, 140, —, Wasch»
kommode mit Spiegel «0, —, 85, —. 110, —,
Nachttische 14,50, 19,50, 24, —. »au, .
nummer achten .

_ _ _ _ _ _ _

•

Redfeld , vadstraße nur 34 ( Laden) ,
alische Bettstellen mit Spiralbeden

Staunenerregend ! Prachtteppiche !
Fünfzehn ! Federbetten Stand 25, —!
Gardinenlaaer ! Diwandecken ! Herren .
anzllge ! Paletots ! Monatsgarderobe !
Teilzahlung ohne Abzahlungsprcise !
( Keine Bersaßware ! ) Pfandleih - Ber .

gl
>d Drell - Auflagen 59_ __ 03, — , 85,

Metallbettstellen , Messingverzierung ,
23, — 29, —, Ausziehtisch 29, —, 36, —,
45,-

kaufshaus ,
ring ) .

Ol
Fra

Schönhauser Allee 115 ( Nord -

bäume billig .
terstraße 8.

Dame, , Kaulsdorf ,

gcßleulllM . . e, b . .

Wenige aetroo - ne Kava! ie : aarderode
von Millionären Acrzten . Anwälten .
Fabelhaft billig « Preis «. Empfehle
Taillenmäntel Paletots . Fracks . Smo .
rings . Gehrockanzllge , Hosen . Geleg n.

eitskäufe in neuer Gardersb «. Weit «.
ter Weg lohnend . Lothringerstraße 50,

1 Treppe , Rosenthaler Plag . _
•

Rohrstühle 4,95, 5,75, PUis. ' ssofa
98, —, 120, —. Hausnummer achten . _

-

Rehfeld , Badstraße nur 84 «Laden) ,
Diplomat - Schreibtilche , echt Eiche, 09, —,
Schreibsessel , Rindledersift 29, —, Stand .
uhren 95, —, Klubsessel 85, —. Flurgarde .
roden , moderne Anrichte - küch - n 119, —,
138, —. 165, — Hausnummer achten . -

Rehfeld , Badstraße nur 34 iLad ' n) ,
reelle Tischleraroeit und keine Aukt ons .
war «. Versand Groß - Berlin franko
Borzeiaer dieses erhält beim Kauf von
100 Mark an 5 Mark Autoge ' d ver .

.glltet . Niesenauswahl . Fi - ka 100 Zim¬
mer und Küchen . Besuch lohnt . Hau».
nummer achten . »

verleih »en hocheleganten Gesell -
schoftsanzllaen .
Norden 6393,

Ziosenthalerstraße

Betten verlaus ! Reue 9. 75! 15. - !
Prack trolle 22,50 ! 27,501 Bettwäsche !
Steppdecken ! Tülldecken ! Zuletts ! Ale ,
spottbillig ! Kein « Lombardware ! Leih.
kmtt , »ruunenstraße 47. •

vatentmatrahen , Aufleaema ' rahen , Me¬
tollbetten . Ehaitelonaue ». Walter , Star -

Sarderstraße achtzehn . Spezialgeschäft .
lein Laden . _

•

Hkaffen posien . Nußbaumbvfette . Kre.
denzen . Schreibtische , Soiaumbaue Her.
abgeseilte Preise , siahlungserleichterung .
Kamerling . Kastanienallee 56. *

Miuihinstruincoete

Linipiano », überaus preiswert . Piano »
fabrik Link, Beuna en strafte 85. '

Fahrräder '
, r

' '

Teilzahlung ! Riefenauswahl ! Dia¬
manträder , Gärickeräder , Opelfahr - Lder ,
Triumphräder , Multiplerräder , Wittler .
räder , Monopolräder , hochmoderne , bild .
schäne Nennmaschinen , entzückende .
schnellausende Straßenrenner , fünfjährige
Garantie , kauf , wangloser Lagerbesuch
erbeten . Fahrradrahmen 20, — , Kassa »
räder 45, —. Schlawr , Weinmeister .
straße vier . _ _

*

Drei Mari Wochen rate . 15 Mark An.
zahlung , für ein erstklassiges Marken »
rad , Fahrradhaus Kentrum Linien .
strafte neunzehn . '

Kaufggsuche
stahnqedllf «, Silbersachen , Kinn . Biel ,

Quecksilber . Goldschmelze Ehrisiionat .
Kävenickerstroße 89 (Adalb�rtstrafte ) . '

Unterricht

Gesundbrunnen . Kaufmännische Pri »
»atschule Kossah, Badstraße 67. Hum-
boldt 223. Januar beginnen 3, 4. 0 und
12 Monatslehrgänge fn sämtlichen Han »
delsfächern , Kurzschrift , Maschinen -
schreiben und Fortbildung . Deutsch und
Fremdsprachen . Schänschrriben jeder
Art . _ _Privatunterricht jederzeit . _ _

'

Privatzirkel , Kurzschrift , Maschinen -
schreiben , Buchhaltung , kaufmännischer
Schriftverkehr , Nechtschreibung , schnell-
fördernder Einzelunterricht . Bücher -
revitor Aulich , Seydelstraße 1, Spiltel -
markt . *

Verschiedenes
Luftkurort Täuuesberg i. Odervfalz ,

Station Nabburg . Zug Berlin —Mün -

ten. Eilzüge halten . Pension Billa
chloßberg . Inhaber Genosse Grieb .

Im Heimatstil künstlerifch - behaglich ein -
gerichtet . Herrliche , waldreiche Land -
fchaft . Gute , reichliche Verpflegung .
Vier Mahlzeiten . Vollständige Pension
bis 1. Juli 4 Mari . Prospekt auf
Verlangem _ _ _ _ _ __ _ •

Achtung . Iuaenluvesh - I Haltet diese »
Tag im Bild fest. Laßt euch vhotogra .
vhieren . Teilzahlung 1, — wäch- ntl >ch.
Piepenhagen , Sopen- ck- rstroße 198. Ecke
Neanderstraße . 8—0, Sonntag » 10 —4 Uhr.

Arheitsmsrht

vk \ . Stcllcnanqefeete

Händler finden guten Verdienst durch
Verkauf meiner Eukalyptus , und Da »
cholderbsnbon », Pfefferminz , Wackolder -
und Malzextrakt , Fichtennatelvränarate ,
Seifen und anderer Spezialitäten .
Preisliste umsonst von Will » Schulze ,
Ölbernhau in Sachsen 27. _ _»

Herren • Unterbeinkleider - Näherinnen
sucht Herrenwäschefabrtk Gustav Grüß .
macher u. Eo. , Köpenickerstraße 74. '

S» e rthe »- de n- Räheri »» e» sucht Herren !
wäsckesabrik Gustav Srüßmacher u. To. »
Küpenickerstraße 74. •

Lagerverwalter
technisch vorgebildet , am besten ml«
Erfahrungen als Revisor , zum sofortigen
Eintritt von Berliner Instrumententabrik
gesucht Oefl . Angebote unter B. M
an die Expedition dieses Blattes .
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Jür Reform öes Schulwesens .
Sozialdemokratische Forderunge « im Landtag .

In der Freitagssitzunfl des Landtages gab zunächst Abg . Voss
lDnat . ) eine Erklärung außerhalb der Tagesordnung ab , in der er
Behauptungen des kommunistischen Abgeordneten Müller - Frankfurt
iiber schlechte Behandlung eines Lnadarbeiters als Verleumdung bes .
zeichnete . — Hierauf setzte das Haus die Beratung des Kultus -
c t a t s fort .

Abg . Dohk- Bielefeld ( So; . ) :
Wir begrüßen die zustimniende Haltung des Hauptausschusses

zu den Mehrbewilligungen für die Junglehrer .
Aber es ist an der Zeit , daß auch in der Frage der Besoldung der
Volksschullehrer etwas geschieht . Mit aller Entschiedenheit wenden
wir uns gegen das menschenunwürdige System der
Prügelstrafe , das endlich beseitigt werden muß . Seit langem
kommen andere europäische Staaten auch ohne dieses „ Erziehungs -
mittel " aus . In dieser Beziehung hat der Landtag völlig versagt .
Das Minffterium muß also in der Frage der Beseitigung der
Prügelstrafe selbst die Initiative ergreifen .

Der neue Staatsgedanke sollte im Schulunterricht , lasbesondere
im Geschichtsunterricht , viel positiver zum Ausdruck gebracht

werden .

Die so viel angegriffenen hessischen Simultanschulen haben
sich außerordentlich bewährt . Wir fordern deshalb auch endlich
die Errichtung der simustanen pädagogischen Akademie in Frank -
furt a. M. Wirklich vollwertige und reife Menschen können aber
nur dann aus unserer Schule hervorgehen , wenn das gesellschaftliche
und geschichtliche Werden in ihr die Stätte findet , die ihr gebührt .
( Beifall bei den Soz . )

Abg . Frau Stoffel (Z. s: Wir betrachten die Simullanschulen als
« inen Gewissenszwang und lehnen sie deshalb ab . Den Irmglehre -
rinnen muß mehr Möglichkeit zu ihrer Fortbildung gegeben werden .

Abg . Beuetmann ( D. Vp. ) bezeichnet die Junglehrernot als eine
Katastrophe und ersucht den Minister , die Staatsschule in der Frage
des Konkordats auf keinen Fall preiszugeben .

Abg . Stock ( Volk . ) warnt vor einer Ueberspannung sportlicher
Betätigung der Schuljugend , die mit ihrem übertriebenen Rekord -
system nur gesundheitsschädlich sei . Lehrer und Erzieher könnten
ohne Prügelstrafe nicht auskommen .

Abg . Kilian ( Komm . ) wendet sich gegen die weltlichen

Schulen� , well dadurch die Kinder freidsnkender Eltern nur isoliert
würden . Sie hätten in den allgemeinen Schulen zu bleiben ,
wo sie gegen die Prügelpädagogen und nationalistischen Hetzer
wirken könnten !

Damit schließt die Aussprache über das Volksschul - und Kirchen -
wesen . Es folgt die Behandlung der

Vrovinzialschulkollegieu und höher « , Lehranstalten .

Räch kurzen Ausführungen der Berichterstatter erhält da » Wort
Abg . Dr . lveisemaun ( Dnat . ) , nach desien Ansicht sich die

Reform der höheren Schulen Preußens im Fegefeuer der Praxis
befindet . Das höhere Schulwesen sei gegenüber der Vorkriegszeit
in rückläufiger Entwicklung . Seine Freunde lehnten ein
europäisches Kulturideal entschieden ab .

Abg . Gr . ' be ( Z. ) verlangt für die Gemeinden dringend die Er -
höhung der S t a a t s z u s ch ü s s e, damit sie ihre höheren Schulen
durchhalten können .

Abg . Dr . Slefseu » ( D. Lp . ) bedauert , daß die Berstaallichung
namentlich von höheren Lehranstalten für Mädchen so geringe Fort -
schritte macht . Der Staat müsi « alles tun , um den Gemeinden die
Erhaltung der höheren Schulen zu ermöglichen .

Abg . Frau Dr . Wegscheider ( Soz . ) :
Roch den Bestimmungen der Reichsverfassung soll unser Schul -

wesen ein organisches Ganzes sein . Danach müßten auch
die Prioatschulen , wenn sie schon unterstützt werden , mit ihren
inneren Einrichtungen den Anforderungen genügen , die an ein ge -
ordneies Schulwesen zu stellen sind . Die Bezahlung der an
solchen Schulen tätigen Lehrkräfte läßt ober vielfach zu wünschen
übrig . — Nach den Erklärungen im Reichstag sind die K o n k o r -
datsverhandlungen Preußens mit dem Heiligen Stuhl
weiter vorgeschritten , als es hier nach den Erklärungen
des Ministers den Anschein hat . Wir oerlangen , daß sich der
Minister darüber äußert . — Di « Staffelung des Schulgeldes , die die
niederen Einkommen von der Zahlung freiläßt , ist an den höheren
Schulen eine Notwendigkeit . Erst dadurch ist

ein schnellerer Aufstieg

und eine glückliche Ergänzung der geistigen Kräfte
unseres Volkes aus den arbeitenden Schichten gewähr -
leistet . Die breiten Volksschichten müssen sich durch Schulgeld -
« rmäßigung für die höheren Schulen interessieren , sonst führt ihre
völlige Isolierung zur einseitigen Degünsrigung begüterter Volks -
schichten . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Die Schulbücher müssen auf ihren Inhalt durch «ine Kom -
mlsiion geprüft werden , die im Licht der Oesfentlichkeit arbeitet .

Die kindliche Auffassung des heroenkulles muß aus ihnen
verschwinden .

Die Klassenfrequenz muß ebenso wie die Zahl der Pflicht -
stunden der Lehrer herabgesetzt werden , wenn diese nicht über -
bürdet werden sollen . Wir wenden uns auch mit aller Entschieden -
heit gegen den Zwang zum Veitritt in den Verein für das
Deutschtum im Auslände , der an den höheren Schulen
vielfach ausgeübt wird . Wenn diese Organisation auch bemüht ist ,
die deutschen Schulen im Auslände zu fördern , so Hot sie doch bis
jetzt nicht das Recht , sich als Vertreterin des ganzen deutschen
Volkes zu bezeichnen . Die in ihr lebenden Tendenzen erfordern
jedenfalls die Aufmerksamkeit des Ministerium » . ( Lebhafter Beifall
bei den Soz . )

Abg . Sellheim ( Komm . ) behandelt das Verschwinden des Schü -
lers Messerschmidt , dessen Mutter das Schulgeld nicht zahlen
konnte . Das Provinzialscbulkollenium habe in diesem Fall versagt .

Abg . Frau Dr . Slaußner ( Dem. ) warnt vor der Annahme , daß
der republikanische Gedanke an den HLHe>' en Schulen sich durch -
gesetzt habe . Sie führt Fälle an in denen von rechtseinge -
stellten Lehrern die Schüler gegen die Republik und
linksgerichtete Politiker in unverantwortlicher Weise verhetzt
worden seien .

Abg . Frau Thöne ( D. Vp. ) tritt für die Privatschulen und
Studienanstalten gegenüirer den Oberlyzeen ein . D- r Minister habe
in seiner Statistik der Kansessionen der Lehrerschaft nur Katholiken
und Richtkatholiken untc - schiedcn . Eine solche Behandlung brauchen
sich tie Lehrer evangelischer Konsession nicht gefallen zu lassen .

Kultusminister Dr . Becker verwahrt sich daqegen , daß er in der
Statistik die evangelischen Lehrer mit den Dissidenten und Juden
zusammengezählt hätte . In Wahrheit Hab « er lediglich die Zahlen
der katholischen Lehrer denen der evangelischen Lehrer
gegenüberegeslellt , die jüdischen und disiidentischen Lehrkräfte wegen
ihrer geringen Zahl aber ganz unberücksichtigt gelassen . Die gegen »
teilige Feststellung der Dorrednerin sei falsch , werde aber bewußt
verbreitet , um den Glauben zu erwecken , al » sei das preußische
Unterrichtewesen einem Katholisierungeprozeß ausgesetzt . ( Beifall
linke . )

Die weitere Debatte wird aus Sonnabend , den IS . März , vor -
mittags l » Uhr . vertagt .

Keuöell weicht aus .
„ Die Rückkehr des Kaisers nicht akut . " — Knltnrdebatte im Reichstag .

D « Reichstag setzte in seiner gestrigen Sitzung die zweit «
Beratung des Haushalts des Reichsmini st eriums des
Innern fort .

Abg . Geschke ( Komm . ) bezeichnet diesen Etat ats Polizei »
etat , der zur Niederholtung der arbeitenden
Masten bestimmt sei . Die jetzige Regierung sei der Ausdruck des
kapitalistischen Wiederaufbaues . Herr o. Keudell wolle bayerische
Methoden in ganz Deutschland einführen . Di « Kommunisten
würden dafür sorgen , daß Deutschland dieselbe Umwälzung erlebe ,
wie sie Rußland im Jahre 1S17 durchgemacht habe .

Abg . Koch - Weser ( Dem. ) erinnert daran , daß die Deutsche Volke -
parte ! sich nach einigen Iahren der außenpolitischen Verständigungs -
Politik ongeschlosten habe , sie werde sich jetzt wohl auch mit der
Republik innerlich abfinden . Es sei entschieden zu verurteilen ,
daß der Minister die Souveränität der Länder aner -
kennen wolle . Der Reichsinnenminister habe die Aufgab « , für die
Reichseinheit einzutreten . In tausendjähriger deutscher Ge -
schichte finde man keine Spur von gesundem Föderalismus , sondern
nur sürstlichem Partukularismus . Halte man es für richtig , daß
Preußen polizellich aus Bayern ausgewiesen werden können , daß
in Bayern gegen die Reichsverfastung Titel und Orden ein »
geführt werden ? Wir verlangen zum Ausbau der Reichseinheit die

MMellie der MMWsk M- Bnllns
morgen . Sounkag , den 20. März 1927 , vormittags
11 Ahr . im Großen Schauspielhaus , Karlstraße

Mllwlrkende : Berliner Voltschor : Leilung vr . Zander . An der
Orgel : Willi Zaeger » Cello - Trio : Armin Licbermonn , Fritz Hopp «,
Karl Levzewsti • Weiherede : vr . Lohmann . Ver Sprechchor der prole -
larifchea Feierslunde , Leilung Alb . Flocath und Elnzelsprrchcr steint . Wille
Elnirillskactea sind an der Kasse r r h ö l « 1 1 ch.

Einführung der Reichsangehörigkeit an Stelle der
Staatsangehörigkeit . Der Redner verlangt ferner die Frei -
zügigteit der Anwälte innerhalb de « ganzen Reiches , die
Vermittlung de » Reiche » in dem Streit zwischen Preußen und Ham -
bürg , ein deutsch - österreichlsche « Zollgebiet , eine
Verwaltungsreform auf unitarischer Grundlage . Die Steuerver -
sprechungen an Bayern beim Finanzausgleich seien ein « B e .
zahlung für den Eintritt der Bayerischen Volk » -
Partei in die Regierung .

Abg . Petzold ( Wirtsch . Dag . ) wünscht größere Berücksichtigung
des Mittelstandes , der an den Kulluraufgaben des Reiches wesentlich
beteiligt sei . Allerdings gestatte die ungünstige Finanzlage de »
Reiches nicht , allen Forderungen der Parteien zuzustimmen . Der
Deamtenminister sollte energisch dagegen einschreiten , daß Reichs -
beamt « durch schwunghafte Handelsbetriebe dem gewerblichen Mittel¬
stand Konkurrenz machen .

Abg. Leichk ( Vayr . Dp. ) begrüßt es , daß der Minister sich
für die staattiche Eigenpersönlichkeit der Länder aus -
gesprochen hat . Der Parteigenoste des Abg . Sollmann , der preußische
Ministerpräsident Braun , habe die staatliche Eigenpersänlichkeit
Preußens besonders nachdrücklich bei dem Streit mit Hamburg be-
tont . Auch Bayern muß Achtung vor seinem staatlichen Eigen -
leben verlangen . Notwendig sei der Wille , dem Staat « zu dienen .
Wer diesen Willen hat , sollte uns willkommen sein , auch wenn er
die monarchische S t o a t s s o r m für die bessere �ält. Wir
bekennen uns zum Staat , wir Bayern zum bayerischen « taat und

zum Deutschen Reich . Wer die Aendrnmg der Staotssorm aus ver -

fassungsmäßigem Wege erstrebt , ist deshalb noch kein Der -

fassungsbrecher . ( Zurufe b. d. Soz . ) Schauen Sie mich doch
an , sehe ich aus , wie ein Revolutionär ?

Abg . v. Ramin ( Dölk . ) behauptet , daß das parlamentarische
System nicht die höchst « Blüte des deutschen Geistes oersammle .
Dorum arbeiteten die vaterländischen Verbände an einer A e n d e -
r u n g des Systems . Der Redner verlangt politische Meinungsfrei -
heit , die heute nicht bestehe , namentlich auch für die Beamten .

Reichsinnenminisier v. Keudell :

Im Reichsjustizministerium wird geprüft , welche Bestimmungen
de » Republitschutzgesetze » aufrechterhalten werden sollen .

Die Rückkehr de » Kaiser » sei nicht atuk ,

dazu solle bei der Verlängerung des Republikschutzgesetzes Stellung
genommen werden . Die Beschleunigung der EinbringunZ de ,

Ministerpensionsgesetzes liege der Reichsregierung am

Herzen . Richtlinien über Befähigung und Einstellung von Beamten
würden demnächst da « Kabinett beschäftigen. Das provozierende
Tragen von Abzeichen durch Beamte im Verkehr mit dem
Publikum fei untersagt , der Postministcr habe überhaupt poli -
tische Abzeichen untersagt ( Zuruf links : Und der Innenminister ? ) . . .
teilt Ihnen mit , was der Postminister veranlaßt hat . ( Gelächter
links . ) Zur Frage der Titel und Orden kann ich mich mit

Rücksicht auf schwebende Verhandlungen mit den Ländern nicht
äußern , ebenso über das Ausführungsgesetz zu Artikel 48. ( Un¬
ruhe und Gelächter links . ) Konkordatsoerhandlungen
haben anläßlich der Regierungsneubildung nicht st a t t g « f u n -

den . Die Ressorts prüfen die Frage , aber zu irgend welchen Ver -

Handlungen mit dem Heiligen Stuhl ist es noch nicht gekommen .
Ueber da » Privatschulwesen sind einheitliche Verembaruiijjen mit

den Ländern getroffen worden . Sobald die Zustimmung sämtlicher
Länder erfolgt ist . werden sie dem Reichstag vorgelegt . Das E n t -

fchädigungsgesetz ist inzwischen fertiggestellt , es soll eine er -

schöpfende Regelung bringen . Der Minister erklärt zum Schluß , daß
zwei von der kommunistischen Presse veröffentlicht « Bilder über

Waffenübungen auf seinem Gut « gefälscht seien .
Mit einigen Bemerkungen des Abg . Marlin ( Dnat . ) schließt die

allgemeine Auesprach « . — Die Einzelbesprechung beginnt mit dem

Abschnitt

Wlssenfthast unü Kunst .
Abg . Schreck ( Soz . ) fordert , daß auf den Hochschulen auch die

sozialistische Wissenschaft verkündet und gelehrt werde .

Es würde besser sein , wenn sich die Hochschullehrer mehr im Volt «

bewegen , e» würde dann z B. nicht vorkommen , daß «in Professor
in Tübingen das Proletariat als Kloake beschimpft ( Hört ,
bört ! links ) und die Studenten dazu noch ruhig bleiben . Wir be »

greisen es , daß an 42 Hochschulen sich die Studenten durch Selbst -

hilf « gegen die Ihnen drohende Rot zur Wehr gesetzt haben .
Da » ist ein Alt der Solidarität , der auf dem Wege zum Sozialis -
mus liegt .

Den notleldendey Sludenleu muß weiigehead geholfen werden .

und wir bedauern deshalb , daß unser Antrag aus Schaffung von

Studentenhäusern abgelehnt woroen ist . Wir haben

nicht oergesien , welche Opfer der Krieg gefordert hat , deshalb ver -

langen wir Abstrich « vom Reichswehretat und dafür Bereüftellung
von Mitteln zur seelischen und kulturellen Erneuerung des deutschen

Voltes . Groß ist noch die Not bei der Kunst , hier
muß Hilfe geleistet werden . Die Kreise , die sich so „ national ' gc -
bärden , hätten hier Gelegenheit zur Betätigung , indem sie Werte
der schaffenden Künstler kaufen . National « Gesinnung darf nicht
Lippenbekenntnis fein , sie muß sich darin zeigen , daß der Kunst die
Mittel zur Verfügung gestellt werden , deren sie zu ihrem Fort -
kommen bedarf . Die Kommunen , in denen Sozialdemokraten
Einfluß haben , gehen hierin mit gutem Beispiel voran .

viele deutsche Theater wären zugrunde gegangen , wenn nicht
die Städte außerordentlich große Opfer für sie gebracht hätten .

Aber auch die Bcsucherorganisatlonen , die freien Volks -
b ü h n e n . haben dafür gesorgt , daß die Massen in das Theater
geströmt sind . Trotzdem haben sie vom Reiche ganze 200 000 Morl

erhalten . ( Hört , hört ! ) Der Redner verlangt , wenn Mittel für
kulturelle Zweck « bewilligt werden , daß auch der Sozialistisch «
Kulturbund daran beteiligt werde , dessen Leistungen auf außer -
ordentlicher Höhe stehen . Wissenschaft und Kunst sind kein « fest -
stehenden Begriffe , sie verändern sich mit der fortschreitenden Ent -

Wicklung In der Wirtschaft , in der Technik , sie dürfen sich also vor der
neuen Zeit nicht verschließen . Die Entwicklung des Filme
soll man nicht dadurch hindern , daß man sogenannte Schutzmaß
nahmen gegen die Filmreklame schafft .

Die Revolution kann durch den Film nicht propagiert werden :

ich wäre der erste , wenn dos möglich ist , der an der Herstellung «ine «

solchen Films arbeitete . Es gibt soviel Ungerechtigkeiten im politi

schen und wirtschaftlichen Leben , In Justiz und Kultur , daß ein «

Reoointion nötig wäre , um da » alles hinwegzufegen . Aber ein Filrr
kann ein « solche Revolution nicht erzeugen , daher sind Film ver
bot « ganz zwecklos . Der Redner empfiehlt dem Minister
sich einmal die Arbeit des Touristenoereins „ Die Raturstcundc " an

zusehen , der 160 Wandcrheime geschassen und damit Außerordentliche «
für die Jugend und sür die Kultur geleistet habe . Das W a n d e r »

der Jugend muß viel mehr als bisher gefördert werden

Wenn so für Kunst , Wissenschaft und Kultur alles nur möglich -

getan wird , dann wird die Republik ein Staatswesen sein , in den

das ganze Volt sich wohl fühlt . ( Lebh . Betsall b. d. Soz .

Abg. walras ( Dnat . ) weist aus die Verschandelung der Land

schast hm. die. vielfach beim Bau von Verkehrs - und Krastanlage «

verursacht werde . Die Bestrebungen de » Vereins für Raturfchus

müßten auch sinonziell vom Reick ? unterstützt werden .

Abg . Dr . Runkel ( D. Vp. ) begrützt es , daß die Rechtsregierun ,
das Reich sfchulgeietz schaffen wolle . E » müsse Toleron

gegenüber ollen Anschauungen geübt werden . Auch für die « mheit

liche Lehrerbildung sei Sorge zu tragen . Für das gesamt « Schul

wesen müsse ein einheitliche ? Jahrbuch erscheinen . Alle Schulfrogri

seien im Geiste gegenseitigen Bertrauen » zu lösen .
Abg . Dr . Lergslroßer ( Dem. ) wünscht ein « stärkere Unterstützum

der im Besitze des Reiches befindlichen wissenschaftlichen Institut «
Unter den Darbietungen de , Rundfunk » finde man vielfach seh-

minderwerliges Zeug .
Abg . Dr . Schreib « ( Z. ) beklagt , daß die deutschen Forschung »

institute mit so gsrinflen Mitteln arbeiten mühten . Das Reichs
finanzministerium sollt » die international « geistige Zusammenarber

fördern . Zu begrüßen wäre , daß sür die wissenschaftlich -

Fortbildung der Beamten auch außerhalb Berlm «

Mittelpunkte geschaffen worden seien . „ . .
Abg . Frau Dr . vrhm ( Dnat . ) wünscht ein « bessere Verbindun ,

zwischen Junglehrern und den jungen Arbeltelosen .
Abg . Frau Matz ( D. Vp. ) verteidigt die Freigab « des ober

schlesischen Film » „ Mann unter Kreuz " durch die Oberfilmprüsstell «

( iaima . m- Ludwigshafen ( Z. ) unterstreicht die große Bedeutun -

von Turnen und Sport . Die Organisationen für diesen Zweck re

präsentieren eine Volksbewegung .
Abg . Frau Lang Lruhmann ( Vayr . Dp. ) wendet sich gegen di

jetzt vielfach ausgeführten russischen Filme , durch die nir

neu « Beunruhigung In die Bevölkerung hineingetrogen werde .

Abg . Münzenberg ( Komm . ) behauptet gegenüber dem Minister

daß die von der kommunistischen Press « wiedergegebenen Bilde

über Uebungen der Olympia aus dem Gute de » Ministers e ch t feien

Roch 8 Uhr vertagt sich das Haue auf Sonnabend mitto -

12 Uhr .

Mus der Partei .
proletarische Sullurpoliiik .

Die immer stärker werdend « Kulturreaktion zwingt olle Arbeiter

organisationen in viel höherem Maße als bisher , olle Erscheinung «!

auf diesem Gebiet « aufmerksam zu versolgen . In dem soeben er

schienenen Märzhest der „ A r b « i t e r b > > d u n a " ( der ständige ,

Beilage der „ Bücherwatte " ) untersucht Kurt Löwen st ein ii

einem Artikel „ Die Kulturtiis « der Rcaklion ' die poiitischei , und so

zialen Wurzeln der kulturreaktionärcn Klis «. Sein Ruf geht dahin

durch eine bewußt « sozialistische Kultureinstellung die Kräfte zi

wecken , die zur Abwehr der drohenden Reaktion und zur innere ,

Festigung der sozialistischen Arbeiterbewegung notwendig sind . ( Einet

weiteren wichtigen Beitrag zu dieser Frag « liesen Paul Iran

k e ii m « in ? m Artikel „ Sport und Aibelterkultur " , der eme engev

Verbindung zwischen Arbeitersport und allen anderen Gebieten b «

Arbeiterbewegung forden . Der bekannt « Musikkritiker K u r t S > n

ger behandelt an Hand der vor kurzem herausgegebenen Chor

sammkung des Deutschen Arbeiter - Sängerbundes das Thema „ Da,

Lied des Arbeiters " . Eine Bortragsdieposition sür sozialistisch

Jugendweihen nebst anschließenden Programmen sowie wichtige An

gaben aus der Praxi « der Bildungsarbett beschließen den Inhalt de-

Nummer �
In dem Märzhest der „ B ü ch e r w a r t e iesselt vor allem en
� e»: Ofnffrtlj ttrtn � ft fl ÜOtY . . Natulpl ) ilt >sovn e

UNO Die ( xiarpen ßeia/iiircii wciwi , ui « V.Z. I "

. Zeit de » mechanistischen Ma erialiemu » bis in die jüngste Zelt durch

gemacht hat . Zahleiche Liter . ' t »: angaben geben auch dem unvor

gebildeten Le ' « die Möglichkeit , in dies wichtige Gebiet der Geistes

wisienichaften einzudringen . Des weiteren enchäkt die Nummer enr

Reih « oo
biet der

Wbesserdildiing " ist zun

Preise von UO M. für da « Btertttiahr durch dt « Postg,d >e Buch

Handlung I . H. W. D. etz Rachf . . Lindenstr . 2. und « Ü? . . vorwärt -

Speditionen zu beziehen . Sin ' etnummer kosten 7 » Pf . De

Reichsausschuß für sozialistische Bildungsorbest . Berlin SW . öS

Lindenstraß « 8, stellt Probenummern gern zur verfugung .

Die Tochter der Gencssea Tom Shaw , des Sekretär » der Texil

arbeiter - Jnternotionals , die ihn auf der Indien fahrt da

Textilarbeiter - Abordnung begleitete , ist auf der Rückveil « zwischei

Marseille und Gibraltar an den schwarzen Pocken ge

st o r b e n.



Inöujlriehppotheken .
Die Leistung der Sächsischen Landespsandbriefanstalt .

Z« hr bald noch der Stabilisierung der Währung und insbeson -
f . crc nach dem Zusammenbruch der großen Konzerne und dem Aus -

bruch der schweren Krise im Herbst 1925 hart « sich gezeigt , daß

große Teile der deutschen Industrie für ihren

Kreditbedarf bei den privaten Banken auf nichts

i ii hoffen haben . Während den großen Unternehmungen durch
die Vermittlung , besonders der großen Banken , nicht nur kurz -
it istige , sondern auch langsristige Kredite in Hülle und Fülle Zuge -
führt , wurden , blieb die mittlere Industrie , an deren intensiver

Pfleg « besonders viel gelegen wäre , aus dem Trockenen . Die mittlere

Industrie durfte gegen die zerstörende kurzsichtige Politik der priva -
' en Banken nicht aufmucken , da sie sonst überhaupt ihren Kredit ge-
iährdet hätte Darüber hinaus erwiesen sich die privaten Banken

als absolut unfähig , jede Organisationsarbeit zu leisten , die für
die große Zahl von notwendigen , mittleren und kleineren lang -

iriftigen Industrickrediten aus dem Ausland zu leisten gewesen wäre .

tss ist ein großes Verdienst des sächsischen Staates , daß er diese

von den Privatbanken durch Ihre eigene Unzulänglichkeit offen

gelassene Lücke

geschlossen und durch die Gründung der Sächsischen Landes ,

pfandbriesanstalt die Kreditversorgung weiter sächsischer Industrie -
kreis « ermöglicht hat .

Daß die Sächsische Landespsandbriefanstalt ihre Aufgabe , durch
die Vermittlung long fristiger Betriebskredit « auf hypothekarischer
Grundloge di « sächsische Industrie auch für die laufende Kredit -

aufnahm « kreditwürdig zu machen , verstanden hat , zeigt mit erfreu -
licher Deutlichkeit der von ihr veröffentlichte Geschäftsbericht . Trotz
der außerordentlich großen Schwierigkeilen , die der gründlichen Prü ,

fung . richtigen Begrenzung und Sicherstellung der Hypothekendar -
lehen entgegenstanden , hat sie in einem Jahre die Bearbeitung von
1958 Kreditgesuchen durchgeführt , in denen 112 Millionen

Mark Hypothekendarlehen nachgesucht wurden . Davon wurden in

428 Fällen Zusagen ' über insgesamt 42, 9ß Millionen gemacht ,
worauf bis zum ZI . Dezember 1926 392 Darlehen über

.".9,1 1 M i l i o n e n Mark zur Auszahlung kamen . Wie

stark

gerade mittleren Betrieben geholfen

wurde , zeigt die Verteilung nach der Höhe der gewährten Summen .
Bis 29 999 M. wurden 31,9 Proz . , von 20 —59 999 M. 28,6 Pro ; . ,
yon 59 —100 999 M. 20,4 Proz . und über 190 990 M. 13,1 Proz . der

Darlehen gewährt . Sämtliche Industriezweige Sachsens

sind unter den Darlehensnehmern vertreten - , an erster Stelle di «

Textilindustrie mit 86 Betrieben , danach die Maschinenindustrie , ein -

ichließlich Metollmarenfabriken und Gießereien mit 69 Betrieben .

B e r l ü st e hat die Anstalt bisher aus keinem Darlehen er -

litten . Nur in drei von den 392 Fällen konnten sich di « Darlehens -

empfänger nicht halten . Aber auch hier traten kein « Berlust « ein .

Die Kapitalien besorgte sich die Anstalt in der Hauptsache aus

dem Ausland , und zwar 4,89 Millionen Dollar siebenprozentigs ,
4 Millionen Dollar sechseiichalbprozentige Obligationen und aus

Deutschland den Gegenwert von 5 Millionen achtprozentigen Pfand -

briefen .

Die Hypotheken selbst wurden bemerkenswert billig abgegeben .

Einschließlich der über zweiprozentigen Tilgung , eines Gefahren -

aufchlages und sämtlicher Unkosten tosten die Hypothekendarlehen

jährlich je nach der Zeit der Vergebung nur zwischen 8,3 und 9,95

Prozent . Dabei waren die Kosten , mit denen die Anstalt ar -

beitete , außerordentlich geringfügig , da die gesamt « Arbeit

«rstaunlicherweise mit einem Personal von zehn Köpfen

bewältigt wurde und besondere Geschäftsunkosten nicht erwuchsen ,
da die Arbeit im Rohmen der Sächsischen Staatsbank erfolgte . Die

Spanne zwischen den eingenommenen Darlchenszinscn und den

auegegebenen Schuldzinsen in der Gewinn - und Derlustrcchnung

beträgt noch nicht 113 090 Mark , und beweist ein « Wirtschaftlichkeit
der Kreditvermittlung , wie sie von einer Privatbank wohl kaum je

verzeichnet worden ist . Sämtliche Unkosten für die Beschaffung , Be -

wegung , Placierung und Sicherung von rund 49 Millionen Dar -

lehen erforderten nur 82169 Mark . Dabei bleibt ein Gewinn

von 170 009 Mark , aus dem das Grundkapital von einer Million

nach dem Reichsbanksatz verzinst wird , 25 Proz . zur Bildung der

ersten Reserve zurückgestellt und aus dem Rest 30 099 Mark der

Sächsischen Staatsbank für die Leistung der Anstakt überwiesen
werden .

Di « privaten Banken sind mit die lautesten

Rufer im Kamps gegen dl « össeukliche Hand

und in der Berunglimpfung der staatlichen Initiative als un -

s ä h i g u n d t e u e r. Der größte Teil der sächsischen Industrie

sieht den Banken in dieser Hinsicht gewiß nichts nach . Hier ist ein

Beispiel der staatlichen Initiativ « gegeben in einer Situation , in der

die Privatbanken absolut oersagten , in der große Teile der Industrie

vor die Hund « gegangen wären , wenn die Imtiative des Staates

gefehlt hätte . Hier liegt aber auch «in .

Beispie , von wirlschasfllchkeit

und was die Unkosten anbelangt , billiger »reditveri orgung vor . das

di « privaten Bankinstitute einmal nachmachen sollen . Es ist nun

natürlich nicht zu hoffen , daß die privaten Unternehmer und die

Banken durch diese Erfahrungen mehr Einsicht beweisen werden .

Di « Oeffcntlichkeit soll aber von diesen Dingen Kenntnis hoben ,

mn gegen ihr « Irreführung durch besieres Wissen gewappnet zu sein .

fius üer Arbeit üer Konsumvereine .
Bedeutung der Eigenfinanzierung .

Wir haben kürzlich über die Iahresergebmsse der im Zentral -
verband deutscher Konsumvereine zusammengeschlossenen Konsum -

1 gevössenfchafte » für 1926 und im Vergleich mit den , Vorjahr he -

. richtet . Neuere . V er ö ff en . t l i chu ng e n des Zentral -

Verbandes gestatten die damals gegebenen interessante » Aus -

stiegszohlen noch in mancher Hinsicht zu erweitern . Insbesondere

vermag der Vergleich mit der Vorkriegszeit zu zeigen , daß trotz des

impoiaMen Wiederaufstiegs der proletarischen Konsumvereine seit
der Währungsstabilisierung die Inflationszerstöi ung des Geiwssen -

ichaitekapitals und der Ei - sparnisse der Mitglieder sowie die Nieder -

Haltung der Kaufkraft der breiten Massen noch ein «
lt a r k e Hemmung für den schnelleren und gründlicheren Zlufslicg
der Kansiimgenossenschosten bilden .

Die Gesamtumsätze der berichtenden Konsumvereine sind
zwar gcgeniibcr 1914 im Jahre 1926 mit 811,4 Millionen um rund
zwei Drittel höher als 1914 . Trotz der erheblichen seitdem
eingetretenen Preissteigerung ist der P r o - K p s - Umsatz der Mit -
glieder aber nicht höher , sondern niedriger als damals und be -
irögt im Jahre 1926 nur 253,19 M. gegenüber 287,93 M. im Jahre
1914 . ' Aehnlich sieht es mit den G e f ch ä f t s g u t h a b e n , die
1914 bei etwas mehr als der Hälfte Mitglieder 33,77 Millionen
Mark betrugen und die trotz zweieinholbfocher Vergrößerung feit
1924 im Jahre 1926 erst auf 35,18 Millionen Mark airgewachsen sind .
Dana » sind 12 . 49 Millionen durch Aufwertung entstanden , immerhin
aber fast 23 Millionen seit 1924 neu ausgefüllt . So stark hat die
Inflationszerstörung immerhin die Entwicklung der Gcschöftsgut -
b. aben b e h i n d e r' t . Sehr deutlich kommt das in der Ziffer zum
Ausdruck , die die Gcschöftsguthabcn auf dos einzelne Mit -
glicd berechnet . Während im Jahre 1914 auf das einzelne Mit -
glied 19,96 M. Geschästsgnthabeu entfielen , betragt es pro Kopi im
Jahre 1926 erst 19,97 M. Während die Gefchoftsguthoben im Jahre
1914 nach 6,85 Proz . des Jahresumsatzes ausmachicn , betrugen sie
' m Jahre 1926 , irog der schönen Steigerung seit 1924 um mehr als
50 Proz . , nur 4,34 Proz . des Gesamtumsatzes . Ein ganz bcson -
der « erfreuliches Zeichen ist es aber , daß die S p a r -
e i n l a g e n , in denen die Mitglieder den Konsumvereineu vcr -
ünslichc Kapitolreserven zusammentragen , in sehr viel schnellerem
Tempo angewachsen sind . Die Spareinlagen pro Kops haben imt
43,06 M. im Jahre 1926 gegen 46,72 M. im Jahre 1914 die Vor -
kricgsersparnisie fast wieder erreicht . Im Verhältnis zum
Umsatz aber ist die Vorkriegsziffer sogar übcrtroffen :
während die Spareinlagen 1914 16,28 Proz . des Umsatzes ans -
machtcp . machcn sie 1926 mit insgesamt 138,06 Millionen bereits
17,01 Proz . aus .

Die erfolgreiche Durchführung des Einkaufs und der Eigen -
Produktion haben von diesem raschen Anwachsen der Spareinlagen
erfreulicherweise sehr profitieren können . Bei der Großeinkaufs -
gescllfckiast ( GEG . ) stiegen die neuen Bankeinlagen der
ßonsun , vereine von 12,75 Millionen am 1. Januar 1926 auf
34,74 Millionen am 31. Dezember 1926 , also aus fast das Drei -
fache . Die Kontokomndgiithaben der Vereine wuchsen in der -
selben Zeit von 3,24 auf 6,19 Millionen , also auf fast das Dop -
p e l t e. Nahezu ein Drittel sämtlicher Spareinlagen der Konsum -
aenossenschaften stand der GEG . für ihre laufenden Geschäfte zur Ber -
fügung oder wurde von ihr bei anderen Stellen weiter angelegt .

zum erheblichen Teil infolg « des Zustroms solcher Mittel , im Der -

hältnis zum Gesamtumsatz aller Konsumgenosseirschasten
1924 bis 1926 von 30 . 70 auf 36,25 Proz . steigern . Damit ist auch
dos Verhältnis von 1914 weit übertroffen , wo der GEG . - Umsatz
erst 31,95 Proz . des Gesamtunisatzes erfaßte . Der Umsatz der Pro -
duktivbetriebe der GEG . ist gegenüber 1914 im Verhältnis
zum Gesamt Umsatz aller Vereine von 2 > 1 2 a u f 5 , 6 3 P r o z. ,
im Verhältnis zum G E G. < Umsatz von 6,61 auf 15,53 Proz . ge¬
stiegen . - ■ -V.--."

. . . . . .

'

Besonders die letzten Ziffern übev die Spareinlagen zeigen , wie

stark die Arbeiterschaft in der Lage ist , die Versorgung der eigenen

Haushaltungen durch billigsten Einkauf und eigene Produktion

selbst zu finanzieren . In dieser Selbstfinanzierung

liegt « ine der wichtigsten Grundlagen für die

große Stärke und für die Entwicklungsfähig -
keit der deutschen Konsumgenossenschaften . Je

mehr eigene » Kapital vorhanden ist , um so billi -

ger kann die Leistung , um so größer die Derbekrost der

Konsumvereine sein .

„ der Lanüwirtschaft geht es schlecht�
Behauptungen und Tatsachen .

Da » krampfhaste Bemühen der landwirtschaftlichen Interessen -
Vertreter , den unoerkennbar zu Tag « liegenden F a r t s ch r i t t der

Wirtschaftslage in der Landwirtschaft zu be st reiten , zwingt
dazu , Zahlen sprechen zu lassen .

Wir beginnen mit der Darstellung des Berhältnisies zwischen
Index für Jndu st rieft äffe und Agrarerzeugnisse
am 9. März 1926 und 1927 : Er stand am 3. März 1926

für Industriestaffe aus 128,3 , für Agrarerzeugnisse auf 111 . 9. Da -

gegen am 9. März 1927 für Industriestaffe aus 130,6 , für Agrar¬
erzeugnisse auf 136,9 . Der Index für Agrarerzeugnisse . der am
9. März 1926 um fast 17 Punkte unter dem für Industriestosfc
lag , liegt gegenwärtig um 6 Punkte über dem Industriestoffindex .

Dann zu den Getreidepreisen : Am 9. Mörz 1926

kasteie Roggen 148 M. per Tonne . Weizen 248 M. per Tonn « .
Am 9. März 1927 dagegen Roggen 248 M. per Tonne . Weizen
269 M. per Tonne . Der Roggen log also am 9. März 1927 um
100 M. per Tonne und der Weizen um 21 M. per Tonne höher
als um dieselbe Zeit des Vorjahres .

Das Bild über die Kartosselpreise sieht so aus : Am
9. März 1926 erzielten rote Kartoffeln 1. 45 M. . weiße Kortossrln
1,25 M. per Zentner . Am 9. März 1927 dagegen rote Kartoffeln
4,10 M. , weiße Kartoffeln 3,40 M. per Zentner . Die Preis -
e r h ö h u n g für rote Kartoffeln beträgt also gegenüber 9. März
nicht weniger als 2,65 M. und für weiße Kartoffeln 2,15 M.

per Zentner .
lieber die Geschäftsaufsichten und Konkurse in

der Landwirtschaft ist zu berichten : im Januar 1926
30 Konturse , 40 Geschäftsousstchten : im Januar 1927 9 Konkurse ,
3 Geschäftsaussichten . Die Zahl der Konkurse Hot danach gegenüber
1926 um 21 , die der Gcschäftsaufsichten um 37 abgenommen .

Selbst die viclumstrittenen und wegen ihrer Einseitigkeit un -
zuverlässigen graphischen Darstellungen der Preu -
ßischen Hauptlandwirtschaftskammer müssen folgen -
des feststellen : Im Februar 1926 betrug der Durchschnittsindex
für die in der Darstellung genannten 9 Betriebsmittel 135 , der

Durchschnittsindex für die genannten S Erzsugnisi « 98. Im

Februar 1927 war der Durchschnittsindex für die 9 Betriebs -

mittel auf 134 gesunken , der Durchschnittsindex für die 5 Er -

Zeugnisse auf 123 gestiegen , vi « Betriebsmittelkosten sind also
um 1 Punkt gefallen , während der Wert der landwirtschaftlichen

Erzeugnisse um 2 5 Punkte gestiegen ist .
Um dos Bild abzurunden , wollen wir die Ziffern des

Instituts für Konjunkturforschung nachtragen , die dieses über di «

seit 3 Iahren erfolgte Steigerung der Roggen - und Weizenerträge
je Hektar in einem letzten Bierteljohrsheft bekanntgegeben hat . B» r -

glichen wird jeweils die Zeit von Juli bis Januar in den Iahren
1924 — 1927 und die Fcldrohcrträgc insgesamt und je Hektar im

Reich und in 12 Marktbezirken .

Roggen : Juli 1924 Juli 1925 Juli 1926

Hektarertrag i. Reichs - I " « . 1925 Jan . 1S26 Jan . 1927

durchschnitt . . . 12,96 Dz . 16 . 92 Dz . 13,48 Dz.
Geiamtwcrt d. Ernte 761621000 M. 851899000 M 922849000 VI.
wert pro Hektar und

ReichSdurchschnitt . 174 IN. 132 Lk. 194 Al.

Weizen :
Hektarertrag i . ReichS -

durchschnin . . . 16 . 39 Dz. 20,78 Tz . 16 . 05 Dz
Gesamtwert d. Ernte 342567000 M. 467053000 M 457298000 M.
wert pro Hektar und

ReichSdurchschnitt . 232 Al . 302 2N. 235 Ak.

Obwohl die Ernte des letzten Wirtschaftsjahrs beträchtlich hinter
der des vorhergehenden zurück geblieben ist , ist der Feldrohertraq
bei Roggen um 9 Proz . höher als im Dorjahr « . Der kleine Verlust
beim Weizen wird dadurch mehr als ausgeglichen .

Zu diesen wenigen Daten , die schlagend die bedeutend gebesiert «

Lage der Landwirtichast beweisen , kommt noch die außerordentlich

große Senkung der Zinsen hinzu , die für di « lausende Finanz� -

rung der landwirtschoitlichen Betriebe besonders wirksam wird . Di «

Behauptungen der londwirischastlichen Industrieverböndc
werden also durch die Tatsachen glatt widerlegt .

Zur Wirtschaftskrise ia Italien .

Das grobe Rennen um Ausländsanleihen .
Aus Mailand wird uns berichtet , daß die Krise in Italien

immer fühlbarer wird . Alle Bemühungen , künstlich den Kur » der
Lira aufrechtzuerhalten und di « Börse zu stützen , oermehren nur die

wirtschaftlichen Schwierigkeiten . Das wichtigste Zeichen der Krisen -

Verschärfung sind die Zusammenbrüche in den Luxus -

industrien , der Modenmaga . zine und der großen Restaurants ,
die bei der entscheidenden Bedeutung des Fremdenverkehrs
für Italien eine schwere Belastung bedeuten .

Von Mailand bis Neapel zeigt sich überall dasselbe Bild . Der
Presse ist verbaten , über die wirtschaftliche Lage , die Ar -

beitslofigkeit und die Konkurse zu berichten , oder den

Ernst der La « zu erörtern . Selbst in faschistischen Kreisen hört man
nur eine Klage über den unerträglich gewordenen Zustand . In
Mailand sind das bekannte Restaurant B i f s i und das groß «
Hotel de Bares « zu gleicher Zeit zusammengebrochen . In

Neapel hoben die meisten Restaurants mit ihren Gläubigern
okkordieren müssen , mehrere wollen gänzlich schließen . Die Hoie ! »
größtenteils leer , denn die Fremden werden weder von den sehr
hohen Preisen noch von der Schaustellung des faschistischen Regimes
angelockt . Da wenig flüssiges Geld , vor allem aber kein Per -
trauen vorhanden ist , kommen an den Börsen kaum noch Käufe

zustande . Eine Aufmunterung haben an der Börse nur die In -

dustrien erfahren , die für den Krieg arbeiten und di «

infolge der außerordentlichen Staatsauft i - aa« sogar ihr . Personal
hoben vermehren können . In sämtlichen Rüstungsfabriken . herricb «
die lebhafteste Tätigkeit , was angesichts der ' Älörmn achrichten über

faschistische Wühlereien in Albanien Besorgnis erwecken muß . Es
werden groß « öffentliche Arbeiten unternommen , d>e
wertlos sind und lediglich Eindruck auf die Fremden machen
sollen : demgegenüber steigt di « Arbeitslosigkeit tägl ' ch.
Die amtlichen Ziffern sprechen von 200000 Arbeitslosen , in WirAich -
keit aber erreicht ihre Zahl fast «in « halbe Million .

Große Anstrengungen macht die Regierung Musialkms . nachdem

sie selbst mit Staatsanleihen im Auslande wenig Glück hat , wenigstens
den privaten und öffentlichen Werken die Erlangung von
Ausländsanleihen zu erleichtern . Bis zum Anleihe -

betrag von 100 Millionen Dollars hat die Regierung jetzt bereits das

Kursrisiko für solche Anleihen übernommen : für 75 Millionen

Dollars hatten private und öffentlich « Werke bisher diese Staats -

garantie in Anspruch genommen . Jetzt ist die Stadt Rom mit

der bisher größten Dollaranleihe im Betrag « von 30 M i l -

lionen Dollar gefolgt , die in der Hauptsache zur Erweiterung

städtischer Werke dienen soll und dem New sjorker Bankhaus Morgan
vermittelt wird .

Langsame Entlastung der Reichsbank . Nack dem Wochenaus -
weis der Reichsbank zum 15. März ging ihre Inanspruchnahme durch
Banken und Wirtschast wieder leicht zurück , jedoch sind die Summen ,
mit denen die Reichsbank in Anspruch genommen wird . Noch r e -
latio sehr hoch geblieben . Die Kapttalanloge der Reichs -
dank in Wechieln , Lombarddarlehen und Effekten ( Effekten blieben
unverändert ) hat um 121,7 gegen 148,2 in der Borwoche auz
1621,3 Millionen abgenommen . Die Wechselbe stände
sanken um 35,0 ( in der Vorwoche 39 B) auf 1509 . 0 Millionen .
Die Wechselbestände der Reichsbank liegen um die März mitte
danach um rund 342 Millionen höher als um die Februar -
mitte , wo ein Wechselbestand von 1267,8 Millionen ausgewiesen
war . Der Vergleich mit der Entwicklung im Monat Januar
zeigt , daß im Monat März mehr als zwei Drittel jenes Zugangs on
Wechselbeständen st e h e n geolieben ist , der zum Februarultimo
erfolgte , gegenüber einer Abnahm « von etwa drei Viertel bis

zur Monatsmitt « im Januar . Dabei mag der bevorstehende
Quartalsultimo «in « Rolle spielen : es ist aber , unverkennbar , daß
in der Hauptsache die Anspannung auf dem Geldmarkr die Jüan -
spruchnahme der Reichsbank durch di « Banken hoch hält . Der Be -

trag der Lombarddarlehen ging um 26,7 auf 19,5 Mil¬
lionen zurück . Auf dem Konto der Kundfchaftsgelder erfolgte eine

Zunahme von 404,5 auf 628,7 Millionen , worin man wohl Be -
reitstellungen für den Quartalsschluß erblicken darf . Im Zusammen -
bang mit der eingetretenen Entlastung ging der Geldumlauf der
Reichsbank zurück . Der Umlauf an Reichsbonknoten
verringerte sich um 203,1 auf 3143,8 Millionen , derjenige , on
Rentenbankscheinen um 31,5 auf 1048,9 Millionen . Die Goldbestand «
wuchsen um den kleinen Betrag von 46 000 Mark an , die Bestände
an deckunasfähigen Devisen erhöhten sich um 22,0 auf 224,1 Mil¬
lionen . Die Notendeckung durch Gold und Devisen zu -
sammen erfuhr durch den Rückgang des Notenumlaufs und die
Steigerung der Gold - und Devisenbestände eine Erhöhung von
61,1 aus 65,8 Proz .
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Wo ist öer Scheuerkoööer her !
Von Stefan Lipinski .

Bevor wir uns mit der Frage beschäftigen , wo er her ist , müssen
wir es uns schon — des besseren Verständnisses wegen — gefallen
lassen , Pvei Erklärungen entgegenzunehmen , die aber beide sehr
kurz und bündig fem sollen ,

Also Scheuerkodder ist in Ostelbien die Bezeichnung für Auf -
Wischlappen .

5>u der zweiten Erklärung muß ich allerdings schon ein weniz
weiter ausholen .

Fn den deutsch - polnischen Sprachgebieten herrschte vor dern
�■iege eine künstlich geschafiene gegenseitige Feindschaft , die sich
unter anderem durch gegenseitige wirtschaftliche Boykottierung be -
merkbar machte und in manchen kleinen Landstädten , wo einer den
andern genau kennt , sehr scharf durchgeführt wurde . Die Leid - !

tragenden waren besonders die Geschäftsleute und Handwerker in
beiden Lagern , die aber , wollten sie nicht der allgemeinen Nicht -
achtung versallen und als lleberläufer und Verräter gelten , keine
Viien ? verziehen dursten . Wie viele ovn chnen gingen dabei wirt -

ichaftltch zugrunde oder mußten , wenn sie bestehen wollten , eine Ge -

finnung heucheln , die sie vielfach gar nicht besaßen .
Nachdem durch diese Erläuterungen der Rahmen für unsere Er -

Zahlung in aller Eile gezimmert ist , wollen wir nun daran gehen ,
das Bild selbst zu zeichnen .

Bei Nastemskis war Geburtstagsfeier .
Sie waren ein reichgewordencs Bäckermeistcrehepaar , das sich

in dem Kreisstädtchen zur Ruhe gesetzt hatte .
Eben hatte man Abendbrot gegessen und Frau Nastemski war

Vit ihrer Busenfreundin , der Kauimannsgattin Zapierek , deren Mann
das Schnittwarengcschäst am Markt hatte , zu einem vertraulichen
fiaissch in der Küche verschwunden , als letztere auch schon wieder in
das Wohnzimmer hereingerauscht kam mit einem Gesicht , aus dem
man den ganzen Schmerz der Welt hätte herauslesen können .

Zwar die Männer merkten das gor nicht , denn sie saßen in
einer Ecke des Zimmers in blaue Tabakwolken gehüllt und spielten
Karten . Und wenn sie was gemerkt hätten , dann würde sich auch
iciner was draus gemacht haben , denn sie kannten schon die , „Za-
pleceksche " und wußten , daß die sich niemals glücklicher fühlte , als
wenn sie etwas gesunden hatte , woran sie Anstoß nehmen konnte ,

Ganz anders die Frauen , die Strümpfe strickend und Decken
bakelnd an dem Sosatisch herum saßen und denen gerade der Ge >

sxrochsstosf ausgegangen war , Ihr in solchen Dingen unfehlbarer
l ?nstinlt sagt ihnen sofort , daß ein Skandal im Entstehen war , der
Raftemsk, ' ? betreffen würde und wie gierige Habichte schössen ihre
Blicke aus die Pani Zapiecek , die aber gar nicht daran dachte , sich

, etwa wie eine scheue Taube zu benehmen und vor den Habichten zu
iliehen . Da Pani Nastemski noch nicht da war , benutzte sie schnell
die Gelegenheit und teilte der aufmerksam das Ohr hinhaltenden
Nachbarin das Geheimnis , das fürchterlich «, mit :

„ Nastemski ' s kaufen beim Kaufmann Drescher, "

vr . . . .
„ Jawohl , beim Kaufmann Drescher . Eben habe ich einen

Scheuerkodder in der Küche gesehen mit roten Streifen , den nur
. Kaufmann Drescher führt . Mein Mann hat solch « mit blauen

Streifen , und sonst hat hier in der ganzen Stadt kein Mensch solche
' Sachen zum Rerkaus . "

„ Aber da ? ist ja ganz unmöglich , so was haben sie doch früher
n cht gemocht . "

„ Gehen Sie in die Küche und sehen Sie sich das an . lieber
einen Eimer da hängt der Lappen und morgen früh können sie sich
davon überzeugen , daß Kaufmann Drescher dieselben Lappen in

seinem Schaufenster hat . "
Sie tuschelien , sie flüsterten , ihre Mienen wurden immer « m-

pörter und entsetzter und als mit einem Male Pani Nastemfka ins
Zimmer trat , fuhr olles auseinander . Einige setzten sich bolzengerode
bin und guckten die Decke an , als wenn dort die interessanteste Laud -
schaft wäre , auf der anstatt der Fliegen lauter Kühe spazieren gingen .
Andere begann mst einem Eifer und einer Gcjchwindigteit an ihrer
Handarbeit herum zusticheln , daß man gar nichts mehr von ihren
Händen zu sehen bekam , sondern nur noch ein blitzschnell sich um
sich selbst bewegendes Knäuel von Fingern , Wolle und glitzernden

. Radeln . Das sonderbarste ober war , daß die Domen unter allen

möglichen Borwänden einzeln oder zu zweien verschwanden und
dann jedesmal noch um einige Grad steifer und zurückhaltender
wiederkamen , denn sie alle mußten leider die traurige Tatsache fest -
stellen , daß wirklich - und wahrhaftig in der Küche ein rotgestreifter
Scheuerkodder lag . Er war etwas naß und lag deswegen aus -
gebreitet auf einem Eimer so, als ob er da hingehörte . Es war ein
Skandal und die Pani Kwokowfka , die besonders zart besaitet war
und als letzte wieder ins Zimmer trat , konnte ein halblautes „ Pfui ,
wie abscheulich " nicht unterdrücken .

Nun wars aber genug .
„Josef " , trompetete Pani Nastemska , die mst wachsendem Er -

staunen das sonderbar « Benehmen ihrer Gäste beobachtet hatte und
mit hochrotem Kopf , wie ein ausgepusteter Blasebalg dasaß .

„Josef , das Kartenspielen hört jetzt auf . unsere Gäste wollen

nach Hause . "
Diesen Ton kannte Pan Josef Nastemski zu genau , um auch nur

einen Moment zu zögern . Er wußte , dos bedeutete nicht Sturm ,
sondern Orkan . Ohn - sich zu besinnen , warf er mitten im Spiel die
Karten hin und eilt « hinaus , um nach Siasia , dem sünfzehniährigcn
Dienstmädchen zu rufen , damit sie den Gästen beim Anziehen Hessen
kamst «.

Das war - in eigenartiger Aufbruch , den wir aber nicht weiter

schildern wollen , sondern es dem Leser überlassen , sich ihn aus -

zumalen Es muß jedoch der Genauigkeit halber noch erwähnt
werden , daß der Schnsttwarenhändler Pan Zapiecek den zweitgrößten

Aerger nach Hause trug . Den ganzen Abend war er während des

Spiels vom Pech verfolgt und jetzt endlich hatte sich das Blättlein

gewendet . Er wußte auch gleich , wem er den plötzlichen Abbruch zu
verdanken hotte , denn er kannte doch seine Frau . Was mochte die

nur wieder eingerührt haben . Na warte Freundchen , laß uns erst

nach Hause kommen . —

Nun folgten unangenehme Tage und Wochen für Pan Nastemski
und Frau . Immer weniger Bekonnte grüßten und sprachen mst

ihnen . Immer mehr wurden sie isoliert , ohne daß sie erfahren

konnten , warum dieses geschah Bis endlich Pan Zapiecek ein mensch -
liches Erbarmen für seinen Freund fühlte und ihn auf die Spur

brachte .
„ Wo war der Scheuerkodder her . "
Eine eingehende Untersuchung , die nun sofort durchgeführt

wurde , ergab , daß tatsächlich Stasia den Scheuerkodder vom Kauf -

mann Drescher geholt hatte , weil sie zu faul gewesen war , den etwas
weiteren Weg bis zum Kaufmann Zapiecek zu laufen , und sich so
einfach gedacht hatte , „ Scheuerkodder " ist „ Scheuerkodder " .

Versteht sich, daß es nicht so einfach war , die Schuldige zu diesem
Geständnis zu bringen . Nein , sie stritt auf Tod und Leben , bis man
Pan Zapiecek herbeiholte , der ihr ins Gesicht sagte , daß er gar keine

rotgestreiftcn zu verkaufen habe . Unter der Lost dieser Beweise und

nachdem ihr die große Sünde des Lügens eindringlich vorgehalten
wurde , brach Stasta dann doch heulend zusammen und bekannte
ihre Untat .

Run wurde ein Ehrengericht einberufen , welches , wie Pan
Nastemski schon erfahren hatte , ihn zwar wieder für einen Ehren -
mann erklären , aber ihm doch immerhin einen Tadel ausspreche »
sollte , schon mit Rücksicht darauf , daß die Deutschen in dem Städtchen
triumphierten und in dem olle zwei Tage erscheinenden „ General -

. Beredsamkeit scheint seine starke Seite nicht zu sein . "

„ O dacht Beredter als er konnte man wohl kaum über

das Wichtigste schweigen ! "

anzeiger " ein entsprechender Leitartikel erschienen war . mit der fetten
Ueberschrift : „ Der Zusammenbruch der Polen . "

Mein Gott , man war dach in einer Kleinstadt und konnte , be-

sonders wenn man In solch wichtiger Sache interessiert war . sich
mit Leichtigkeit über die Meinung des einzelnen informier ««.

Der zu erwartend « Tadel wunnte Pan Nastemski . Nun kam
ihm aber einer zu Hilfe , der hier in dieser Geschichte überhaupt noch
nicht erwähnt ist . Gott Amor .

„Natürlich, " ruft da der erbittert « Leser höhnisch dazwischen ,
„ Liebe und Schmalz , Gott erholl ' »- " ?

So sehr ich diese Erbitterung verstehen kann , muß ich aber doch
schließlich , wen » ich bei der Wahrheit bleiben will, ' alles so erzählen ,
wie es sich zugetragen hat .

Also der Verkäufer de » Herrn Drescher und Nastemskis einzige
Tochter liebten sich. Wehe , wenn das jemand außer ihnen gemerkt
hätte , denn er war doch Deutscher und sie Polin . Nun wußten sie
beide natürlich genau so von dem Kummer ihres Papas , wie es die

ganze Stadt wußte . Der Verkäufer wußte aber noch etwas mehr .
Er wußte nämlich , daß sein Chef den Posten rotgestreifte

Scheuerkodder außerordentlich billig von einer polnischen Engros -
firma aus Danzig gekaust hatte .

Dort war der Scheuerkodder her .
Mit Hilfe dieses Geheimnisses hoffte der Jüngling die Evern

seiner Braut , welch « mit diesem Plan durchaus einverstanden war ,
für sich zu gewinnen .

«

In der Ehrenratssitzung wurde Pan Nastemski , al » er nachwies ,
wo der Scheuerkodder in Wirklichkeit her war , glänzend freige -
sprachen . Der polnische Teil der Stadtbevölkerung triumphiert « ,
Kaufmann Drescher dagegen wurde von seinen Stanmesg «nassen
boykottiert und im „ Generalanzeiger " erschien unter der Ueberschrift

„ Niedergang der deutschen Sitten " ein langer Artikel . Bei Nastemski »
wurde Verlobung gefeiert , denn der Kaufmann Drescher hatte seinen

„ jungen Mann " hinausgeschmissen , der jetzt ol » Märtyrer für die

polnische Sache mit ossenen Armen aufgenommen wurde .
Aber nicht lang « dauerte die Freud « , denn der Drescher war

ein Fuchs und hatte es herausgebracht , daß die Danziger polnische
Firma die Scheuerkodder aus Lodz von einem deutschen Fabrikanten

bezogen hatte .
Dort war der Scheuerkodder her .

Darauf große Wut und Empörung bei den Polen und im „ Ge -

neralonzeiger " erschien diesmal ein Artikel mst der Ueberschrift :

„ Polnische Gewissenlosigkeit ".
Jetzt fuhr Pan Nastemski noch Lodz , um Erkundigungen emzu -

ziehen und kam mit der Feststellung zurück , daß in der betreffenden

Fabrik in der Mehrzahl polnische Arbeiter beschäftigt wurden .

Da aber die Deutschen wie die Polen diesem Resultat ungescihr
mit derselben Fassung wie das „ Kind vor dem Dreck " gegenüber -
standen und . kurz gesogt , nichts darntt anzufangen wußten , be

schlössen beide Parteien ( das heißt jede für sich natürlich ) , zum Aus -

gangspunkt zurückzukehren .
Nach wie vor kauften sie ihr « Scheuerkodder und ander « Ding «

der Deutschen beim Deutschen und der Pole beim Poleck und hüteten

sich für die Zukunft vor weiteren Nachforschungen .

Nächtlicher Besuch .
( Ein Erlebnis aus den Kapp - Tagen . )

Bon polizeioberst a . D. Haas E. Lange .

In der Nacht vom IS . zum 16. März 1920 war ich in Wismar .

Gegen 12 Uhr tlinaelte «s stark in meiner Wohnung . Mein « Frau ,
die noch auf war , trat auf den Balkon und sah an der Haustür
einen Mann stehen der ihr zurief , er müsse unbedingt in die Woh -

nung , den Oberst Longe in einer äußerst wichtigen Sache sprechen .
Seinen Nomen wollt « er nicht nennen . Nach kurzem Zögern ließ
meine Frau den nächtlichen Besucher , der ihr völlig unbekannt war ,
herein , erklärte ihm , daß ich nicht da sei , er könne ja aber auch

ihr mitteilen , worum es sich handele .
Der Fremde schien zu bezweifeln , ob ich wirklich obweiend war .

In etwa einer Stunde würde ein Reichswehrtomnuindo eintrefsen .

um mich iestzunehmen . Sollte ich doch in der Wohnung sein , könne

er nur d' ingendst raten , mich auf der Stelle zu entfernen . Meine

veiloge

des vorwärts

Frau dankte dem edlen Manne , der , ungenannt , sich wieder
empfahl .

Es schlug eins , und kurz darauf hörte man schwere Stiesel über
das Straßenpflaster poltern . Halt vor meiner Tür . Dröhnend «
Schläge dagegen . Meine Frau öffnete . Ein Leutnant und mehrere
Unteroffiziere , die richtigen Gesichter , drängten an ihr vorbei die
Treppe hinauf in die Wohnung . Wo ich sei ? Befehl von der
Brigade mich zu verhaften . „Nicht da ? Dann müssen wir «in «
Durchsuchung vornehmen . " Alles bewußt brutal vorgebracht und
wesentlich unterschieden von dem , was meine Frau bisher im Um-

gang mit Offizieren gewohnt war . Die Wohnung wurde durch -
stöbert . Die Schlafzimmer meiner erwachsenen Töchter peinlichst
durchsucht .

Mein « Frau , empört über die Art und Weise , warf dem Leut -
nant ins Gesicht : Bor einem Jahr erst habe sie in Saarbrücken .
wo man gerade mit den deutschen Offiziersfamilien nicht allzu sanft
umgegangen wäre , mehrere Haussuchungen durch französische Ossi -
ziere über sich ergehen lassen müssen . So brutal wie jetzt , sei es
dabei nie hergegangen . Die Antwort des Herrn Leutnants verdient
wörtlich aufge . zeichnet zu werden : „ Seien Sie froh , wenn Ihnen
nicht noch ganz etwas anderes passiert . " Man hatte also den
richtigen Mann ausgesucht . Hoffentlich ziert er nicht heute noch die
Reichswehr .

Aber die Liebesmüh war umsonst . Ich war wirklich nicht da ,
und die Helden mußten ihre Gewehrläusc kalt wieder in die Kaserne
zurückbringen .

Noch drei Wochen das Nachspiel . Kapp war lange schon in

Schweden , Lüttipitz entwari Pensionsgesuche und Ehrhardt umgirrte
die Prinzessin Hohenlohe , da erhielt ich den Auftrag , ein Spitzel -
bureau auszunehmen , dos einer von Lettows Helfern , der General -
stabshauptmann o. Specht in Schwerin , eingerichtet hatte . Der
Leiter dieses Bureaus war ein Kapitänleutnant a. D. Liedtke . Der
Schlag gelang . Herrn Liedtke war dos natürlich sehr unangenehm ,
und am NactMittag fand er sich in meiner Wohnung ein und
barmte um gut Wetter . Ob es denn gar nicht ginge , daß die Sache
nicht an die große Glocke käme . Ich bedauerte , das hinge nicht von
inir ob. Er ließ aber nicht locker : schließlich habe er mir doch ein -
mal einen ganz außerordentlich großen Dienst erwiesen .

„ Nanu , Sie mir ? Ich kenne Sic doch gar nicht . " „ Das wohl, "
meinte der Herr Kapitän , „ aber wenn Sic Ihre Frau Gemahlin
hereinrufen , Sie wird mich erkennen . " Ich rief , und siehe da , es
stellte sich heraus , Herr Liedtke war jener nächtliche Besucher und
edle Warner .

Mein Erstaunen war groß , und ich erlaubte mir die Frage ,
was ihn , der im Dienste des Generals v. Lettaw stand , eigentlich
zu soviel Edelmut veranlaßt habe .

In Gegenwort meiner Frau erfolgte wortwörtlich diese Ant -
wort : „ Die Brigade hatte so Ungeheuerliches mtt Ihnen vor . Dos
wallte ich verhüten . "

In der Tot hatte es sich aber gar nicht um Edelmut gehandelt .
sondern um ein ganz abgefeimtes Bubenstück . Nicht warnen wollte
mich der edle Ritter , sondern aus der Wohnung herauslocken . Ich
hatte längst schon feststellen können , daß . zu jener nächtlichen Stunde ,
als Herr Liedtke sich bei meiner Frau einfand , das Straßenviertel
rings um mein « Wohnung herum von Reichswehrposten besetzt war .
Wäre ich also zu Hause gewesen und der Warnung gefolgt , würde
ich unter allen Umständen den bereitgestellten Häschern in die Arme
gelaufen sein . Was auch der Zweck der Uebung fein sollt «. Mm ,
hätte später sagen können : Schssn festgenommen , als er im Begriff
war , zu fliehen . . . Wie erklärlich also der Fluchtversuch , als dann
die Gewehre krachten . . . So sehr herzlich verabschiedete ich Herrn
' Liedtke bei seinem zweiten Besuche nicht .

In einer Beleidigungsklage , die nach Jahr und Tag der General
v. Lettow in Halle gegen den SPD . - Redakteur Kasparek angestrengt
hatte , konnte ich als Zeuge mit Genehmigung meiner vorgesetzten
Behörde folgendes Schriftstück vorlegen :
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Haftbefehl .
Auf Grund des Erlasses usw . wird gegen den Rittmeister

R. Görries ( von der Sicherhettspolizei ) die Hast angeordnet , weil
sie in Abwendung einer Gefahr für die Sicherheit des Reiches
erforderlich ist .

Gegen diesen Haftbefehl steht dem Berhasteten das Rechts -
mittel der Beschwerde beim Reichsmilitörgericht zu.

Gründe : Berhetzung , außerdem , weil er dringend verdächtig ,
an feindlichen Handlungen gegen die Reichswehr teilgenommen zu
hoben .

Der Militärbefehlshaber :
gez . : Lettow , Generalmajor .

Sturmschule Roßbach .

„ Wurde in dem Augenblick verhostet , als er gerode seine Woh -
nung verlassen wollte . Fluchtversuch auf Anruf , halt , Hände hoch .
Verhaftender Offizier hatte Versager in seiner
Pistole . "

Also davon hing es ab , ob man noch in die Lage kam , gegen
die Berhaftung das Rechtsmittel der Beschwerde «inzulegen , daß
die Patrone tn der Pistole versagte , vielleicht auch der verhaftende
Offizier ausnahmsweise mal «ine gutmütige Regung hatte . Immer -
hin : dann mußte er sich mit einem Versager rechtfertigen .

Auch der Nachfolger dos Generals v. Lettow oder vielmehr
dessen neuernannter Generalstabsofsizier v. C. konnte sich von dem
bewährten Kapitänleutnant Liedtke so schnell nicht trennen . Erst als
ich persönlich beim Reichswehrminsster Geßler vorstellig wurde , ver -
schwand Liedtke aus Schwerin . Aber wo mag er jetzt seinen „ Laden "
wieder aufgeschlagen haben ?

wie Edgar Allan Poe den Atlanttschen Ozean überfliegen keß .
Pinedo » Flug über den Atlanttschen Ozean gibt dem „ Petit Journal "
Veranlassung , an einen „ Ozeanflug " vom Jahre 1838 zu erinnern .
Damals lagen die Dinge so, daß Amerika eines schönen Tages der
festen Ueberzeugung war , der Atlantische Ozean sei soeben über -
flogen worden . Es war nur ein Traum , aber ein Traum , der
dem genialen Kopfe eine » außerordentlichen Mannes entsprungen
und so geschickt „ aufgemocht " war , daß alle ihn für lautere Wahrheit
hielten . In der „ New Port Sun " war plötzlich mit sensationeller
Ueberschrift die Nachricht erschienen , daß ein Lenkballon , „ Victoria "
geheißen , in England ausgesttegen sei und noch fünfundsechzigstündiger
Luftfahrt die Sullivaninsel erreicht habe . Ein Berichterstatter des
Blattes , der sich zufällig auf der Insel befunden haben sollte , gab
über den Ballon , über die Passagiere und über die Fahrt und die
Landung so genau « , so wahrscheinlich klingende Einzelheiten , daß
niemand an der Wahrheit der Schilderung zweifelte . Die Meldung
erfüllte die gesamten Vereinigten Staaten mit hoher Begeisterung ,
aber schon am nächsten Morgen war der Begeifterungsrausch vor¬
über , denn die Wahrheit war über Nacht an den Tag gekommen :
auf der Sullivaninsel war auch nicht die Spur ein «? Ballons zu
finden ; die ganze Geschichte war eine Mystifikation , eine sette Ente
mit mächtigen Flügeln , und olle Weli lochte darüber . Der Autor
des Scherzes war Edgar Allan Poe , der große amerikanisch : Dichter ,
der kurz vorher in� die Redaktion der „ New Park Sun " eingetreten
war und dort mit einem Meisterstreich debütieren wollte Aber

Schriftsteller , die Phantastisches schildem , sind schon mehr als einmal

Propheten gewesen — man denke nur an Iule » Derne — , und

Poe hat damals nur vorausgesehen , was heute die ganze W: lt sieht
und glauben darf , ohne eine Enttäuschung befürchten zu müssen .
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1. Äeei « Prenzlauer Berg . Montag , 21. Mörz . 7 Uhr . im Ledigen .
« im Pavpelallee 15, «reiouertreter - und «reiolnnltiouöruersammlnng .

Poetrag : . . Der Neichoparteitog In Siel . " Referent Dr. Juliu » Moses ,
M. d. R. Vorschläge zum Parteitagsdelegierten . Erscheinen unbedingt
erforderlich .

5. Srei » Srenzberg . Kommunale Sommjssion : Sonntag . 20. März . Besichti -
' m Städtischen Gaswerke in Neukölln . Treffpunkt oornrittagsder
>r vor der Infi alt in der Teupitzer Straße .

der Straßeiibabn 12. gä, gg. 132. 148 bis Teupifcer Etr
Bestchtiaung interessierten Kenosfinnen und Genossen find
Rege Beteillgung erwünscht .

»»rl »
Uhr

nosnn
chsba

sahrverbindung mit
urhe. Alle an der
i hierzu eingeladen .

Rege Beteiligung erwünscht .
7. Srei » Eharlottenburg und Spandau . Juristische Sprechstunde heute Sonn .

abend nachmittag von 5 ~ P Uhr im Zugendheim Rosinenstr . 4.
!>. Srei » Wilmersdorf . Die Genossinnen werden aufgefordert , sich zur Ueber -

gäbe des von ihnen dem Reichsbanner gewidmeten shahnenbandes mögli
zoblteich und pünktlich aus dem Reichsbamurfest am Sonntag , 20.
nachmittag » 5 Uhr , im Biltoriagarten einzuimden .

13. Srei , Tempelhas . Die Genossinnen und Genossen beteiligen sich am Sonn -
tag , 20. Mörz , an der Fahnenweihe des Sreisvereins Tempelhof de» Reich ».
bannen . Ab %3 Uhr findet vom Bahnhof Tempelhas ans ein Festzug
de » Reichsbanner « durch Tempelhof und Marion dort und um 4 Uhr die
Weihe der Fahne auf dem Alarichpsafc in Tempelhof statt . Abends gemllt -
liche » Beisammen seinen Graßl » Gesellschaft »hau, , Mariendorf , EhaMee ,

rz .

l <
siraße 805, Ttechert . Mariendors , und t » Birtenwäldchen . Tempelhof .
Srei » Reuliillu . Montag . 21. Mörz , TA Uhr, i » den Passage - Festsälen ,
Bergstr . 151. ssunltionörversammkung . Bortrog : . Da » Problem der Ab»
rüstuna . " Referent Wolkgang Schwarz . Richtsunktianäre haben ebenfall »
Zutritt . Die Genossinnen und töenosse » find eingeladen , an der Feier
des Reichsbanners am Eomitaa , 20. März , ab 5 Uhr in Erbes Festsalen ,
Hasenheide , teilzunehmen . Eintritt 1 M.

hcuke , Sonnabend . IS . März .
Achtung ! Die Bezirksführer und Betriebsobleute hole » sofort Mai »~ " : ag »marken beim Genossen Dittmann ab.

bis zum 28. Mörz mit dem Genossen

k. « t . „ » WOWWW
marken ab und rechnen die Beitrag

28. Ab». Die Bezirksführer rechnen
Walter ab.

49. «bt . Alle Funktionäre tressen ssch pünktlich um 7 Uhr zur Fahnenweihe
im Lokals . �m Schultheiß " , Lichterfelder Str . XI.

'
Ecke

WMWWW Schultheiß , . » > MWW
. Achtungl Im Lolal des Genossen Lipfeet , Mariendorser Str . 8,

Solmsstraße , ist eine Zahlstelle des Verbandes fllr Freldenkerwm und
Feuerdestaitung eingerichtet worden . Alle Mitglieder können zw feder Zeit
ibre Beiträge dort entrichten .

181. Ab«. Teevtow . 7 Uhr in der Spedition Graeßstr . 50 kurze Sißung der
Zeitungskommission .

182. Abt . Bauwsckulenweg . Die Abrechnung für das l. Quartal 1927 muß
am Montag , 21. , und Dienstag . 22. Mörz , von 7 —9 Uhr in der Wohnung- - — � - — g It . , stattfinde ».

lSasperletheater ) im Lokal
> _ _ _ _L W > treffen sich «vrher dort zur
gemeiusamen Sofseetafel . Pünktliche » Erscheinen ist unbedingt notwendig .

Morgen . Sonnlag . 20 . März .
18. a » » lt . Abt . Bon 9 —1 Uhr findet für die 190. Verkaufsstelle , Elberfelder

Siraße . der Sonsumgenossenschaft im Lokal Berger , Leveßowsir . 21. Ecke
Jaaowfträße , die Wahl der Sonsumdelegierten statt . Jede » aus unserem
Boden stehende Sonsummitglled Hot für die Liste �Genossenschaftaaufbau "
ji , stimmen .

28. Abt . Vormitwa « lOVi Uhr bei Blumk ». Belsorter Str . 18, Treffpunkt zur
Wahibtlse bei der Delegiertenwahl der 188. Berkaussstelle der Sonsum -
grnossenlchalt .

183. Abt . oderschöneweid «. Nachmittag » 4 Uhr Gedächtnisfeier für unseren
Genossen Ullrich bei Imberg , Wilhelminenhofstr . 84.

188. Abt . Adler - Hof. Da » Reichsbanner versammelt sich morgen , 814 Uhr am
Bahnhof Adlenhof und marschiert noch dem Friedhof , um au den Gräbern
bei Qpser de» Sapp . Putsches eine Gedenkfeier abzuhalten . Die Genossinnen
und Genossen werben ersucht , recht zahlreich und pünktlich am Bahnhof zu
erscheinen und geschlossen au der Veranstaltung teilzunehmen . Banner ist
mitzubringen .

124. Abt . Modlsdorf . Bon 9 —1 Uhr finden in Mahlsborf . Nord die Delegierten .
wählen für die 192. Beekaufsstell , der Konsumgenossenschaft im Lokal
. Nordstern " . Hönower Str . 4S, statt . Alle Sonsummitglieder wählen die
Liste „Genossenschaftsaufbau " . Wahlhelfer melden sich im gleichen Lokal.

Zuugsozialisteu .
Gruppe Tiergarten : Heute , Sonnabend , Ist. Mörz , 8 Uhr , im Jugend »

hei » Bremer , Ecke Wiclefstraße . Zimmer 8. Gruppenabend . Diskussiln, ».
abend . — Gruppe Schoaebera :

pffni

H Zimmer . M » MW
. . onntag , 20. März , Fahrt nach Birleuwcrder —
nktlich morgens 7>/. Uhr am Satser - Wilhelm - Plaß .

Lillderfreullde .
Srei » Ritte : Alle Sinder und Heiser , die ein Instrument spielen , bringen

dieses am Sonntag , 20. März , 4 Uhr, hei Max Vurztjnsli , Streit der Str . 50 III ,
mit , desgl . Roten und Liederbücher . — Gruppe Pappelplast : Montag : Seim .
abend von 5-, -? Uhr Ticckstr . 18; Dienstag : Turnabend von 5V? —714 Uhr Turn »
Halle Elisabeihkirchitr . 19 —20 ; Freitag : Seimabrud von 5 —7 Uhr Schule Bergstr . 58,
Zimmer 7; Sonnabend : Schach- und Brettspielabend von 8 —8 Uhr bei Ernst
üaulbarrs , Beteranenstr . 25, Stfl . 1 Tr.

Arbeiter - Kultur - Kartell Groh - Berlin
Sonnabeod . de « lg . März , abend » ?>/ , Uhr . im
grohen Saale der Philharmonie , vernborger Skrahe .
4 Arbelker - SInfoniekonzert mit dem philharmonischen
Orchester imler teilung von Sascha horeustein

l . ii « I « ris van Beethoven
( t 26. März 1827 ) . Zur Feier des 100 . Todestages

1. Ouvertüre zu Colliu « Trauerspiel . Eoriolan "
Opa » 62 , Ueekhovea — 2. Sonzert für Violine und
Orchester , Opus 77 . Prahm « lVioline ; Gustav havr -
maun ) — 3. Sinfonie 31 r. 3 fEroica ) Opus SS
Beeihoven . Eiuirittspreis ILS Mark

itarten sind zu haben : Ortsausschuß de» ADGB. ; AfA -Ortskartell ; Gewerkschaft ?»
hau», Enoeluier 24 —25 ; Harsch, Zigarrengeschäkt . Gewerkschaftshau »; Linke, Insel »
siraße S tTabak - Vertried der GEG. i ; Z H. ffi Diest. Buchhandlung , Lindenltraße 2;
dei den Odiemen der Kreis - und Abteilung » »Btldunosausschüsse ; Im Bureau des

Sultur - Kartell . Lindenstraße 3, II. Hof, 2 Tr. r. . Zimmer 8.

Srei » Srenzberg ,
nachmittag au», dafür
Jugendheim Porckstr . U. .

pe Südwest : Eonnabead , 19. März , fällt der Heim .■
rrtag , 21. März , 5 —7 Uhr, Tanz und Spiel im

Sonntag , 20. Mörz .
Srei , Neukölln , Gruppe

8- 4 Uhr früh Bahnhos
' '

bringen .

Boddinstraße : Fahrt »ach W
Ecke Berlin « Straße . Fßhrqeld 20 Vf. — Gruppe Quelle : Zah
Tresspunkt morgen » 8 Uhr Bahnhof Hermannstraße . 50 Pf . Fahrgeld mit »

Trefspunkt
Gruppe

WWW B: v >
hrt nach Erkner .

Srei » Rrinickendors - Ost , 1.38. Abi . «eltereaaruppe : Fahrt nach Bernau .
Treffpunkt shg Uhr Seebad . Jüagereugruppe : Fahrt nach Birkemoerder . Treff .
Punkt 9 Uhr Bahnhof Schbnholz . _

Sterbetafel der Groß - öerliner Partei - Grgankfation

17. Att . Unsere langjährige Genossin Emma Z e m a n a , Tegeler Str . 7,
ist am 18. März oeistorben . Ehre ihrem Andenken . Einäscherung am Diens .
tag , 22. März , im Krematorium Serichtstraße . Ilm recht rege Beteiligung
wird gebeten . _

Sozialiftlstbe flrbektersugenö Groß - öerlin .
Beethopeu - Aboxd : Sonntag , 27. März , 744 Uhr , im

_ _ _ _

ftraße 3. „ Das Leben , Leiden und Schaffen Beethovens . " „ Das
Testämeut, "

.
Genosse «

Ordner betätigen
spielhau «, Bühneneingang .

Linden »
ligenstädter

al »

"tyuS",
Nnmelduuge » zum Osterkursn » müssen unbedingt vorgenommen r
Probe - der Mupler für die Werdeseier im Erosten Schauspielhaus

Sonnabend , 19. Mgrz , ' ig Uhr , im Jugendheim Lindenstr . 8.

Heute . Soauabend , 19 . März .
Sottbusser Tor : Jugendheim Reichenberge : Str . 88. „ Das Repalutions »

fahr 1848. " — Zehleadorf : Südschule , Wilhelmstraße . Märzseier .
Derbedezirl SieulMn : Achtung ! Heute 8>-. Uhr Ausgabe des Werbe »

Materials . Jede Gruppe muß einen Genossen schicken. Abholen beim Genossen
Boch, Steinbockstr . 1». Ausgabe des Materials zum Sirchenaustritt im Jugend »
hcim Rogutstr . 53.

Morgen . Sonnkag . 20 . März .
Hasenheide : Nachniitta�s�lj Uhr Probe �im�Jugendheim Lindenstr . 3. Er

scheiuer , aller Genossen ist Pflicht . — Reiai ,11 UhrWWW __ _ W _ _ _ _WWW _ _ _ _ _ _ _ _. orf »vj9 : Treffpun !
Seebad guz Märzseicr in Tegel . — Tegel : Jugendheim Bahnhosstr . 15. Mär, -
feler . — Westen : Fahrt . Tresspiinkt 7 Uhr Bahnhof Blliowstraße .

Werbebezirl Rcutölln : Spielen mit den Schulentlassenen »i der Heide.
Genossen , welche

aiser - Friedrich - Straße .
Treffpunkt rf2 Uhr Hertzbergplast . Sportgeräte mildringen
Zeit haben , treffen sich schon um 4411 Uhr Lahuhof
Erscheint zahlreich .

Teltowkaaal : Treffpunkt der Barsistende » und interessierten Genossen pünkt .
lich Zf» Uhr früh am Stettiner Vorortbahnhof - » - - . . . . .Vorortvahnhof zur Fahrt nach Groß- Schönebeck .

West: Zusammentunst abend » 7 Uhr im Jugend -
. 4. Vortrag : »Wege der Liebe . "heim Eharlottenburg , Rosinen

vortrage , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rot - Gold " .

SefchSktsstelle : Berlin S 14, Eebastianstr . 87/38, Hof 2 Tr.
Soaaabead , 19. März . Lichterfelde : 8 Uhr Mitgl�Berf , im Rest .
Säzwidt , Hindenburgdamm . Ecke Roonstraßc . Referent Redakteur

Kam. stlühs über „Die demokratische Idee in der 48er Bewegung . " Republi .
kaner al » Gäste willkommen . Teltow : 8 Uhr
Ruhlsdorfer Platz . Eintritt 75 Pf . - -
Die Ortsvereine Teltow , Großbeeren , „ WWW WWWWi , f

_ _
Fahnenweihe in Tempelhof nachmittags 3 Uhr Ringbahnhos Tempelhof . Teil »
nähme der übrigen Ortsvereine ebenso dortselbst . — Montag , 21. März .

tow : 8 Uhr Frühlingsfest bei Röschen , Teltow .
Pf . — Sonntag , 20. März . Teltow ( Srei ») :
iteren , Zossen, Mittenwalde treffen sich znr

Prenzlauer Berg : Der Kam. Krakow , Greifswalder Str . 208, Ist verstorben .
Die Einäscherung findet am Mo. , d. 21. , um 8>4 Uhr in Bamnschulenweg statt .
Wir bitten um rege Beteiligung . - Reukälla - Britz : 1. Sam. , 1. Zug, 7�

Ubr

«onzerthaus Pankow , Linder .
gruppen : Die für So. , d. 19. , angesetzte Vorstandssistung !
tag , 22. März , 8 Uhr , bei Paul Werner , Wilhelmstc . 3,

Breite Etr . 84. — Lichtenberg nebst Unter »
So. , d. 19. , angesetzte Lorsiandssitzung findet erst am Diens »" " ' ' - " - - - - -— statt .

Gestbastliche Mitteilungen .
Die beoorstehendea Schulenttassungev stellen

die ernste Frage , welchen Beruf Sobn »der loch
guter Ausbildung dielet auch der kaufmännische

die Eltern nun wieder vor
�W W W W W Tochter zu ergreifen haben . Bei

guter Ausbildung bietet auch der kaufmännische Beruf reichlich Gelegenheit
zu einem guten Vorwärtskommen . Den jungen Leuten , die fetzt entlassen
werden , ist dabrr zu empfehlen , vor dem Eintritt in die Prozi « eine Handel ».
schule zu besuchen . Hier ist bie „Kaufmännische Privatschule von B. Sossast ",
Berlin R. 20, Babstr . 87, die seit langen Iahren besteht und sich de» besten
Rufes erfreut , zu empfehlen .m Ein neuer Katalog von «eek u. Eloppenburg , Berlin E. , Gertraudtrn .

Auch zum Frlihiahr 1927 ist er wieder ein zu.~ ' zeigt 61« Preisliste in gedrängter >

WWW ua log
stroße 25—27, ist erschienen . Auch
verlässiger Berater . Durch Bild un!

die

. . . . . .

Wort
Form die hauptsächlichen Erzeugnisse des bekannten Hause ». Eingestreute
dildunge » von Perkantsräumen und Betriebseinrichtungen lassen erkennen , daß
die Firma auch für die größte Nachfrage gerüitet ist . Der Katalog wird aus
Aufrage kostenfrei geliefert .

Etwa , sehr Zuieressante ». Die Tatsache , daß die bekannte Firma Eoarad
Tack n. Sie. , A. . E. . jetzt wieder 180 Geschäfte in gemz Deutschland besttzt , und
täglich weit über 5000 Paar Schuhe und Stiefel herstellt , verbürat
Auswahl aualitativ einwandfreier Ware und fußgerechte Pas
Schuhfabrik� Eonrad Tack m ffit , A. D�, hie älteste ihrer Art in

Paßsormen . Die
Deutsch -

Stiefeln her Firma
unterhält in Berlin _
kaufsstelle erfolgt am 28.

Nif da » heutige Spezialangebot in Herrenhalbfchuhen
Eonrad Tack u. Die. , A. - G. , aufmerk - am. Diese g
19 eigene Berkaufsstellen . Die Eröffnung der 20.

llärz in Friedenau , Rheinstr . 8—7.

Firma
Bor .

BUPPAIAM
ElirOpahaUS , am Anhalter Bahnhof . Täglich : 715 9 " Sonntags : 515719 9 " Vorverkauf 12 - 2

Die £ ady ofine Ocßfeier
mit UL DAGOVEß / GOSTA EKMAN regie : gustaf molander

IMlÄPIMIOPiHlÄyS
Dritte Woche verlänsertl 5 " 7 " S 19

Vorverkauf 12 - 2 / Bismarck 1580

Staats - Theater
Oparanaa »

a . Platid . Republ .
TVjUhr : Borl »

Godanolf
Schausplalhau «

8U. : Bin bes « « rcr
n « rr

Sohlller » Theater
8 Uhr : Ruxia

Slädtiidit Opn
Charlottenburg

7» , Uhr :

Falstaff
Abonn . - Turnus 1

DeotulieiMr
Norden 10334— 37

8 Uhr
Bonaparte

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr
Toni

Die Konrädie
BismarCK 2414. 751»

S -. Uhr .
Utda AofiaiiningeB
Die Perle

Heule und SonnU (
Naehteontellonz

Ii Uhr :
Raun ein Hlnd

preis « 2, .3 u. 4 Mark

Tbeat aJollendoffpl .
Kurfürst 2091

8 Uhr :

Max Adalbert
in �Ulten -

lellnbotrUliHs
Ots. Künstler Th

�lieber, Killliierg
uer Zsrewlisch

LessinR - Theater
8 U. : Der Patriot

Wween. Horlsir

! • • • • • • • • •
Lusttplalbaua

8-, . Uhr ;
GlichItlflidMr

[HDrra-

"tialler-- JUene
Tbeatcr Im

Adniralspalasi
Tiglieh 8' ' , Uhi

An il ans

2TMhT2
Nachm . di « ganse
Vorstellung zu
halben Preisen :

W ■

Nollendorf 7380
8 Uhr

und dl « ( ihrigen

Sensationen I

_ _ _ _ _AsschP
2 Varslellunaen
3 » und 9 Uhr,
3n ZU ermäßig : .
Preisand . gante

Programm

irBtwwy-jußner
Th. Könlgvrltz . St.
Hasenheide 21 10

8 Uh. ; Die

treue Nymphe
Elisabeth »ergner

Norden 6304
8 Uhr ;

litite »atlDhrnnpenll

Dow -Calais
litarti. «. TSfllmwn.

Tbaiia - Ibeaier
8 Uhr :

fltr auitlgfl Srnfahm

Pletropol » rneai .
Täglich 8 Uhr :

ZirkDsprioiessIo
rrtanon »Theaiei -

«>/ , Uhr:

Abtteigeiniartier
iinlrttt Inzindiidien«irbelw
rleute Nacltivor »
stclluog ; I0JSO Uhr :

Uraufführung !
Die Santelli Ktunfidic

von lilaupassaot.
Regle ; L h e r m « n

WaJiaito »Tue « : .
R' -. WilBbernm 1!/ ]:
Heuta und folgende

Tage 8' , Unr :
Die von der
liebe leben !
Ei Iplil ta lehn fä: litt

W nhi Inn ia «tun
lldi him ZetrillI

inntag 4 Uhr :
Ben Hur

Parkett du PI.

Jegndll
Sonr

Volksbühne
rmatu u Bilowpliti

8 Uhr

Traamspiel
Morgen 3 und 8 Uhr
Trq om » pl «1

Id. in Wlldzuiliulln

7 >, > : iuw i . Naiei

Tragödie
der Liebe .

| Komische Operj
Allabtndlich »>, , Ubr :

Bünden
der - Welt

Die weltstid tische
1James • Klein - Revue j
I Sonnimgi nachm . 1 Kind frei I

bei halben Prelaen .
1TImtirtiBi i» 10Oh: iml ' itiwtmdffMtl

CASINO - THEATER s Uhr:

DasmlelfalWD tlm Spielzeit
Familie Habenichts 1

AnSSdmeUlen Gutschein 1—4 Pers .
Fauteull nur 1 Mk. , Sessel 1�0 Mk.

SARRASANI
Piene ABlohale , 2». «irr ieu : er Tat
Tägl . 7c . Miltvoch . Sonnabend , Sonn -
tad , auch .3 Uhr, Kinder halbe Preise .

Hose - Theater
4 Uhr : Koblnaon

Crusoe
8' / . Uhr :

Das Madcfcm von
der Laadstraa ««

iefonaers
wltksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
der Gesa mi
sul läge des
„ Vorvärts -
und trotzdem

nbiliua

ftpL-riiiT »

ÄMik

100

Qoiminss - , Rabatt »
o . Belclamemarken

' egen Nachanmunf
gesetri . resen .

tertigt seit 45 Jahr .
als Speslalltit

Conrad Mauer
ichkeudm - Leipzig

MMN « !

HSH
Da. s Wunderland

TEMPEL- FESTE
UNDTÄNZE

Der erste

Expeditionsfilm
einerdeutschen Frau

LOLA

KREUTZBERG
halt vor ] eden

>Vörstellun�i
ihren Vortrag um

MICHEL

Relchshailen - rhaaier
Abends 8 Uur u. Sonntag nachm . 3 Ubr

SSeltlner Sänger
Das neu « Programm t

Kiduüittigs ; feaUe rrtist ,
Volle » Praoraxilli'

Dönheff ' Bratt ' l
Varl «! «, Konzen . Tanr -

ERIK CHARELL BRINGT n
TAcLlob 8 Chr Sonntag , Dwbm .

8 Che , nngek . ,Ende

Alfred
Braun

Camilla
Splra

halb «
f PlbfM

Oenera
Kupfer

Bexxdow
Westermcter

u, A.
Juares Marimba Band , unshine - Olrls - Pennare brothers
u. viele Attraktionen - Vorverk - ( lö - l ) ununterbrochen .
Bühnenbilder : Ernst Stern . Dirigent : Dr. Ernst Römer .

Großes Schauspielhaus

' entral -
Theater

Täglich 8 Uhr :
Oer blonde Zipner

Piritt : »m Tutio Rnrt.
tiinmog. tliii . Haiiisd.

!d>«in. Wilfai, Uhu

Wallner ■ Theater
T&gücb »' / . Uhr :

Küsse in der Nadil
Lustspiel mit Musik und Tanz vo
Sachs iLTauisiein — Musik von bj . acco

Sonnag nachmittag 3' / , Uhr :
Der BaaD der Mblnerionea

Reederei KlCCh
Falckensteinstr . 40 Moritzplatz 8197 .

Ab Oberbaumbrucke
jeden Dienstag , Donnerstag und Sonntag

5 Uhr mittags

reizvolle

Frflhlin�sfahrfen
i . it dem eleLanten Deck - alondampfer „ Pvfefdo

nach Ney - HeSgoSand
dem Paradies des Ostens .

Fahrpreise : Hin und rurück :
Harh - Sonntags IJfl HOIH - Kinder die HSfte .

Ism . uo : Ennfift .

eitdttei

PrejjeJ

Taqlidi8 Uhr Zirka * Carl BasdKeb

HAGENBECK
Hnr vorn wenige Tadel

,DerMenS € h
Als

Granate
J k l liliul ' �r Kind: « 4 aas - in
I niainiiliti dard a. Zirka: gadesstn
1 ialtrdem: du ilatnlu kitus -sn: : .

Sonata . ! auch 3 Uhr .
( Kinder halbe Preise . )

■onatij lannlHal 18-1 UhrI' vsdui'

BeitofsyMaitlöilsfte
Einladung zur

Generalversammlunkz
am Areltag , btm «. April 1827 .

vachmlttag » 5 Ahr
im Ufql in Sectln , tviaisustrafza 55.

Tagesordnung :
1. Jadresderrcht IBer chterstatier Herr

Georg Roack. Vorsitzender ) . 2 Kasse i Be¬
richte , siarrerin Frau Henrietle Man. Rech»
nunasprllier Herr tZarlenderg ) . 3 Wadi . n .
4 Satzungsänderungen , 5 Vereinsang ?-
leainheiten , S. Dtoerics .

Sollte die erste Beriammtung nicht de»
lchlußiädig fem. s« ist die 10 Minuten
später folgende zwicke in jedem Falle bs»
schlußfähig . var OacflosbL
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